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Wien, 15. Dez. Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von 
Preußen find geſtern Abend angekommen und am Südbahnhofe 
vom Kaiſer empfangen worden. Sie find im preußiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaftshotel abgeſtiegen und haben daſelbſt kurz nach 
ihrer Ankunft den Beſuch des Kaiſers und der Kaiſerin 
empfangen. (Wolff's T. B.) 

Turin, 14. Dez. Das Gerücht, Sartiges habe die Be: 
fürchtung ausgedrückt, das neue Miniſterium werde ſich zu 
England neigen, iſt ohne jede Begründung. Die Abtretung 
der joniſchen Juſeln an Griechenland wird beftätigt, (W. T. B.) 

Wien, 15. Dez. Das Unterhaus nahm heute die Bank⸗ 
akte und das Herrenhaus das Finanzgeſetz für 1863 in dritter 
Leſung an. Mittwoch Abend iſt Empfang des Reichsraths 
beim Kaiſer. (Wolff's T. B.) 


"Kelegtapbifche Courſ⸗ und Börfen Nachrichten 
Berliner Börſe vom 15. Dec., Nachm. 2 Ubr. (Angekommen 4 Uhr 

5 Min.) Stgals⸗Schuldſcheine vo. Prämien ⸗Anleibe 127%, Neueſte 
Aa 107%. Schleſ. ant⸗Verein 101. Oberſchleſiſche Lit, A, 176%, 
Oberſchleſ. Lett. B. 150%. ru a 14214, Wilhelmsbahn 64%, Neiſſe⸗ 
Beleger 84 Tarnowiße, ien 2 Wronate 84 Deſterr. Credit⸗ 
Aktien 93% B. Oeſterr. Sta Nionaleinteibe 694. Oeſterr. Lotterie Anleihe 
75%. Oeſterr. Staats⸗Ciſenbahn⸗Altien 1344. Oeſterr. Banknoten 85. 
Darmſtäbier 95½. Com andit⸗Antheile 101, Köln Minden 192. Fried⸗ 
ruch⸗Wiehelms⸗ Nordbabn 63 B. Poſener 2 5 — Bank 98%. Mainz⸗ 
Luvwigshafen 130% B Lomrarden 157%. Neue Ruſſen 92%, Hamburg 2 
Monat 1514%., London 2 Monat 6, 20%. Paris 2 Monat 794 


Fonds feſt. 
Wien, 15 December. Merge cel Credit⸗ Aktien 222, 70. 


Natlonal⸗Anleihe 8, —. London 118, 
Berlin, 15. Dec, Roggen: höher. Me, 46%, Dec. Jan. 46 J, Jan.: 


Febr. 46%, Frühjahr 45%. — Spiritus: feſt. Decbr. 14, Dez. Jan. 
Mi n. Febr. 14 ½, F ü j. 15½. — Rübbl: unverändert. Dec. 14%, 
Frühla 4% 1 


TE Das ünfzigjährige Jubiläum der wehr. 

Kong W 15 he IH si beine Jubiläum Dee San 1 975 
ſchläge über die am Jahrestage der Stiftung der Landwehr anzuorp⸗ 
nenden Feierlichkeiten zu machen. Die Feier dieſes Gedenktages war 
vorher ſchon wiederholt in liberalen Blättern angeregt worden, in der 
Provinz Preußen hatten ſchon Berathungen über die Art der Feſtlich— 
keiten ſtattgefunden. Der Gegenſatz zwiſchen den feudalen Tendenzen 
des Cabinets und dem freiheitlichen Drange des preußiſchen Volkes hätte 
nicht ſchärfer ausgedrückt werden können, als durch eine ausſchließlich 
vom Volte ausgehende Feier der Erhebung Preußens gegen das Joch 
der Fremdherrſchaft und für die ihm von ſeinem großherzigen Monar⸗ 
chen wiederholt verſprochene Theilnahme an der Geſetzgebung; wir 
müſſen deshalb in der Anordnung einer offiziellen Feier den Wunſch 
unſeres Königs erblicken, mit ſeinem Volke vereint der Zeit zu geden⸗ 
ten, da der König erklärte: „Meine Sache iſt die Sache meines Vol: 
tes!“ und den Wunſch, die Einigung zwiſchen Fürſt und Volk dauernd 
wieder hergeſtellt zu ſehen. Eindringlicher, als durch die Cabinets⸗ 
ordre vom 3. Dezember kann unſeren Miniſtern nicht die uralte Lehre 
der Staarsweisheit wiederholt werden, daß eine Regierung ſich nicht 
dem Drange des Volkes entgegenſtemmen, ſondern den Strom der 
Oppoſition ſelbſt leiten müſſe, damit er in den Ufern der Geſetzlichkeit 
ohne Gefahr für das Staatswohl dahinfließe. 

Leider haben wir hundert Urſachen, zu zweifeln, daß es dem Mi⸗ 
niſterium Bismarck⸗Eulenburg gelingen werde, das Gedenkfeſt zu 
einem Verſoͤhnungsfeſte zwiſchen Regierung und Volk zu geſtalten. Mit 
Paraden, Illuminationen, Feſteſſen und Tänzen in den Kaſernen ift 
die Nation nicht zu gewinnen; ſoll die Feier ihrer innerſten Bedeutung 
entſprechen, ſo muß vorher ein Syſtemwechſel in Preußen eintreten 
und den ſo gemäßigten Wünſchen des Volkes Rechnung getragen 
werden. 

So ſicher wir vorauswiſſen, daß dieſer Syſtemwechſel über kurz 
oder lang eintreten muß — bis zum nächſten März dürfen wir dieſe 
Epoche des Jubels nicht erwartenz eine Feier des großen Gedenktages als 
eines Tages der Verſöhnung dürfen wir deshalb nicht erhoffen. In den 
offiziellen Jubel wird der ſchreiende Mißton klingen, daß von den 
großen Gütern, um die unſere Väter ihr Alles geopfert haben, uns 
ſo wenig zutheil wird, und daß der Geiſt, welcher vor fünfzig Jah⸗ 
ren die Sklavenfeſſeln brach, unſerer Regierung fremd iſt. 

Trotzdem darf ſich die Volkspartei nicht fern halten von den Feſt⸗ 
lichkeiten; fie muß vielmehr die Anordnung der Feier ſelbſt in die 
Hand nehmen; namentlich iſt dies Sache der Communalbehörden. 
Wir wollen hier nicht mit positiven Vorſchlägen hervortreten, ſondern 
nur des Geiſtes gedenken, in dem das preußiſche Volk den Feſttag 
begehen ſoll. 

Nicht das Heer allein — das ganze preußiſche Volk 
hat die La ſt der Freiheitskriege getragen. „Große Opfer 
werden von allen Ständen gefordert werden“, ſprach der König. Der 
Staat war arm, er konnte nichts geben. So trug denn das Land 
willig die Naturalverpflegung aller Truppen, ſtellte ohne Bezahlung 
die vielen Tauſend Pferde für die Armee und ſämmtliches Gepäck, 
errichtete 52 Reſervebataillone, 3 neue Reiterregimenter und die ganze 
Landwehr auf eigene Koſten. Der Drang zum Geben hielt gleichen 
Schritt mit der Freudigkeit, perſönlich in den Kampf zu gehen. Die 
Verzeichniſſe der damals unabläſſig ſtroͤmenden freiwilligen Gaben find 
das ſchönſſe Denkmal unſeres Ruhmes. Geld, Pferde, Vieh, Getreide, 
Fourage, Kleider, Waffen, Fuhren, Handarbeiten wurden dem Staate 
dargebracht; Staatsdiener, ſelbſt Offiziere verzichteten auf einen Theil! 
ibres Gehaltes; die Frauen opferten ihren Schmuck, ſelbſt das Symbol 
der Treue, den Trauring; Wittwen verzichteten auf ihre Penfion, und 
ſelbſt die Aermſten brachten ein Opfer auf de Altar des Vaterlan⸗ 
des. „Ohne die patriotiſchen Beiträge“, ſagt Beitzke in feiner Ge: 
ſchichte der Freiheitskriege, „hätte die Bildung der freiwilligen Jäger 
und anderer freiwilligen Schaaren weder den Umfang gewinnen kön⸗ 
nen, den ſie wirklich gewann, noch hätte im Kriege ſelbſt der Beſtand 
derſelben erhalten werden können.. Gegen ein ganzes Volk, wel⸗ 
ches mit flartem Willen und nachhaltiger Kraft für feine höͤchſten 
Güter, Freiheit und Unabhängigkeit, mit Freudigkeit und Vertrauen 
auf ſeine gerechte Sache, in den Tod gehen will, werden alle Eroberer 
der Welt auf die Länge nichts ausrichten können.“ — Nicht 
unſere Armee allein, das ganze preußiſche Volk hat Krieg geführt ge: 
gen Frankreich und geſiegt; nicht unſere Armee allein wird künftig die 
Freiheit und Unabhängigkeit des Staates erhalten, ſondern mit ihr die 
Hingebung, die Opferfreudigkeit des ganzen Volkes. Aber nur ein 


freies Volk, 
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das theilnimmt an den in öffentlichen Angelegenheiten, iſt 
ſolcher Hingebung fähig; dem Sclaven ift es gleichgiltig, weſſen Feſſel 
er trägt; der freie Mann aber, der feine Rechte zu wahren hat, der 
feine Ehre, feine Freiheit gefährdet ſteht mit der Ehre und der Frei⸗ 
heit des Staates: der freie Mann allein iſt im Stande, den Staat 
gegen fremde Gewalt zu ſchützen. Darum gedenken wir bei dem 
Märzfeſte zuerſt, daß die Freiheit die einzige Gewähr für 
die Unabhängigkeit Preußens iſt, und ſchöpfen wir neue Kraft 
in dem Kampfe, den wir jetzt um unſere Freiheit führen. 

Nächſt der Opferfreudigkeit der Nation zeichnete aber in jener Pe⸗ 
riode den preußiſchen Staat die Aufbietung eines im Verhältniß zu der 
Einwohnerzahl ungeheuren Heeres aus. Wir verdanken die Möglichkeit zu 
dieſer in der ganzen Geſchichte beiſpielloſen Kraftanſtrengung der Vorzüglich⸗ 
keit unſerer von Scharnhorſt begründeten Wehrverfaſſung, die — 
auf der allgemeinen Dienſtpflicht und kurzer Dienfizeit im ſtehenden 
Heere beruhend — Letzteres zu einer Waffenſchule der Nation machte. 
Der Kern dieſer Wehrverfaſſung, die Landwehrinſtitution, iſt jetzt mehr 
als je bedroht, und die Feudalpartel wird nicht müde in Herabfegung 
und Schmähung der Landwehr. Austilgung der Landwehr bis auf 
den Stamm und jede Erinnerung, Stellvertretung, Wiedererrichtung 
eines ſtehenden Heeres in dem alten, dieſem Begriffe beiliegenden Sinne: 
das iſt das von den militäriſchen Blättern verrathene Programm jener 
Partei; 253 Bataillone, 200 Schwadronen und die entſprechende Zahl 
von Batterien: das würde demzufolge die Armee ſein, „auf deren 
Schultern der preußiſche Staat feſter ruhen ſoll, als die Welt auf 
den Schultern des Atlas“. Nun, das Gedenkfeſt der Errichtung der 
Landwehr wird auch demjenigen, der von der Geſchichte nichts wiſſen 
will, die Thaten der Landwehr in den Befreiungskriegen wach rufen. 
Sofort nach Beendigung dieſer Kriege erkannte der König dieſe Thaten 
in den wärmſten Worten an durch die Landwehrordnung vom 21. Nov. 
1815. „Durch die Errichtung der Landwehr zeigte es ſich bald“, heißt 
es in dieſem Geſetze, „daß ſie auch fähig ſei, fortdauernd zur Verthei⸗ 
da es durch ihre Beibehaltung 
möglich wird, die Koſten, welche ſonſt die Erhaltung der bewaffneten 
Macht forderte, zu vermindern, und den einzelnen Krieger früher, als 
es ſonſt möglich war, ſeiner Heimath und ſeinem Gewerbe zurückzuge⸗ 
ben. Dieſe großen Vorthelle beſtimmen die Erhaltung der Landwehr 
im Frieden. An den mäßigen Umfang des ſlehenden Heeres ſchließt 
ſich fortan die Landwehr.“ ... Das waren die Reſultate der Er⸗ 
fahrung, welche der König mit eigenen Augen im Kriege geſammelt 
hatte. Freilich war ſchon kurz nach Beendigung des Krieges die Land⸗ 
wehr derjenigen Partei ein Dorn im Auge, welche in Preußen mehr 
und mehr den Geiſt erdrückte, der die großartige Erhebung moͤglich 
gemacht hatte. Die Landwehr wurde vernachläſſigt, ſie ſchritt nicht 
fort — und jetzt benutzt man unbedeutende Mängel, die durch dieſe 
Vernachläſſigung herbeigeführt ſind, als Gründe für Beſeitigung der 
volksthümlichſten und bewährteſten Wehrverfaſſung. Man hat eine 
ſcharfe Waffe in den Winkel geworfen, und nun man etwas Staub 
an ihr findet, ruft man, ſie ſei ſtumpf geworden. Das Volk aber 
wird ſich dieſe Waffe, den einzigen Schuz gegen über: 
mächtige Nachbaren, nicht rauben laſſen, ſondern am Ge: 
denktage ihrer Errichtung den Vorſatz erneuern: mit ihr 
zu Reben und zu fallen. 

Was in den Freiheitskriegen Preußens Armeen fähig machte, die 
kriegsgeübten, heldenmüthigen, von dem größten Feldherrn der Neuzeit 
geführten franzöſiſchen Truppen zu beſiegen, das war das Bewußtſein, 
daß ſie mit dem Throne und dem Staate ihr eigenes Intereſſe ver⸗ 
theidigten. Scharnhorſt hatte aus einer Armee von Söldnern ein Heer 
von Bürgern geſchaſſen; das ſelbſtbewußte Staatsbürgerthum war die 
moraliſche Kraft unſeres Heeres. „Wer Sklavenſinn zeigt, iſt als 
Sklave zu behandeln“, heißt es in der Landſturmordnung. Eine 
Armee, auf ſolchen Grundlagen errichtet, iſt ſelbſtverſtändlich der 
Reaction ein Gräuel; daher die ununterbrochenen Verſuche, den Sol⸗ 
daten zum willenloſen Werkzeuge ſeiner Vorgeſetzten, zum Scher⸗ 
gen feiner Brüder herabzuwürdigen. Sei uns das Mätzfeſt eine 
neue Erinnerung, daß wir unſeren bewaffneten Brüdern das 
Bürgerrecht erhalten müſſen. Die Stimme des Vaterlandes 
ſoll dem Soldaten nicht nur aus der Trompete und der Trommel 
tönen; jeder Wahltag ſoll ihn an feine. Freiheit, die Wahlurne ihn an 
ſeine Rechte als ſelbſtſtändiger Mann erinnern. Wenn er, an den Altar 
des Vaterlandes geführt, gleiche Pflichten und gleiche Rechte erhält, 
dann wird er ſich nicht aufregen laſſen zu Feindſeligkeiten gegen ſeine 
Väter und Brüder; dann wird das Wort wahr werden, das einſt 
Vincke ausſprach: „Soldatenſtand! Der Soldatenſtand iſt kein Stand; 
er iſt nichts als ein Beruf, und zwar ein Beruf als Staatsbürger.“ 

In dieſem Sinne ſoll und wird das preußiſche Volk das Jubiläum 
der Landwehr begehen. In den Händen der Regierung liegt es, das 
Feſt zu dem glänzendſten, freudigſten zu machen, das die preußiſche 
Geſchichte kennt. Es ruht in dem Herzen des preußiſchen Volkes ein 
reicher Schatz der Verſöoͤhnlichkeit; ein entſchiedener Schritt der Regie: 
rung auf dem Wege des Liberalismus — und alle Verletzung der 
Volksrechte, alle Verfolgung feiner Vertheidiger iſt vergeſſen. Nun, 
Ihr Männer am Staatsruder, fragt Euer Gewiſſen: was iſt edler, 
was gebietet Euch die Pflicht: ein Feſt des Friedens, der Verſoͤhnung 
mit dem Volke herbeizuführen, oder — während Ihr in den Sälen Euch 
im Feſtesjubel ergeht, vor der Thüre, blutend aus hundert von der 
Zwietracht geriſſenen Wunden, den Lazarus trauern zu laſſen; das 
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Pl. Berlin, 13. Dez. [Miniſterrath. — Die commandi⸗ 
renden Generale. — Vereinigung der liberalen Parteien.] 
Geſtern fand ein mehrſtündiger Miniſterrath und nach feiner Beendigung 
Vortrag des Premierminiſters bei Sr. Maj. dem Könige ſtatt. Land⸗ 
tagsvorlagen, namentlich in Bezug auf Eiſenbahnanlagen, welche mit 
den befeftigten Küſten in Verbindung ſtehen, fo wie das Indemnitäts⸗ 
geſetz werden als Gegenſtand der Berathung bezeichnet. — Die grö⸗ 
ßere Anzahl der commandirenden Generale iſt bereits hier eingetroffen 
und hat wiederholt mit dem Kriegsminiſter und geſtern mit dem Sb: 
nige conferirt. Es ſoll ſich dabei um Begutachtung einer Reihe von 
beabſichtigten Erſparniſſen und neuen Einführungen im Gebiete der 
Militärverwaltung und reſp. der Armee handeln, dagegen iſt es nicht 
bekannt, ob auch das vorzulegende Reorganiſationsgeſetz bereits zur 
Sprache gekommen iſt. — Es haben in den letzten Tagen wiederholt 
Beſprechungen von hervorragenden Mitgliedern verſchiedener Abſtufun⸗ 
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gen der großen liberalen Partei jtattgefunden, wobei man ſich ver⸗ 
gegenwärtigte, daß in dieſem Augenblick, wo es ſich nicht mihr um 
Fractions⸗Intereſſen, ſondern um gemeinſame Vertheidigung der Ver⸗ 
faſſung handele, ein Zuſammenhalten der ganzen Partei dringend ge- 
boten ſei. Die Eventualität einer Neuwahl zum Abgeordnetenbauſe 
wurde als nah bevorſtehend in das Auge gefaßt und beſchloſſen, hier⸗ 
bei das Hauptaugenmerk auf die Unabhängigkeit der Vorzuſchlagenden 
und ihre Beziehungen zur großen liberalen Mehrheit des jetzigen Ab⸗ 
geordnetenhauſes zu lenken. Unter ſolchen Umſtänden iſt anzunehmen, 
daß etwaige Lücken in den Reihen der Fortichrittspartei durch vorge⸗ 
ſchrittene Conſtitutionelle ergänzt werden, dagegen den Feudalen ſchwer⸗ 
lich ein Zuwachs entſtehen möchte, Auch der Nationalfonds bildete 
einen Gegenſtand der Erörterung; man will eine Erweiterung der 
e Jahresbeitraͤge erzielen. 

& Berlin, 13. Dez. [Die Zuſtände in Poſen. — Küſten⸗ 
Batterien und Häfen. — Die Generalkarte von Schleſten.] 
Nach den Mittheilungen, die wir aus Poſen empfangen haben, ſcheint 
die kürzlich bereits in öffentlichen Blättern verbreitete Nachricht, daß 
die Zuſtände daſelbſt bereits ſo aufgeregter Art in den polniſchen Volks⸗ 
ſchichten fein ſollen, daß ſie die beſondere Aufmerkſamkeit der Militärs 
behörden erregen und ſchon zu verſchärften Sicherheitsmaßnahmen ge: 
führt haben haben, durchaus begründet zu ſein. Es ließ ſich aller⸗ 
dings erwarten, daß die gegenwärtig ganz anormalen Verhältniſſe im 
Königreich Polen, namentlich in Warſchau ſelbſt, ihre Rückwirkung end⸗ 
lich auch fo weit äußern würden, daß auch dieſſeits die erhöhte Wach⸗ 
ſamkeit der Militärbehörden eintreten muß. — Obwohl wir Ihnen 
kürzlich über die jetzt ſchwebende Marinefrage bereits Ausführliches mit⸗ 
getheilt haben, ſo fühlen wir uns doch von Neuem veranlaßt, die Auf⸗ 
merkſamkeit Ihrer Leſer auf dieſelbe zurückzuführen. Es it wohl noch 
nie eine ſolche Aufregung in den Kreiſen, die mit der Technik des See⸗ 
weſens in einflußreicher Berührung ſtehen, zu Tage getreten, als dies 
gegenwärtig bei all den Mächten der Fall iſt, die mehr oder minder 
ſich gedrungen fühlen, den neu auftauchenden Ideen Rechnung zu tra⸗ 
gen. Allerdings herrſcht noch viel Widerſpruch ſelbſt unter den kompe⸗ 
tenteſten Perſoͤnlichkeiten über das Maß ihrer Anwendung und die 
Große des Einfluſſes dieſer neuen Ideen. So viel aber läßt ſich ſchon 
aus den Urtheilsſprüchen überſehen, die von allen Seiten hierbei gleich⸗ 
mäßig gefällt werden, daß jetzt eine vollſtändige Umwandlung des See: 
kriegsweſens ſtattfindet und daß das Meer jetzt eine hohere, weittra⸗ 
gende und einflußreichere Bedeutung für die Kraft und den Glanz der 
Nationen erhalten muß, als es bisher jemals gehabt hat. Die jetzt 
werdende Entwickelung der Aera der Panzerſchiffe mit ihren ſtrategi⸗ 
ſchen und politiſchen Folgen zeigt ſich bereits in der ſo zu ſagen glich 
tiefer eindringenden Erkenntniß von der Bedeutung derſelben. Die 
Nachhaltigkeit der Unterſuchungen, die man dieſem Gegenstande heut in 
allen Ländern widmet, läßt auch den Laien deutlich ahnen, daß man 
allſeitig fühlt, hierauf wird die Entſcheidung künftiger icke 
beruhen, bei denen nur irgend eine Meeresküſte in Mitleidenſchaft ge: 
zogen werden kann. Es drängt ſich ſo Vieles in der Geſchichte der 
Gegenwart zuſammen, was vollen Anſpruch auf Beachtung und Wür⸗ 
digung hat, daß wir auch bei Anregung dieſes überaus wichtigen Ge⸗ 
genſtandes Ihren Leſern heut nur einen darauf bezüglichen Umſtand 
vorführen wollen, der aber ſchon genügend iſt, zu vielſeitigem Nach⸗ 
danken aufzufordern. Vor Monaten hat man noch über Küſten⸗ 
befeſtigungen debattirt, die heut von hellſehenden Seeoffizieren ent⸗ 
weder als ganz unnütz oder doch als faſt werthlos angeſehen werden, 
ſobald nicht andere Dimenſionen und ganz neue Grundſaͤtze dabei in 
Anwendung kommen. Den Kriegsſchiffen der Gegenwart mit ihrer 
furchtbaren Artillerie und ihren Eiſenmauern gegenüber erſcheinen faſt 
ſämmtliche, jetzt beſtehende Küſten⸗Batterien, die nicht gerade in Felſen 
gehauen ſind oder hohe Etagen beſitzen, als völlig bedeutungslos. Die 
furchtbaren Batterien, für deren Aufſtellung an den breiten und Raum 
für große Flotten-Manöver bietenden Hafen-Mündungen man bisher 
fo viel Sorgfalt trug, müſſen jetzt vollſtändig überfläffig erſcheinen, weil 
in einer Zeit, wo die Kriegsſchiffe mittelſt ſo rieſiger Maſchinen bewegt 
werden, keine Nothwendigkeit mehr vorhanden iſt, ſolche Einbuchtungen 
des Meeres mit breiten Zugängen zu Zufluchtshäfen auszuwählen. 
Jetzt im Gegentheil kann man nur ſolche Häfen brauchen, die einen 
ſchmalen Zugang haben, und die man daher leicht im Stande iſt, der⸗ 
artig zu verrammeln, daß ein Eindringen in dieſelben unmöglich wird. 
Flotten konnen jetzt nur noch in ſolchen „ſperrbaren“ Häfen ſicher lie⸗ 
gen, oder fie müſſen in Häfen ſich befinden, welche ein völlig befeſtig⸗ 
tes Lager bilden und hochſtehende Gallerien, wo möglich nur in Felſen 
gehauen, zu ihrem Schutze haben. Weniger bedeutende Küſten⸗Batte⸗ 
rien können heut zu Tage nicht mehr verhindern, daß eine Panzerflotte 
den Hafen, die betreffende Seeſtadt oder den Landungsplatz ohne viel 
Schwierigkeit erobert, ſobald ihr nicht auch eine Panzerflotte gegenüber⸗ 
geſtellt werden kann. Nur ganz rückwärts gelegene Land⸗Batterien, 
welche die Ausbreitung einer Landungsarmee verhindern können, er⸗ 
ſcheinen da noch zweckmäßig, wo die Ohnmacht der Küſten⸗Batterien 
anzunehmen iſt. — Unter einer uns vorliegenden gedruckten u 
der bedeutendften deutſchen und ausländischen Kartenwerke der 
wart, die militäriſche Bedeutung haben, finden wir auch die Gental, 
karte von Schleſien und den angrenzenden Ländern, nebſt Special: 
karte vom Rieſengebirge, von W. Libenow, die bei Herrn naar 
Trewendt erſchienen iſt, ſehr rühmlich hervorgehoben. 

[Das Central⸗Comite der hieſigen Wahltreife] Hat, 
wie die „B. R.“ meldet, beſchloſſen, die Adreſſe an das Abgeordneten: 
haus, welche über 40,000 Unterſchriften erlangt hat, nicht an 
den Präſtdenten Grabow zu ſonden, ſondern den Vertretern der Haupt⸗ 
ſtadt zu überreichen. Dies ſoll am 22. d. M. geſchehen, und damit 
die Wahlmänner und Urwähler der Hduptſtadt Zeugen dieſes Actes 
fein konnen, iſt der Antrag geſtellt worden, ein Feſtmahl im Kroll ſchen 
Lokale zu dieſem Behufe zu veranſtalten. Man erwartet, 770 das 
Comite dieſem Antrage Folge geben wird. 

Stettin, 13. Dezbr. [Reiſe ohne Urlaub) Die „N. St. 3.“ 
enthält folgende Zuſchrift: „Die Nachricht in Nr. 571 Ihres geſchätz⸗ 
ten Blattes, ich ſei wegen Ueberſchreitung der Grenzen meines Gerichts⸗ 
Bezirks ohne vorherige Erlaubniß zur Verantwortung gezogen, ſehe ich 
mich veranlaßt, dahin zu berichtigen, daß ich nur in Rückſicht einer 
am 12. Nov. nach Dramburg unternommenen Reiſe, um dort meinen 
Wählern Bericht zu erſtatten und an einem politiſchen Feſtmahle meiner 
Wähler Theil zu nehmen, von Seiten der mir vorgeſetzten Behoͤrde auf 
die geſetzlichen Beſtimmungen aufmerkſam gemacht bin, nach denen ich 
jene Reiſe, ohne vorher Urlaub dazu erhalten zu haben, nicht hätte 


! 


unternehmen dürfen. Meibauer, 


Schievelbein, den 9. Dezbr. 1862. 
it 2 i 
Kulm, 5. Dez. [Preßprozeſſe.] Am geſtrigen Tage ſaß der frühere 
interimiſtiſche Redakteur des „Nadwislanin“ auf der Anti ebank. Derſelbe 
wurde des ihm zur Laſt gelegten wiederholten Preßvergehens ſchuldig be⸗ 
funden und dafür zu 100 Thlr. Geld und im Unvermögensfalle zu 6 Wochen 


Gefängniß verurtheilt. — Heute beehrten zwei Geiſtliche die Anklagebank. 


Der erſtere von ihnen war der katholiſche Pfarrer Weyna aus Ludzisk, im 
Kreiſe Inowraclaw, der zweite der verantwortliche Redakteur des hier erſchei⸗ 
nenden frommen Blättchens „Przyjaciel Ludu“, der Vikar Gawrzejelski aus 
Liebſchau bei Dirſchau. Der dritte in ibrem Bunde, der frühere verant⸗ 


wortliche Redakteur des „Nadwislanin“, Cyprian Wyſoczynski, fehlte, weil 


kennung gezollt wird. Das Feſteſſen ſelbſt verlief in der würdigſten, an⸗ 


Hauch des Windes hier zwar eiſiger wehe, als ſonſt irgend wo in unſerem 


er inzwiſchen über die preußiſche Grenze gegangen ſein ſoll. Herr Weyna 
hatte in einem Artikel des „Nadwislanin“, worin er nach ſeiner Behaup⸗ 
tung ſich ſeinen Beichtkindern gegenüber wegen ſeiner erfolgten Amtsent⸗ 
ſetzung als Schul⸗Inſpektor rechtfertigen wollte, unter Anderem auch geſagt, 
daß das gegen die renitenten Väter der ſchulpflichtigen Kinder von Ludzisk 
beobachtete Verfahren der königl. Regierung zu Bromberg ein racheübendes 
und das Benehmen des die Verhandlung leitenden rentamtlihen Beamten 
ein gewiſſenloſes ſei. In einem zweiten Artikel hat Weyna ſeine Verurthei⸗ 
lung zu 1 Jahr Gefängniß angepeigt, darin aber auch dem Gerichtshof zu 
Inowraclaw den Vorwurf gemacht, daß derſelbe bei der Beweisaufnahme 
eine unerhörte Prozedur beobachtet, da er auf die Ausſage der vernomme⸗ 
nen Entlaſtungszeugen nicht allein kein Gewicht gelegt, ſondern auch mehrere 
Entlaſtungszeugen unvernommen entlaſſen babe. In beiden Artikeln, von 
denen der letztere auch in den „Przyjaciel Ludu“ übergegangen, fand die 
königl. Staatsanwaltſchaft eine ſchwere öffentliche Beleidigung der Behörden 
in Bezug auf ihren Beruf, und erhob deshalb Anklage gegen Herrn Weyna, 
der ſich als Verfaſſer genannt hatte, und gegen die verantwortlichen Re⸗ 
dakteure der beiden Blätter, Cyprian Wyſoczinski und Vikar Gawrzejelski. 
Der Gerichtshof verurtheilte 1) den Pfarrer Weyna wegen ſchwerer öffent⸗ 
licher alen der Behörden und Beamten in Bezug auf ihren Beruf zu 


2 Monaten Gefängniß, den Vikar Gawrzejelski wegen Preßvergehens zu (wie 2 
25 Thlr. Geld und im Unvermögensfalle zu 14 Tagen Gefängniß. (Gr. G.) nichtig. (Sternz.) 
Gumbinnen, 12. Dez. [Das Feſtmahl zu Ehren des Abge⸗ Frankfurt. 12. Dezör. [Zur Aufhebung der Spiel: 


ordneten Ober⸗Regierungsrath von Bockum⸗Dolffs und Re⸗ 

jerungsrath Haacke! hat geſtern ſtattgefunden. 200 Feſtgenoſſen hatten 
15 Dat aus mehreren Städten und Landtreiſen der zen eingefunden. 
Nachmittags wurde Herrn von Bockum⸗Dolffs von 29 Mitglieder des gum⸗ 


binner Kreistages eine Adreſſe überreicht, in welcher ihm die wärmſte Aner⸗ 


ſprechendſten Weiſe. Den erſten Toaſt brachte Kaufmann Ehmer auf Se. 

aj. den König, den zweiten Dr. Hoogeweg auf die beiden Ehrengäfte. Hr. 
v. Bodum Dol 8 dankte mit folgenden Worten: „Aus vollem Herzen danken 
wir für den ehrenvollen Empfang, für den freundlichen Willkommen, mit 
welchem wir in unſerer neuen Heimath aufgenommen werden. Als ich die 
Ordre las, die mich hierher verſetzte, war mein erſter Gedanke, daß der 


Aheuren Vaterlande, daß jedoch gerade auch bier die Herzen einmüthig und 
warm ſchlügen für geſetzliche Freiheit und verfaſſungsmäßiges Recht. Meinen 


Entſchluß, bierher zu gehen, habe ich deshalb ſchnell gefaßt, ich glaubte, da: 


durch einer Weiſung von oben zu folgen. Der Erfolg hat meine Voraus⸗ 
ſetzung gerechtfertigt, wie das heutige Zuſammenkommen ſo vieler ehren⸗ 


f 2 Geſinnungsgenoſſen von nah und fern an den Tag 5 Ich kann 


das heutige Zuſammenkommen nicht als eine gewöhnliche Empfangsfeierlich⸗ 
keit betrachten, wohl aber als eine Kundgebung der hier herrſchenden Ge⸗ 
ung, als eine Manifeſtation des Zuſammenhaltens aller echten Vater⸗ 


ſinn 
— welchen die Verfaſſung heilig iſt, und welche nicht wollen, daß 


des kleinen Liebesgottes 


1 


großen Bären, dem „Alioth“, ſei in dem Stücke die Rede. 
aber nicht blos Referent, ſondern auch viele andere Anweſende „Arion“ geſehen und fingen gehört zu haben. 
verſtanden haben, fo folgt aus jener Aufklärung des Mißverſtändniſſes] mehr zum Auffinden Benitas, die er in Claaßens Mittheilung wieder 


172 


L 


von derſelben auch nur um eines Haares Breite abgewichen werde. Freilich 
hat es zu ihrem Aufbau noch immer an tüchtigen Meiſtern gefehlt und ſchon 
ſchwillt eine neue Fluth an, die ſie in ihren Grundfeſten bedroht; gegen 
dieſe einen Damm zu thürmen, an dem ſie zerſchellen müſſen, iſt unſere 
Aufgabe, an die wir mit um ſo größerer Zuverſicht ſchreiten können, als 
unſer hochherziger König ſeldſt an dem Gelöbnifje unverbruchlich feithält, 
„daß er die beſchworene Verfaſſung nicht brechen wolle.“ In dieſem Sinne 
bringe ich den verſammelten Feſtgnoſſen, die ja ſämmtlich den Wahrſpruch 
unſeres erhabenen Monarchen auch zu dem 3 machten, bringe ich den 
hier anweſenden wie auch allen übrigen Mitgliedern der liberalen Frac⸗ 
tionen und Allen, die zu denſelben als echte Preußen hielten, ein Lebehoch.“ 

en nächſten Toaſt brachte der Abgeordnete Regierungsrath Haacke auf 
Deutſchland, Redacteur Stobbe auf das Abgeordnetenhaus, der Abgeordnete 


Frenzel auf die Verfaſſung, der Abgeordnete Heidenreich auf die amilie 


des Herrn v. Bockum⸗Dolffs, an welche ein telegraphiſcher Gruß 8 oblenz 


abgeſandt wurde. (Danz. Z.) 
Bocholt, 9. Dezbr. [Ein intereſſantes Gefpräd.) Die 


„N. V. ⸗Z.“ erzählt: „Ein junger Mann von hier, der bis vor Kurzem 


in einem Kaufmannshauſe zu Weſel gearbeitet hatte, meldete ſich bei 


dem dortigen Oberſt-Lieutenant v. Sänger, um freiwillig bei der rei⸗ 
tenden Artillerie zu dienen. Der Oberſt⸗Lieutenant fing folgendes 
Geſpräch mit ihm an: „Was haben Sie für eine Geſinnung?“ 
Antwort: Ich will meiner Pflicht treu nachkommen und ein tüchtiger 
Artilleriſt werden. — Oberſt⸗Lieutenant: „Nein, ſo meine ich nicht. 
Was iſt Ihr Vater, gehört der auch zur Fortſchritts⸗Partei?“ Ant⸗ 
wort: Das weiß ich nicht. — Oberſt⸗Lieutenant: „Nun, dann reiſen 
Sie erſt nach Hauſe und bringen Sie mir ein Zeugniß von Ihrem 


Theater. 

(Sonntag, 14. Dezember) wurden vor ganz geſülltem Haufe die 
in unſerem jüngſten Referat angeführten drei kleinen Stücke wiederholt 
egeben und wiederum höoͤchſt beifällig aufgenommen. Allgemeinen Bei⸗ 
fal fand ſodann auch ein neues einaktiges Stück, „die Liebesdi⸗ 
plomaten“ von Henrion, das durch Frl. Cl. Weiß, Frl. Hoppe 
und die Herren Vaillant und Rohde zu einer recht gelungenen 
Darſtellung gelangte. Das mit Geſchick angelegte und gut durchge⸗ 
führte Luſtſpiel leidet allerdings an dem ſehr bedenklichen Umfland, daß 


3104 
Vater, daß er nicht zur Fortſchritts⸗Partei gehört und ein guter Preuße 
iſt: dann will ich Sie einſtellen, ſonſt aber nicht.“ — Damit wurde 
der junge Mann entlaſſen. 


Deutſchland. 

Frankfurt a. M., 12. Dez. [Militär⸗Caſino. — Zum Schützen⸗ 
feſt.] Morgen wird das in der 1 755 Zeit mehrfach erwähnte Militär⸗ 
Caſino für die Officier⸗Corps der hieſigen Bundesgarniſon in den geräumi⸗ 
gen Lokalitäten des bisherigen Cafs Germania am Roßmarkt eröffnet wer⸗ 
den, und zwar einigermaßen in feierlicher Weiſe. Civiliſten können daſſelbe 
nur durch Einführung von Militärs beſuchen. — Hieſige Preſſe wie Publi⸗ 
kum beſchäftigen ſich ziemlich angelegentlich mit den Nachwehen des großen 
Schützenfeſtes, die nicht immer ganz angenehmer Natur ſind. Man hört 
vielfach klagen, daß das bedeutende Deficit, das ſich, je länger, je höher, 
herauszuſtellen ſcheint, auch dem Umſtande zu verdanken ſei, daß viele Ar⸗ 


beitsleute ſich in ihren betreffenden Rechnungen durchaus nicht vergeſſen ba. 


ben. Was nun die Deckung des Deficits betrifft, fo hat fi feiner Zeit der 
Senat bereit erklärt (außer den urſprünglich bewilligten 5000 Gulden), den 
vom Sturme des 6. Juli angerichteten Schaden (circa 26,000 Gulden!) zu 
übernehmen, reſp. bei den andern contribuirenden Staatsbehörden die ein⸗ 
ſchlaͤgigen Anträge zu ſtellen. An Augenblick aber läßt er noch die Rech⸗ 
nungen dieſes Schadens durch Sachverſtändige prüfen. Für die Prüfung 
der übrigen Rechnungen hat, wie man vernimmt, das Centralcomite gleich⸗ 
falls erſt vor Kurzem eine Commiſſion ernannt. Wenn man nun in hie⸗ 
ſigen Blättern lieſt, das Centralcomite habe auch für das zweite beträchtliche 
Deficit (noch mehr als 50,000 Gulden) bereits die Uebernahme auf die 
Staatskaſſe verlangt, der Senat aber dieſes Geſuch abgeſchlagen, und zwar 
gegen die öffentliche Meinung u. dgl., ſo läuft die ei Mittheilung der 
Wirklichkeit weit voraus, und würde der Beiſatz mehr als zweifelhaft ſein; 
denn im Allgemeinen iſt man hier durchaus nicht der Anſicht, daß die Ac⸗ 
tionaire auf Regimentsunkoſten ſo ganz wohlfeilen Kaufes davon kommen 
ſollen, und hält man die wahrſcheinlich von Betheiligten aufgeführten Gründe 
(wie vermehrte Staatseinnahmen durch das Zelt ꝛc.) für ſehr curios und 


banken.] Die Bundesverſammlung hat in ihrer geſtrigen Sitzung 
über die bekannten Anträge des Ausſchuſſes bezüglich Aufhebung der 
offentlichen Spielbanken abgeſtimmt. Wie wir vernehmen, haben die⸗ 
ſelben jedoch die Mehrheit nicht erhalten und ſo iſt denn die Angele⸗ 
genheit zur Formulirung neuer Anträge, denen wohl die verſchärfen⸗ 
den Voten von Würtemberg und Großherzogthum Heſſen zu Grunde 
gelegt werden dürften, an den Ausſchluß zurückgegeben worden. Man 
giebt ſich dabei der Hoffnung hin, daß auf dieſe Weiſe Einſtimmigkeit 
erzielt werde. 

Mainz, 11. Dezember. [Deutſchkatholiſche Gemeinde.] 
Von dem Großberzoge find der hieſigen deutſchkatholiſchen Gemeinde 
auf deren Anſuchen die Rechte einer juridiſchen Perſon, Corporations— 
Rechte verliehen worden. 

Alzey (Rheinheſſen), 8. Dez. [Verſammlung des Natio— 
nalvereins. — Adreſſe an Grabow.] In der geſtern dabier 
ſtattge habten Verſammlung von Freunden und Mitgliedern des Natio⸗ 
nalvereins, die von einigen hundert Bürgern Alzey's und der Umgegend 
beſucht war, wurde durch den Vorſitzenden, Herrn Karl Julius 
Preetorius, ein längerer Vortrag über das Leben und Wirken unſeres 
heimgegangenen Dichters und Patrioten Ludwig Uhland gehalten, 
namentlich ſeine Thätigkeit in der Paulskirche in Frankfurt und der 
Reitbahn in Stuttgart hervorgehoben; es wurden die Verdienſte des 
wackern Heinrich Simon von Breslau, der leider allzu früh für unſer 
Vaterland ſeinen Tod gefunden, geſchildert und Aller Derer gedacht, 
die in den Jahren 1848 und 1849 für die Reichsverfaſſung gekämpft 
haben und für ihre Ueberzeugung in den Tod gegangen ſind. Sodann 
wurde die vollſtändige Uebereinſtimmung zu dem Beſchluſſe der Gene⸗ 
ralverſammlung des deutſchen Nationalvereins vom 6. Oktober, betref⸗ 
fend die Reichsverfaſſung, ſowie die wärmſte Anerkennung dem Abgeord⸗ 
netenhauſe in Berlin wegen ſeiner männlichen Haltung und Wahrung 
der verfaſſungsmäßigen Rechte, von allen Anweſenden ausgeſprochen 
und Herr Preetorius beauftragt, letzteres zur Kenntniß des Präſidenten 
Grabow zu bringen, was heute mit folgendem Schreiben geſchehen iſt: 

„Hochzuverehrender Herr Präſident! Eine große Anzahl von Freunden 
und Mitgliedern des Nationalvereins unſerer Stadt und Umgegend war 
geſtern zur Feier des Gedächtniſſes des vortrefflichen deutſchen Mannes, un: 
ſeres Dichters Ludwig Uhland verſammelt. Nahe lag dieſer feſtlichen Ge⸗ 
legenheit, wo Uhland auch als deutſcher Patriot gefeiert und ſeine Thätig⸗ 
keit in der Paulskirche und in Stuttgart geprieſen wurde, der Gedanke an 
die Haltung der Männer, die unter Ihrer wackern F den Kampf 
aufgenommen mit einer volksfeindlichen Feudalpartei für die Rechte Preu⸗ 
ßens und Deutſchlands und ihn — des ſind alle Vaterlandsfreunde gewiß 
— auch kräftig und ſiegreich zu Ende führen werden. Die Verſammlung 
ſprach einſtimmig der Majorität des mas ga in Berlin für ihre 


Sympathie aus und beauftragte mich, dieſes zu Ihr i ingen. 
Geſtatten Sie, hochverehrter Pes N = ich N Ban 
von Tauſenden meiner Landsleute bin, die Verſicherung, daß an den Ufern 
des deutſchen Rheines, nahe den Grenzmarken Deutſchlands, das einmüthige 
Vorgehen des preußiſchen Abgeordnetenhauſes die wärmſten Sympathien, 
den innigſten Dank erweckt haben, und daß bei heranbrechender Gefahr das 
Vaterland auf die Wacht am Rhein nicht vergebens gehofft haben wird. 
Mit Hochachtung und Ergebenheit Karl Julius Preetorius.“ BARS) 

Dresden, 13. Dez, [Begnadigung.] Auf eingerichtes Ge⸗ 
ſuch hat der König verfügt: daß von Vollſtreckung der dem vormaligen 
Bürgerſchullehrr Karl Chriſtian Böhme in Treuen, jetzt in St. Gallen, 
wegen feiner Betheiligung an den hochverrätheriſchen und aufrühreri⸗ 
ſchen Unternehmungen im Mai 1849 auferlegten 10jährigen Zucht⸗ 
bausſtrafe abgeſehen werden, demnächſt genannten Böhme und dem vor⸗ 
maligen Buchhaͤndler Auguſt Reimann aus Freiberg, jetzt in Zürich, 
in Bezug auf deſſen Theilnahme an jenen Unternehmungen die ſtraf⸗ 
freie Rückkehr nach Sachſen zu bewilligen. 

Hannover, 12. Dezbr. [Das neue Miniſterium.] Ohne 
Sang und Klang und großen Jubel iſt die „neue Aera,“ welche ſan⸗ 
guiniſche Politiker von dem Amtsantritte des neuen Miniſteriums da⸗ 
tiren wollen, bei uns inaugurirt worden. Die Leiden einer fieben: 
jährigen unerhörten Reaktionsepoche haben das hannoverſche Volk ſehr 
gründlich von aller Vertrauensſeligkeit geheilt. Man iſt ſich nur zu ſehr 
der Schwierigkeit bewußt, welche einer Heilung aller der Schäden ent⸗ 
gegen ſtehen, welche das Syſtem Borries ſeit ſieben Jahren dem Lande 
zugefügt hat, und man weiß zu wohl, wo dieſe Schwierigkeiten liegen 
und daß mit dem bloßen guten Willen, welchen man bei den neuen 
Mitgliedern des Cabinets ganz unbedingt vorausſetzen darf, nicht ſehr 
weit zu kommen ſein wird. Daher die bange Frage nach einem vom 
Könige genehmigten Programme der neuen Miniſter, eine Frage, welche 
bis jetzt ohne Antwort geblieben iſt. Den Reaktionsgeſetzen des Gra⸗ 
fen Borries wird erſt mit Hilfe der neuen Stände beizukommen ſein; 
mancherlei andere Maßnahmen werden aber ſchon in nächſter Zeit er— 
wartet werden dürfen, wenn anders die „neue Aera“ den Wunſch hegt, 
das Vertrauen im Lande, welches dem neuen Cabinet nicht ohne Re⸗ 
ſerve entgegen kommt, zu ſtärken. Als erſte derartige Maßregel darf 
man die Beſeiligung der Spitzen des v. Borriesſchen Reaktionsperſo⸗ 
nals in den Vordergrund ſtellen. Eine Beibehaltung derjenigen Gene⸗ 
ralſekretäre und höheren Beamten, welche hervorragend an dem Reak⸗ 
tionswerke Theil genommen haben, gehört zu den Unmöͤglichkeiten. Auch 
hoͤrt man bereits, daß die Generalſekretäre Küſter und Heiſe, von wel⸗ 
chen letzterer auch als Präſident unſerer Chambre introuvable fun- 
girte, ihren Abſchied erhalten ſollen. Eben fo wird man ſchwerlich ge⸗ 


ſonnen ſein, den Landdroſten v. Lütken zu Osnabrück, der ungeſtraft 


einem ſtädtiſchen Deputirten das Weinglas an den Kopf werfen durfte, 
weil er ſich verdächtig gemacht, nicht auf das Wohl des Grafen Borries 
getrunken zu haben, in feinen Funktionen zu belaſſen. (Magd. 3.) 
Malchin, 12. Dez. [Die ſog. Steuer: und Zollreform⸗Sachel 
hat eine Wendung erhalten, die noch vor kurzer Zeit Niemand erwartete, 
wenn nicht ganz abſonderliche Zwiſchenfälle eintreten, ſo wird dieſe ſog. Re⸗ 
form angenommen und in Deutſchland ein neues Territorium entstehen, das 
ſich mit Zollſchranken von ihm abſchließt. Vorgeſtern trat die Landſchaft 
ane und berieth über die dem platten Lande, namentlich der Ritter⸗ 
chaft, zu machenden Conceſſtonen in Beziehung auf den Gewerbebetrieb. 
Danach wollen die. Stände dem Landesherrn 50,000 Thlr. aus dem ſoge⸗ 
nannten Induſtriefonds bewilligen, und letzterer gewährt den Städten, mit 
Ausnahme von Roſtock und Wismar, jährlich 2500 Thlr., wogegen die 
Städte den Landbranntwein bei ſich zulaſſen. Die Städte concediren, daß 
die Grobſchmiede drei, die Grobrademacher zwei und die Schneider einen 
Geſellen halten, letztere ſollen aber nur grobes Bauernzeug anfertigen dür⸗ 
ten. Die Grobleinenweberei iſt gänzlich freigegeben, ebenſo darf Mehl und 
andere Mühlenfabritate in die Städte importirt werden. Dieſe Conceſſionen 
hat die Landſchaft mit überwiegender Majorität angenommen und die Ritters 
ſchaft hat darüber gar nicht einmal abgeſtimmt, ſondern die Zuſtimmung 
ohne Weiteres erklärt, Hiernach iſt es nicht mehr zweifelhaft, daß die Stimme 
derer, welche dies Schickſal der ſog. Reform von ihrem engern und weitern 
Vaterlande abwenden wollten, verhallen wird, die Steuergeſetze werden an⸗ 
enommen werden, und bis zum 20. d. M. erwartet man das Ende des 


andtags. 2 
Defterreic. 


C. C. Wien, 13. Dezbr. [Zur Bankakte.] Die gemiſchte Commiſſion 
beider Häuſer zur Berathung der Bankakte hat 1 he Arbeit 117 
vollendet. Es zeigte ſich eine erfreuliche Nachgiebigkeit von beiden Seiten 
und das Reſultak der Conmiſſionsverhandlungen iſt ein ſolches, das ohne 


Zweifel von beiden Häuſern angenommen werden kann, ob auch vom Bank⸗ 


Ausſchuſſe, wird die nächte Zukunft lehren: gewiß iſt es keineswegs tröſtlich 
wenn der „Botſchafter“, das Organ des Bankausſchuſſes, heute mit es 


männliche Haltung und Wahrung der verfaſſungsmäßigen Rechte ihre wärmſte! Worten die Beſorgniß ausſpricht, „daß durch dieſe Vereinbarung die Bants 


— nn nn near. 


gemeinen Anerkennung gelangten Oper zugleich auch ein außerordent⸗ 
liches Riſiko an Zeit und Geld übernimmt, dann wird man vor Allem 
wohl unſerer Direction den wärmſten Dank ausſprechen müſſen, daß 
fie einem ſtrebſamen deutſchen Künſtler die Bahn eröffnet, mit feiner 
Production vor die große Oeffentlichkeit treten zu können. Wie viele 
Talente mögen nicht zu Grunde gegangen fein, weil ihnen eben eine 
ſolche Bahn ſtets verſchloſſen blieb! 

Unſer Theater ſetzt aber auch ſein Beſtes daran, die neue Oper, 
deren zweiter Akt namentlich uns von einer hervorragenden muſtkali⸗ 


die Hauptfigur, der praktiſche Arzt „Ernſt v. Thalheim“, geradezu eine ſchen Notabilität Berlins als etwas Hochbedeutendes gerühmt wird, 


Unmoͤglichkeit iſt. Herr Vaillant ſpielte die Rolle indeß ſo drollig, 
daß man ſich ohne alles Bedenken gern der heiteren Stimmung über⸗ 
ließ. Wenn wir den geſchätzten Schauspieler übrigens bei dieſer Ge⸗ 
legenheit beiläuſig darauf aufmerkſam machen, daß der Name 
„Cüpido“ heißt, ſo müſſen wir uns 
jedoch ausdrücklich dagegen verwahren, als ſollte mit dieſer Bemerkung 
irgendwie „ein böſes Schlaglicht auf die (von uns auch ſtets und gern 


in würdigſter Weiſe vorzuführen. Für die großartige decorative Aus: 
ſtattung werden ohne Rückſicht auf den Koſtenpunkt die erdenklichſten 
Anſtrengungen gemacht, und auf das Einſtudiren wird ſeit vielen Mo⸗ 
naten die unermüdlichſte Sorgfalt verwandt. Im Augenblick iſt auch 
der Componiſt anweſend, um die letzten Proben zu leiten und die erſte 
Aufführung ſelbſt zu dirigiren. Die Oper betitelt ſich: „Vineta“ 
oder: „Am Meeresſtrand“ und behandelt ein ſehr romantiſches Su⸗ 


feientive Befähigung“ der verehrl. Regie geworfen werden. jet, deſſen Inhalt wir hier in Kürze mittheilen wollen: 


Mus derartigem Verſehen und Verſprechen auf der Bühne ſofort einen 


Bruno, ein junger Foͤrſter, ift ſeit längerer Zeit mit mit Ger: 


Schluß auf die Befähigung der Regie zu ziehen, wird wohl überhaupt [trud, einer jungen Verwandten, verlobt. Doch erkaltet feine Liebe 


nicht ſo leicht Jemandem in den Sinn kommen. 


bat ſich aber trotzdem zur Wahrung ihrer „ſeientiven Befähigung“ die Stadt „Vineta“ emporgeſtiegen iſt. 


Die verehrl. Regie nachdem er Benita geſehen, die aus der im Meere verſunkenen 


Bruno's Mutter und Gertrud 


öffentliche Erklärung abzugeben veranlaßt gefunden (f. die Sonntags: fühlen die Sinnezänderung des nun mit fi ſelbſt in Zwieſpalt gera⸗ 
nummer d. Ztg.), daß unſere Rüge bezüglich der unrichtigen Ausſprache thenen Jünglings. Bei einer Vorfeier zur Hochzeit ſeines Sohnes 
des Wortes „Ation“ in Wilhelmi's „der letzte Trumpf“ auf einem 


N Miß verſtändniß beruhe, denn nicht von dem allgemein bekannten poe⸗ 


ſingt der alte Fiſcher Hannſen eine Romanze, deren Gegenſtand die 
verſunkene Stadt if. Die Fiſcher tragen ſammtlich aus ihren eigenen 


+, ten Sternbilde des „Arion“; ſondern von dem erſten Sterne des] Erlebniſſen zur Glaubwürdigkeit der Sage bei, ja Claas, Hannſens 
Da nun] Sohn, behauptet, ein ſchoͤnes Mädchen aus dem Meere emporſteigen 


Bruno wird dadurch immer 


zugleich auch, daß auf der Bühne mitunter recht unverſtändlich ge⸗ erkannt angetrieben, bleibt allein am Meeresſtrand zurück und ruft die 


ſproche 


n wird, und würden wir der verehrl. Regie daher zu vielem unterſeeiſchen Bewohner der Vineta zu feiner, Hilfe auf. Da dringen 


Danke verpflichtet fein, wenn fie zur Vermeidung ähnlicher Mißver⸗ die Stimmen derſelben zu ihm empor und fordern ihn auf, ſich ihnen 
I niſſe in Zukunft neben der richtigen auch auf verſtändlicheſ ganz zu eigen zu geben, wenn er die Geliebte erringen wolle. — Hier 
\ ache halten wollte. 


5 An unferer Bühne ſteht für die nächſten Tage (wie wir hören, für|von der See nicht trennen konnte, auf der Düne. 
den Sonntag) eine neue Oper in Ausſicht, ein Werk des in der[ dem Meere empor. 


Im zweiten erwacht Bruno, der die Nacht ſich 
Benita ſteigt aus 
Große Scene, die damit endet, daß Bruno der 


ſchließt der erſte Act. 


muſikaliſchen Welt hochgeſchaͤtzten Componiſten Richard Wüerſt, das | Geliebten in die Fluthen folgt, während man bereits die Klänge des 


bei uns feine erſte Feuerprobe beſtehen ſoll. Wenn man weiß, wie nahenden Hochzeitszuges vernimmt. 


Dieſer zieht über die Bühne. 


viele und oft jahrelange Kämpfe ein deutscher Tondichter zu beſtehen Hannſen wird von Gertrud und Brunos Mutter, welche über ihres 


bat, ehe es ihm nur gelingt, eine Bühnenverwaltung zur Annahme Sohnes Ansbleiben in Angſt, zu Rathe gezogen und verſpricht, nach 
ſeines Werkes zu bewegen, wenn es ferner nicht in Abrede zu ſtellen ihm zu forſchen. 
iſt, daß jede Direction mit der Annahme ſolch einer noch nicht zur all⸗empor. Bruno zu Benita's Füßen ſchwoͤrt ewige Treue. 


Nun ſteigt die verſunkene Stadt aus der Tiefe 
Sie wech⸗ 


ſeln Ringe. Jetzt treten Bürger der verſunkenen Stadt auf, unter 
ihnen Melchior, Benita's Vater. Da nach den Geſetzen der Vineta 
nur der im Meeresgrunde weilen darf, den kein Band mehr an die 
Oberwelt feſſelt, ſo muß Bruno ſich einer Prüfung unterwerfen. Es 
werden ihm Bilder vorgeführt: ſeine Heimath im Walde, die ver⸗ 
zweifelnde Gertrud, Hannſen, der den Nachen beſteigt, um ihn zu 
ſuchen; doch bleibt er ſtandhaft. Da zeigt ſich ihm plotzlich feine alte, 
gramgebeugte Mutter. Dieſer Anblick überwältigt ihn, er ſtürzt mit 
dem Ausruf: Zu ihr, zu ihr! auf das Bild zu, welches ſofort ver⸗ 
ſchwindet. Man überwältigt den nun Verbannten und führt ihn zur 
Oberwelt zurück. Benita jedoch vermag den Verluſt des Geliebten 
nicht zu ertragen. Der gebeugte Vater ſtellt ihr endlich die Wahl, 
ob ſie ein ewiges Leben im Meeresgrunde oder ein an das des Ge⸗ 
liebten geknüpftes dort oben führen wolle, welches mit dem ſeinigen er⸗ 
liſcht. Sie reißt ſich los von den Ihrigen und ſtürmt nach oben, wo 
fie die Stimme des verzweifelnden Bruno zu vernehmen glaubt. 
Vineta verſinkt nun, und die Düne wird wieder ſichtbar. Benita 
ſteigt aus dem Meere empor und eilt, den Geliebten aufzuſuchen. — 
Im Beginn des dritten Actes finden wir Gertrud auf hoher Klippe 
nach der Wiederkehr Hannſens ſpähend, der ausgezogen, um Bruno 
zu ſuchen. Endlich naht ſich fein Boot; er bringt den ganz verſtörten 
Bruno zurück, den er in einem Nachen, bewußtlos ausgeſtreckt, auf 
dem Meere treibend gefunden. Bruno flößt Gertrud von ſich und klagt 
der Mutter in dunkeln Worten fein Leid, behauptet auch gegen Hann⸗ 
ſen, er habe die verſunkene Stadt geſehen, er ſei darin geweſen. Man 
haͤlt ihn für wabnſinnig. Er ſelbſt iſt zweifelhaft über das Geſchehene, 
als er plötzlich den Ring an ſeiner Hand erblickt. Nun reift in ihm 
der Entſchluß wieder, hinabzugelangen. Fiſcher kommen herbei und 
rufen zum Hochzeitfeſt. Bruno kehrt, ſcheinbar nachgebend, mit ſeiner 
Mutter und Gertrud heim. Da erſcheint Benita; der zuruckgebliebene 
Hannſen trifft fie an und redet ihr väterlih zu, in der Nacht nicht 
mehr durch den Wald zu gehen, ſondern bis zum Morgen in ſeiner 
Hütte zu bleiben. Dann eilt er zum Hochzeitsfeſte. Bruno, der ſich 
heimlich entfernt, tritt nun wieder auf, ruft fehnfuchtsvoll das Meer 
an, ihm die Geliebte wiederzugeben. Als jedoch keine Antwort ertönt, 
ſtürzt er ſich mit dem Rufe: Benita, ich komme zu dir, von der Klippe 
in die See. Dieſen Ruf vernimmt Benita, ſtürzt aus der Hütte her⸗ 
vor und ſieht Bruno in's Meer ſpringen. Sie ſinkt zuſammen. Doch 
bald ermannt ſie ſich wieder, ſchlägt an die Thüren der Fiſcher. Man 
kommt von allen Seiten mit Fackeln herbei. Hannſen beſteigt mit 
Benita ein Boot. Indeß treten auch Bruno's Mutter und Gertrud 
auf, die Bruno vermißt haben. Endlich bringt man Bruno's Leiche. 
Benita ſtroͤmt ihren Schmerz aus und verſcheidet ſelbſt über den Ge⸗ 


\ 


äftigung. i 
2 Ir, Ausübung. Sie bezahlte das Eingekaufte und wollte geben. — heiß, der Bärenheuter, mein 
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frage ihrem vertragsmäßigen Abſchluſſe kaum näher gerückt iſt.“ Die that⸗ 
rn Ergebniſſe der geſtrigen Sitzung beſtehen in Folgendem: Bezüglich 
der Verzinſung des 80⸗Millionen⸗Anlehens wurde feſtgeſetzt, daß der 
Staat gleichſam als Garantie der 5proc. Zinſen und 2proc. Dividende einen 
jährlichen Betrag bis zur Maximalhöhe von I Mill. Gulden inſolange bes 
zahle, als ſich das Erträgniß der Bankgeſchäfte nicht auf 7 Procent des 
Aktien⸗Kapitals beläuft. Tritt dieſer Fall ein, ſo bleiben die 80 Millionen 
unverzinſt. Dieſe Garantie bat mit der Sanktion der Bankakte zu beginnen. 
Die Privilegiumsdauer wurde nach dem Beſchluſſe des Abgeordneten⸗ 
Hauſes mit 10 Jahren angenommen. Die übrigen minder bedeutenden 
Differenzen wurden nach kurzer Dehatte ausgeglichen, und fand eine Verein⸗ 
barung in allen Punkten abwechſelnd auf Grund der Beſchlüſſe des einen 
oder anderen Hauſes ſtatt. 
, Wien, 14. Dezbr. [Zur Bankakte. — Stadtklatſch.] 
In einer geſtrigen vorbereitenden Sitzung des Bankausſchuſſes, welche 
mehr eine bloße vertrauliche Zuſammenkunft war, gingen zwar die Wo⸗ 
gen der Leidenſchaft noch ziemlich hoch, indeß erblickte man doch ſchon 
Land. Damit, daß das Privilegium nur zehn Jahre dauert, iſt jetzt 
alle Welt ſo ziemlich einverſtanden: die Freunde der Bank ſind es, weil 
ihnen die Bedingungen, unter denen allein gegenwärtig der Abſchluß 
erfolgen kann, ſo hart erſcheinen, daß ſie zweifelhaft werden, ob es ein 
Glück für ſie wäre, ſich gleich auf lange Zeit hinaus die Hände zu 
binden — die Feinde des Inſtitutes hoffen, nach Ablauf des bewußten 
Decenniums, wenn wir vielleicht im Beſitze einer geregelten Valuta 
find, die Verfaſſung befeſtigt und vom Auslande nichts zu fürchten ha⸗ 
ben, einen noch hoheren Entgelt für die Prolongirung des Monopols 
zu erpreſſen. Uebrigens wollen Sie mir, als entſchiedenem Freunde der 
Bankfreiheit, hier zwei Worte der Erklärung geſtatten, weshalb ich 


nicht für Landesbanken ſchwärme und ihnen nicht das Wort geredet 


habe, obſchon ſie doch wenigſtens ſcheinbar einen Riß in das ausſchließ⸗ 
liche Privilegium der Nationalbank involviren würden. Dieſer Schein 
aber trügt vollſtändig. Mit der Gonceffionirung der Landesbanken wäre 
durchaus keine wirthſchaftliche Reform angebahnt; ſondern nur den 
Dualiſten und Föderaliften ein prächtiges Sturzwaſſer auf ihre Mühle 
geführt. Das Princip des national⸗ökonomiſchen Zwanges wäre nicht 


einmal geſchwächt: es würden vielmehr die peſther, die prager, die ver 


* 


netianiſche u. ſ. w. Landesbank in politiſcher Beziehung die bequemen 
Hebel der Magyarifirung, der Czechiſirung, der Italieniſirung abgeben; 
und in national⸗ökonomiſcher Beziehung zu einer noch viel kleinkräme⸗ 
riſchen Ausbreitung der verſchiedenen Bankprivilegien führen. Nicht 
„Monopol oder Freiheit?“ iſt hier die Frage: ſondern ob das beſtehende 
Monopol dadurch noch verderblicher gemacht werden ſoll, daß es in 
eine Menge von Diminutio⸗Monopolen mit beſchränktem Wirkungskreiſe 
zerſetzt; ob zu dem einen Uebel noch das andere der Krähwinkelei ge⸗ 
fügt; ob endlich die Nationalbank, die in Gefahr iſt, gelegentlich den 
ſtaatlichen Zwecken Oeſterreichs dienſtbar gemacht zu werden, einem 
Dutzend je für ein paar Millionen Einwohner monopoliſirter Taſchen⸗ 
Creditinſtitute ſubſtituirt werden ſoll, welche in vertauſendfachtem Maß⸗ 
ſtabe die wirthſchaftlichen Zwecke ſolcher Anſtalten der „nationalen“ 
Propaganda, der Sloveniſirung, Slovakiſtrung, Rumänifirung, Czechi⸗ 
ſirung, Poloniſirung, Magyariſtrung ꝛc. ꝛc. unterordnen würden. Die 
geniale Art, wie die „intereſſanten Nationalitäten“ mit dieſen Landes: 
banken manipuliren würden, hat ſich ja erſt neulich gezeigt, als die 
Kroaten auf ihre Bitte, ſich an der ungariſchen Boden Creditanſtalt 
betheiligen zu dürfen, aus Peſth die Antwort erhielten: „Ja, wenn ſie 
ihre eigene Hofkanzlei aufgeben und wieder unter die Herrſchaft der 
ungariſchen zurückkehren wollten.“ Gerade im Namen der Bankfreiheit 
flehe ich zum Himmel, er wolle uns vor Landesbanken behüten; denn 
deren Monopol wäre unantaſtbar, da es auf der Doppelkaryatide na: 
tional⸗okonomiſcher und nationaler Vorurtheile ruhen würde. — Doch 
genug der Abſchweifung! Wie Sie aus den Eingangszeilen er⸗ 
fahren, dreht ſich demnach die einzige ernſthafte Differenz zwiſchen Bank 
und Reichsrath jetzt nur noch um die Verzinſung der 80 Millionen 
— und auch in dieſem Punkte machten in der geſtrigen Conferenz 
mehrere einflußreiche Stimmen die Meinung geltend: es ſei die Pro⸗ 
poſition des Reichsrathes anzunehmen unter dem Vorbehalte, daß der 
Staat die eine Million jährlich in der Form unabänderlich feſtgeſetzter 
1% pCt., nicht aber als eine Subvention nur dann und nur inſoweit 
ausbezahlen, als die Bank nicht 7 pCt. Intereſſen abwirſt. Nur darin 
iſt alle Welt einig, daß die Bank, der Quell alles Credites, ſich unter 
keinen Umſtänden in ein, dem Staate ſubventionirtes Unternehmen ver⸗ 
wandeln laſſen darf. Die Ueberzeugung, daß es damit — der Abſur⸗ 
dität, die in dem bloßen Begriffe einer ſubventionirten Nationalbank 
liegt, gar nicht zu gedenken — um die Unabhängigkeit der Bank für 
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immer geſchehen wäre (eine Ueberzeugung, die ich Ihnen gleich nach 
dem Bekanntwerden der Beſchlüſſe der gemiſchten Commiſſion ausſprach), 
hat ſich jetzt ſo allgemein Bahn gebrochen, daß in dieſem Punkte ganz 
unfehlbar eine Abänderung des Geſetzentwurfes eintreten muß und wird. 
Hat doch eben erſt der Finanzausſchuß für 1863 in ſeinem Berichte 
über das Erforderniß von Subventionen und Zinſengarantien der Re⸗ 
gierung zu Gemüthe geführt: „hierbei genüge es nicht, daß die Ver⸗ 
waltung lediglich die Geſchäftsbücher einſehe und durch ein einfaches 
Subtractionsexempel den Anfang der Subventions verpflichtung feſtſtelle, 
fondern es müſſe die geſammte Gebahrung der Unternehmungen, welche 
einer Unterſtützung oder Zinſengarantie genießen, auf's Genaueſte und 
ins Detail geprüft werden, damit das Abgeordnetenhaus die Ueberzeu⸗ 
gung gewänne, daß es als Subvention nur jene Summen bewillige, 
deren Bedarf in der natürlichen Geſchäftslage, nicht aber in einem feh⸗ 
lerhaften Betriebsdienſte, in Mißbräuchen oder Verſchuldungen ſeitens 
der bezüglichen Geſellſchaften läge.“ Will man die k. k. Nationalbank, 
die gerade durch die neuen Statuten rechtlich völlig unabhängig vom 
Staate gemacht werden ſoll, durch das Uebereinkommen factiſch un⸗ 
ter die hier angezogenen Unternehmungen einreihen? Unmöglich! — 
Der Bankier, von dem ich Ihnen neulich ſchrieb, hat dem Andrängen 
feiner vornehmen Verwandten, von dem Redacteur perſönlich Genug: 
thuung zu verlangen, einen heldenmüthigen Widerſtand entgegengeſetzt 
und ſich ſtrenge an den geſetzlichen Weg gehalten. Die beiden Ohr⸗ 
feigen ſind von dem Anwalte des Finanzmannes bei dem Landesge⸗ 
richte eingeklagt worden, während ihr Empfänger ſich einſtweilen nach 
Paris gedrückt hat. \ 

Venedig, 11. Dez. [Hohe Beſuche.] Geſtern Nachmittags 
5 Uhr trafen Ihre königlichen Hoheiten der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin von Preußen hier ein und wurden bei ihrer An⸗ 
kunft vom Statthalter, dem Feſtungsgouverneur und dem Podeſta be⸗ 
grüßt. Se. Majeſtät der Kaiſer hatte den FMe. Grafen Paar zur 
Begrüßung des hohen Paares entſendet, welcher auch im Vereine mit 
dem königlich preußiſchen Geſandten in Wien, Freiherrn v. Werther, 
hier eintraf. Außerdem war der k. k. Flügeladjutant ſchon an der 
venetianiſchen Grenze Sr. königl. Hoheit zur Dispoſition geſtellt wor⸗ 
den. Ihre koͤniglichen Hoheiten nahmen im Hotel Danieli ihr Abſtei⸗ 
gequartier und erhielten daſelbſt die Beſuche mehrerer hoher Perſön⸗ 
lichkeiten, unter denen wir jenen des FMe. Prinzen Alexander von Heſ⸗ 
ſen erwähnen wollen. Geſtern Abend ſpielte während des Diners eine 
k. k. Militärmuſikbande vor den Fenſtern des Hotels. Heute Früh 
beſuchten Ihre königlichen Hoheiten den Dogenpalaſt und die Marcus⸗ 
kirche, erwiderten ſodann den Beſuch des Prinzen von Heſſen und 
fuhren gegen Mittag in der zur Dispoſition geſtellten Hofgondel nach 
dem Lido. Morgen werden Ihre koͤniglichen Hoheiten über Trieſt die 
Reiſe nach Wien fortſetzen. f 

It alien. 

Nizza, 8. Dez. Vorgeſtern kam es in der hieſigen ital. Oper zu 
einer politiſchen Demonſtration. Man gab Verdi's „Maskenball“, 
welcher durch eine ziemlich gute Beſetzung das Haus in allen Räumen 
überfüllte. Bei dem Chor, der mit den Worten „Viva l'Italia“ ꝛc. 
beginnt, brach plotzlich im Parterre ſowie auf den Gallerien ein ſtür⸗ 
miſcher Beifall los. Man rief gleichfalls „Viva l'Italia“ und ver⸗ 
langte mehrmals die Wiederholung des Chors. Einige vereinzelte 
Pfeifer drohte man vor die Thür zu werfen, kurz es gab einen Skan⸗ 
dal und Tumult, wie wir dieſen ſeit der Annexion nicht mehr gehabt. 
Die Polizei mußte einſchreiten und verbot die Wiederholung des be⸗ 
rührten Chors. (Dr. J.) 

Neapel, 8. Dez. [Geſchenk des Prinzen Napoleon. — 
Befeſtigung von Civita⸗Vecchia.] Der „Italie“ wird von hier 
geſchrieben, der Prinz Napoleon habe dem dortigen Muſeum fünf 
bronzene und fünf ſilberne werthvolle Medaillen geſchickt, eine davon 
geprägt zum Andenken an ſeine Verheirathung mit der Tochter Victor 
Emanuel's, eine andere zur Erinnerung an den pariſer Congreß. — 
Die Franzoſen führen die Fortificationsarbeiten in Civita⸗Veechia ge⸗ 
räuſchlos nach einem ausgedehnten Plane weiter. Zum Frühjahr werden 
wir eine neue Baſtion vollſtändig den alten Wällen hinzugefügt ſehen. 

Sſĩch weiz. 

Bern, 9. Dezember, [Dappenthalvertrag zwiſchen Frankreich 
und der Schweiz.] Die in dem geſtern von dem Bundespräſidenten 
Stämpfli und dem ſcanzöſifchen Geſandten, Marquis Turgot, unterzeichneten 
Vertrag enthaltenen Beſtimmungen lauten des Näheren: Frankreich erhält: 
1) Den Berg Des Tuffes und ſeine Ausläufer bis zur Straße von Des 


Rouſſes nach Faucille und dieſe Straße mit inbegriffen. 2) Einen Streifen 
Land oberhalb dieſer Straße von einer Durchſchnittsbreite von etwa 150 Meter 
oder 500 Fuß der im Plan angezeigten Richtung entlang. Die Schweiz 
erhält: Eine Gedietsſtrecke von gleicher Größe, die ſich von der der 
Trennung der Straßen von Saint Cergues und von Faucille den Abhängen 
des Noirmont entlang, bis zu der Grenze des Jourthaldiſtriktes erſtreckt. 
Eine andere Bedingung geht dahin, daß den Bewohnern des Vallse de Joux, 
ſowie der ſchweizeriſchen Poſtverwaltung für ihre Poſtcourſe die zollfreie Ber 
nutzung der Straße durch das franzöſiſche Bois d' Amont nach St. Cergues 
zuſteht und daß endlich die Bewohner der abgetretenen Gebietstheile ein 
Jahr Zeit haben, um ſich für das franzöſiſche oder ſchweizeriſche Bürgerrecht 
zu erklären. Der Vorbehalt der Schweiz, den Vertrag den Mächten, welche 
den wiener Vertrag unterzeichnet haben, zur Kenntniß zu bringen, iſt in 
einem Separatprotokoll enthalten. 5 (F. P. 3.) 
Frankreich. ’ 

* Paris, 11. Dez. [Mexikaniſches. — Neue Sendboten 
der conſervativ-religiöſen Staatspolitik. — Kleine Noti⸗ 
zen.] Die Journale veröffentlichen heute eine Proclamation des Gene⸗ 
rals Forey an die Bewohner der mexikaniſchen Stadt Cordova, welche 
ganz geeignet wäre, einen komiſchen Eindruck hervorzubringen, wenn 
die Situation der franzöſiſchen Truppen ſowohl, als auch der mexika⸗ 
niſchen Bevölkerung nicht eine ſo traurige wäre und ſich allem Anſchein 
nach im Verlaufe der Expedition noch viel trauriger geſtalten müßte. 
Der Herr General conſtatirt von vornherein, daß die Einwohnerſchaft 
von Cordova den Franzoſen feindſelig geſtimmt iſt, und ergibt ſich 
deshalb die Mühe, ſie im Beſonderen über die menſchenfreundlichen 
Abſichten Frankreichs aufzuklären. Es iſt eigenthümlich, daß die Mexi⸗ 
kaner dies nicht einſehen wollen. Sie gehen ihren Befreiern aus dem 
Wege, wie die Schafe den Wölfen, ſie verſchwinden in den Wäldern 
und Klüften mit Weib und Kind, mit Knechten, Mägden, Ochſen, Mauleſeln 
und Allem, was ihnen gehört, und die Franzoſen ziehen mühſam hinterher 
und haben Mühe, nur ein Auditorium zur Anhörung ihrer wahr⸗ 
ſcheinlich von Paris mitgebrachten Tiraden zuſammenzubringen. Es 
muß übrigens für einen Soldaten, der die richtige Lage der Dinge an 
Ort und Stelle ſich beſieht, der nach dem erſten Ueberblick erkennen 
muß, wie wenig Ruhm und Ehre in dieſer Campagne zn holen iſt, 
hart ankommen, ein ſo trauriges Poſſenſpiel aufzuführen, wie man 
es hier mit dem nationalen Willen der Mexikaner und der civilifato- 
riſchen Miſſion Frankreichs treibt. Derartige Harlequinaden ſind um 
ſo anſtößiger, als ſie im Lazareth aufgeführt werden; denn ein ſolches 
iſt mehr oder weniger vom erſten Tage der Landung in Vera⸗Cruz 
an das franzöſiſche Expeditionscorps. Gar zu burlesk nimmt ſich aber 


die heilige Entrüſtung aus, mit der General Forey jeden Gedanken 


irgend einens beabſichtigten Eingriffs in die mexikaniſche Unabhängigkeit 


zurückweiſt und in demſelben Athem gegen die „Agenten“ der mexika⸗ 


niſchen Regierung ſchimpft, die er nicht als den Ausdruck des natio⸗ 
nalen Willens anſehen könne. Dann fährt er harmlos fort, er ſei nur 
über den transatlantiſchen Ocean herüberſpaziert, um nachzuſehen, was 
für eine Regierung die lieben Mexikaner denn eigentlich wünſchten. 
Wenn ſie ihm nun erwidern, wir wollen die Regierung behalten, die 
wir gegenwärtig beſitzen, ſo wird natürlich General Forey der mexi⸗ 
kaniſchen Nation erklären, fie ſeien ſämmtlich Agenten einer gewiſſen⸗ 
loſen Clique von Halsabſchneidern, und General Almonte ſtelle allein 
den unverfälſchten Ausdruck des nationalen Willens dar. Natürlich 
darf in einem ſolchen Document der „progres“ nicht fehlen, an deſſen 
Spitze, wie General Forey harmlos einflicht, „unſer ſchöͤnes Vaterland, 
wie Ihr ja Alle wißt, ſich befindet.“ — Die franzoͤſiſche Gensd'ar⸗ 
merie iſt durch ein Rundſchreiben des Marſchall Randon angewieſen 
worden, mit aller Sorgfalt ſich der Verbreitung und der Beſchützung 
der einzig wahrhaften conſervativ⸗religioͤſen Staatspolitif, wie fie in 
den Spalten der „France“ ſo würdig dargelegt werde, zu widmen. 
Man kann ſich denken, daß diefe hochſtiefeligen Sendboten des Evan⸗ 
geliums des Herrn v. Lagueronniere ſich ihrer Miffton mit aller ihrem 
Berufe eigenen Delikateſſe und Schonung entledigen werden. — Der 
Municipalrath von Paris hat beſchloſſen, dem von dem Kaiſer jetzt 
wieder zu verdienten Ehren gebrachten Richard⸗Lenoir ein öffentliches 
Denkmal zu ſetzen. — Es iſt die Rede von einem Geſetzentwurf, 
um der Darlehns⸗Geſellſchaft des kaiſerlichen Prinzen von Staats we⸗ 
gen eine Dotation von 10 Millionen auszuwerfen. — Seit einigen 
Tagen geht das Gerücht, man werde bei der nächſten plauſiblen Ver⸗ 
anlaſſung die „Opinion nationale“ unterdrücken. — Man beſchäftigt 
ſich in dieſem Augenblick-im Miniſterium der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten mit Zuſammenſtellung der Documente, welche den Kammern 


vorgelegt werden und als Grundlagen für die Discuſſion der Fragen 


lebten gebeugt. Da wallt und brauſt das Meer. Melchior und die 
Seinen ſteigen empor und nehmen die Hüllen der Entſchlafenen mit 
ſich hinab, deren Seelen ſich himmelan geſchwungen haben. 


beſchreibt die Angeklagte als ſckmutzig und gemein ausſehend. Mr. Craven einen Waldungen in Böhmen kommen laſſen, fo daß auch eine 
erwähnte in ſeiner Zeugenausſage, daß die Angeklagte ſeit lange die Ge⸗ jagd abgehalten werden kann. Roſſini h 


wohnheit gehabt habe, ſeiner Frau durch Einſchüchterung Geld abzupreſſen. 
Dies führte zu einer Nachforſchung über Weſen und Grund dieſer Einſchüch⸗ 


Die entsetzten Fiſcher rufen kniend den Himmel an, ſie zu beſchützen. terung, und fo kam es heraus, daß die Gefangene die Mutter der Mrs. 


Da brechen die erſten Strahlen der aufgehenden Sonne hervor, gleich⸗ 
ſam verföhnend und die Schatten der Unterwelt verſcheuchend. 
Die Beſetzung iſt wie folgt: Bruno: Hr. Schleich; Mutter: Frl. 


Craven war, und daß Mr. Craven 14 Jahre lang in Unkenntniß über dieſe 
Thatſache 78 hatte. Ferner ſtellte es ſich heraus, daß die Magd, welche 
jahrelang Mr. Craven 's Stiefeln zu putzen pflegte, ſeine Schwägerin ſei. 
Seine neuentdeckte Schwiegermutter hatte er ſehr oft in ſeinem Hauſe be⸗ 


Weber; Gertrud: Frl. Gericke; Hannſen: Hr. Prawit; Claas: merkt; aber fein Weib pflegte Ne ihm zu bezeichnen als eine Tagelöhnerin, 


Hr. Meinhold; Melchior: Hr. Rieger; e OH BUT 


eirathsſpeculation.] James T, ein junger Kaufmann in News 
pelt beſaß ui e des Gelten des Körpers, aber es fehlte ihm das 
in feinem Stande jo nöthige Hilfsmittel — Geld. Schon glaubte er ſich 
von der Schickſalsgöttin Be immer dazu verdammt, 

in der Bude eines Seidenhändlers Stoffe ausmeſſen zu müſſen, 


welche der Magd Beſuche abſtatte. Die engliſchen Ehen pflegen allerdings 
nicht im Himmel abgeſchloſſen zu werden: der vorliegende Fall jedoch trägt, 
trotz all der romantiſchen Myſtification, einen ſchmutzigenzirdiſchen Charakter 
an 15% ſch dem entrüſteten Poſtzeirichter und dem erſtaunten Ehemann lieb 
zu ſein ſchien. 


[Welche wichtige Rolle der Unterrod] ſchon im vorigen Jahrhun⸗ 


von Andern abhängig, dert, lange bevor an die Kaiſerin Eugenie noch zu denken war, geſpielt hat, 
als fie ihn ergiebt ſich aus der nachſtehenden eigenthümlichen Bittſchrift, deren Original 


i U lächelte. Er bemerkte, daß, fo oft ein gewiſſes fi unſeres Wiſſens noch gegenwärtig im Archiv zu Koblenz befindet. Die⸗ 
| Fir eh war, ihm Etwas feblte, wenn es auch | jelbe lautet nämlich: 


wer dieſes Frauenzimmer wäre 


r inigkeit war. Er erkundigte ſich, 1 ar 
nur eine Kleinigkeit war. E gte ſich uſſich eines fi 


und erfuhr, daß es eine reiche Erbin ſei, die unter der . 
en Vormunds ſtehe, welcher fie ſehr einſchränkte. 2.3 Kaufmannsgei 
dugs auf den Gedanken, hier eine Speculation zu machen. Als das lang⸗ 


Hochwürdigſter, Großmächtigſter, Unüberwindlicher Herr Kurfürſt! 
Euch thue ich kund und zu wiſſen, wie daß der Küſter⸗Dienſt in Langen⸗ 


t fiel | Lonsheim nun Gottlob einmal ledig geworden iſt, worauf ich fo lange ger 


wartet und ich ſolchen Dienſt mehr als würdig bin, und auch Luſt dazu 


ige Frauenzimmer wieder in den Laden trat, legte er ihr abſichtlich habe. — Ja wenn Euer Kurfürſtl. Durchlaucht nur erſt meine Perſonne 
ee are Stoſſe in den Weg und machte ſich an einem anderen Ende ſehen ſollte oder fingen hörten, jo würden Sie ſagen, der Kerl meritirt 


Sie konnte dem Reiz nicht widerſtehen und brachte ihre] meiner Seel ein Küfter zu 112 — Daß aber in dieſem Dorf der Schult⸗ 


eind iſt, das macht Parol, daß meine Frau 


„Wollen Sie jo gütig fein“, ſagte T zu ihr, „und mir einen Augenblick in einen eben fo rothen Rock mit weißen Schnüren trägt, als wie des Schult⸗ 


mein Zimmer folgen, ich habe Ihnen etwas von W t 
Sie —— ſich; der Schlaue drang aber mit ſo vieler Unbefangenheit in 


ihm feine Bitte gewährte. Kaum waren fie eingetreten, jo, denn angenehm iſt b 2 
Er — „um Sie, Nitsmieniger, fuhr fe ber Kauf | Jod macken jaf n ale des Saultheißen eine Stau hat, es mag den Hundas 
Verdacht futt verdrießen oder nicht. — Und wenn ich den Dienſt habe, ho 


änderte ſich die Scene, 0 Nich ge“, } 
mannsdiener an, „Sie wollen mich bei meinem Principal in den b 
der Untreue bringen und mich unglücklich machen? Ich werde —.“ Die 
Erſchrocene umfaßte feine Knie, weinte und flehte, er möchte doch ihrer 
ſchonen. — „Ich will gerne glauben“, fuhr der Verſchmitzte mit gedämpfter 
Stimme fort, „daß Umſtände Sie dahin gebracht haben, das zu thun, was 
Sie thaten. Sie können mich ganz davon überzeugen, wenn Sie mir Ibre 
Hand reichen. Ich weiß, wer Sie ſind, ich kenne den Geiz Ihres Vormunds; 
ich werde Ihre That feiner Behandlung zuſchreiben. Nie wird ein Vorwurf 
Sie kränken. Nun wählen Sie zwiſchen der Schande und meiner Perſon!“ 
— Die Wahl fiel nicht ſchwer. Am folgenden Tage war T. Beſitzer einer 
liebenswürdigen, vorher durch Doll endlung verſchrobenen Braut mit einem 
Kapitalvermögen von 50,000 Dollars. \ 


—— 


ondon, 11. Dezbr. Wenn es für den trivialen Satz, daß Wahrheit 
e als Dichtung, noch eines Beweiſes bedürfte, jo könnte ein Fall, der 
rn vor dem Polizeigerichtshofe von Weſtminſter verhandelt wurde, als 
olcher gelten. Ein Welb, Namens Mary Ann Everett, war angellagt, be⸗ 
trunlen geweſen zu fein und eine Ruheſtörung bei dem Hauſe eines Gentle⸗ 
mans, Mr. Craven, in Pimlico verurſacht zu haben. Der Penny⸗a-linet 


* 


Wichtigkeit zu eröffnen.“ heißen feine Frau und ſich deswegen bei den Haaren geraufet haben, meine 


Frau aber oben gelegen. Und wenn ich den Dienſt bekomme, ſo mir gewiß 
o will ich demnach meiner Frau noch einen beſſeren 


denn dazu 
ewiß iſt, ſo müßt Ihr, mein Hochgeehrteſter Herr Kurfürſt, es dem Schult⸗ 
eißen nicht zu wiſſen laſſen, ſonſt ſtoßt der Hundsfott gewiß wieder alles 
um, Und hiermit Gott befohlen, und verlaſſe mich ganz gewiß darauf und 
verbleibe dem Hochwürdigſten Herrn Kurfürſt mit Gnaden gewogen bis in 
mein Grab; ſodann nicht ermangele mit meinen Gegendienſten weder bei 
Tag als Nacht als ein treuer Freund aufzumarten, 

Langen⸗Lonsheim, den 11. April 1788, 

Euer Kurfürſtl. Durchlaucht Dienſtwilliger 
„Erneſt Fundeer daſelben. 

Sr. Cburfürſtl. Durchlaucht willigen dem Supplicanten, ſofern er des 

Dienſtes fähig iſt, vor allen andern, nebſt 6 Dukaten, den Dienſt. 


Paris, 8. Dez. Baron Rothſchild hat für das Feſt, das er in den 
Tagen vom 15. bis 18. dem Kaiſer zu Ferriéres giebt, 500 Faſanen aus 


. Felt 
g ini hat zugeſagt, eine eigene Feſtmuſik 
ür das Banquet zu componiren, die von den erſten muſikaliſchen Kräften 
von Paris ausgeführt werden ſoll. J (B. u. H. 3.) 


Nauheim, 3. 1 f Der Bruttogewinn der hieſigen Spielhölle in der 
letzten Saiſon beläuft ſich, dem „Wett. Boten“ zufolge, auf 222,000 Fl., der 
Reingewinn auf 106,000 Fl., ſo daß den Actionären eine Dividende von 
7 pCt. gezahlt werden kann. f 


Mergentheim, 5. Dezbr. (N.⸗Z.) Die Nachricht, daß in dem Markt⸗ 
flecken Markelsheim 31 Schulkinder, die ſich auf dem Eiſe der Tauber belu⸗ 
ſtigten, durch Einbrechen deſſelben ſämmtlich ectrunken ſeien, entbehrt alles 
und jedes Grundes. Veranlaſſung zu dieſem Gerüchte gab vielleicht ein 
kleiner Unfall, der einen 10—1ljabrigen hieſigen Lateinſchüler traf, indem 
derſelbe während des Schlittſchuhlaufens auf dem Eiſe der Tauber in eine 
offene Stelle glitt, aber alsbald gerettet werden konnte. 


[Eine fatale Verwechslung] fand kürzlich in einem Steckbriefe ftatt, 
der vom Lande nach Wien kam, um eines Diebes habhaft zu werden. 
Statt des Diebes batte man aus Verſehen in dieſem Steckbriefe die Perſons⸗ 
beſchreibung des Beſtohlenen angegeben und nur dem glücklichen Umſtande, 

a 


| — ap ſelbſt ein Organ der Polizei war, verdankte er es, daß er in 
en n * 


cht als Dieb, aufgegriffen wurde. 


Stuttgart, 4. Dez. Ziemliches Aufſehen erregen hier die Schwindeleien 
des Sohnes eines kleinen Banquiers (Geldwechslers), der ſich vor 8 Tagen, 
als er ſolche entdeckt ſah, eine Kugel durch den Kopf iggte und dem geſtern 
der Selbſtmord des Vaters nachfolgte, der durch den Sohn zu Grunde ge⸗ 
richtet worden war. Der kaum 26 — 28 Jahre alte Sohn lebte auf hohem 


uße, hielt ſich mehrere Equipagen, Maitreſſen u. ſ. w. und ſoll in ein paar 


ahren mehr als 100,000 Fl. todt geſchlagen haben, während ſein Vater nie 
mehr als die Hälfte beſaß. Man fabelte von Erbſchaften, großen Looſen ꝛc., 
bis es ſich zeigte, daß er Wechſel im Betrage von mehr als 100,000 Fl. ge⸗ 
fälſcht und dazu die Namen ſehr hochſtehender Herren mißbraucht hatte, 


—* iterariſches.] Die Theilnahme, welche Schlehans Schickſale 
und Todesart hervorgerufen, läßt mit Recht erwarten, daß auch das L 
hohe dieſes zu früh Dahingeſchiedenen nicht vergeſſen fein wird. Eine 
au 
Robert Schlehans würdigt, iſt von einem ſeiner früheren Leidensgefährten 
und näheren Bekannten, Hrn. Peter⸗Petery verfaßt, und von Theodor 
Rohmann (Breslau bei Jacobſohn u. Comp.) herausgegeben. Das Büch⸗ 
lein wird bei der großen Zahl von Freunden Schlebans und bei dem 
ſehr geringen Preiſe einen reichen Abſatz finden, umſomehr, da es einige der 
bedeutſamſten Epiſoden aus der Zeit der Bewegung in Breslau, reſp. 
Schleſien, umfaßt. 


ür den Büchertiſch ſind ferner eingegangen: 


Warpe, Im Weſten. Erzählungen aus dem amerikaniſchen Le⸗ a 


ben. 2 Bde. 8. (Berlin, Frz. Duncker.) Broſch. 1 Thlr. 2 2 
Aus de be dee Suhlanıe, In 2 Abtheilungen. Le Berlin, 
| roſch. r. 7% Sgr. 
v. Deden roth, C. H. (Eugen Herman), Boudoir und Salon. Geſellſchafts⸗ 
bilder. ARE 8 Geli, Schleſier.) Broſch. 2 Thlr. 20 Sgr. * 


hrliche Biographie, welche die politiſche und literariſche Wirkſamkeit 


Rede oder vielmehr ein Zwiegeſpräch, das ſchon der eigenthümlichen 


Wir werden ihnen gehorchen, Euer Majeftät, antworteten die Bauern. 


„Alſo, Adieu. Gott ſei mit Euch!“ 


der auswärtigen Politik dienen ſollen. — Herr v. Perſigny verein: 
barte mit dem Kaiſer zu Compiegne zahlreiche Ernennungen und Befdr: 
derungen von Präfecten, welche demnächſt im „Moniteur“ erſcheinen wer— 
den. Der Zuſtand des Malers Horace Vernet läßt deſſen Tod 
ſtündlich vorausſetzen. 5 

Grof brit au nien. 

London, 11. Dezbr. [Die „Times“ ſchreibt heute über 
Preußen]: „Seit vielen Jahren iſt der Einfluß Preußens in Europa 
weit geringer geweſen, als man in Anbetracht der Seelenzahl und Ci⸗ 
viliſation ſeines Volkes, jo wie in Anbetracht ſeiner in den alten Krie— 
gen gegen Frankreich erlangten traditionellen Stellung hätte erwarten 
ſollen. Neuerdings iſt dieſes große Königreich mit einer Bevölkerung, 
die beinahe ſo groß iſt, wie die von England und Wales, und mit 
einer Art Primat unter den proteſtantiſchen Staaten des Feſtlandes in 
den Angelegenheiten der Welt kaum ſchwerer ins Gewicht gefallen, als 
Schweden oder Holland. Der Krieg mit Rußland ward ohne ſeine 
Betheiligung geführt und der Friede unter Bedingungen geſchloſſen, bei 
welchen auf den Rath Preußens keine Rückſicht genommen wurde. Jeder 
verſtändige und aufrichtige Preuße wird geſtehen müſſen, daß ſeine Re⸗ 
gierung jenen hohen Einfluß verloren hat, welcher leitenden Nationen 
gebührt und nicht ſowohl aus dem Beſitze militäriſcher Macht, als aus 
dem Glauben der Menſchheit entſpringt, daß ſie in Einklang mit ver⸗ 
nünftigen Prinzipien handeln, ein Gefühl von ihrer Würde haben und 
in gehöriger Weiſe von ihrer Verantwortlichkeit gegen das eigene Volk, 
ſo wie gegen fremde Regierungen durchdrungen ſind.“ Wenn es Je⸗ 
mandem, fährt die „Times“ fort, darum zu thun ſei, den Hauptgrund 
dieſer „nationalen Verdunkelung“ kennen zu lernen, ſo könne er nichts 
Beſſeres thun, als den gegenwärtig zwiſchen Regierung und Volk in 
Preußen obwaltenden Conflict zu ſtudiren. Daß ſich die „Times“ in 
ihrer Beſprechung des preußiſchen Verfaſſungs⸗Kampfes auf Seiten der 
Volksvertretung ſtellt, iſt ſelbſtverſtändlich. 

[Hungertod.] „Daily News“ ſtellt über den letzten Wochen: 
Ausweis des Regiſtrar⸗General bittere Betrachtungen an. Unter den 
Sterbefällen kommen nämlich vier Fälle von Hungertod vor. „Trotz 
aller unſerer gerühmten Armenpflege,“ ſagt „Daily News,“ „und trotz 
unſerer großen Privat⸗Mildthätigkeit ſterben in London mehr Menſchen 
den buchſtäblichen Hungertod, als in irgend einer Stadt der Welt. Es 
ſind dies die verſchämten Armen. Während das Lancaſhire⸗Elend auf 
dem Gipfelpunkte war, zählten wir fünfzehn ſolcher Fälle in London, 
über welche die Zeitungen berichtet haben. Wie viele bleiben unberich⸗ 
tet! Wie Viele begräbt man, während der Arzt im Todtenſchein das 
häßliche Wort „verhungert“ durch irgend einen feinen Kunſtausdruck 
aus ſeinem mediziniſchen Wörterbuch erſetzt hat!“ 

E. C. London, 12, Dezbr. [Griechen⸗Meeting. — Von Gari⸗ 
baldi. — Für die Sklaven⸗Emancipation.] Vorgeſtern fand in der 
London Tavern ein Meeting ſtatt, um den Griechen die Sympathie 
des engliſchen Volkes auszudrücken. Außer Mr. Crawfurd, M. P., und 
dem bekannten conſervativen Mr. B. Cochrane, M. P., hatte ſich kein Eng⸗ 
länder von Namen eingefunden. Auch Reden und Refolutionen waren zahm 
und Gegen die netürzte Regierung Otto I, wurde tapfer losgezogen, 
aber als ein Grieche, Mr. Bariweigbt (wohl der Sohn eines griechiſch ge⸗ 


wordenen Engländers), der europäiſchen Diplomatie el das griechiſche 


Volk in allzu enge territoriale Windeln eingeſchnürt zu haben, und als er 
von der Hoffnung ſprach, daß Alfred I, dieſe Sünde gutmachen und das 
Königreich erweitern werde, erhob ſich eine Stimme nach der andern gegen 
ſo extreme Anſichten, und man ſchärfte den Hellenen vor Allem Mäßigung 


und Genügſamkeit ein. Wenn fie eine große Nation werden wollten, müßten 


ſie auf kleinem Raume ſich bewegen lernen. Aehnlichen, aber in Artigkeiten 
eingewickelten, Rath erhalten die Griechen heute in der „Poſt“. — Von 
Garibaldi find Briefe an Freunde in England angekommen. Ex hofft 
bald wieder reiten zu können und ſich nach ſeiner geliebten Einſamkeit auf 
Caprera zurückzuziehen. — Die London Emanelpation Society (ein 
erſt unlängſt gebildeter Verein, der mit der alten und an ariſtokratiſchen 
Mitgliedern reichen Anti-Slavery-Society in keinem Zuſammenhange zu ſtehen 
ſcheint) bat ein Rundſchreiben an die engl. Geiſtlichkeit erlaſſen, 
mit der Bitte, beim Neujahrs⸗Gottesdienſte in allen Kirchen und Bethäuſern 
des Landes ein Gebet um die baldige Befreiung der Neger aus der 
Sklaverei anzuordnen. Es ſei dies um ſo paſſender, als am 1. Januar das 
Emancipations⸗Deeret des Präſidenten Lincoln in Kraft treten werde, und 
um ſo nöthiger, als man in Amerika, ſowobl im Süden wie im Norden, 
die wirklichen Geſinnungen Englands in Bezug auf die Sklaverei leider 
gänzlich verkenne. d i 
Niederlande. 

Haag, 9. Dez. [Colonialpolitik.] Alles politiſche Intereſſe 
konzentrirt ſich augenblickich in der großen fünftägigen Debatte über 
das Colonialbudget, oder, richtiger geſagt, die Colonialpolitik, die in 
der geſtrigen Abendſitzung zu Ende geführt wurde. Heute hat die 
zweite Kammer das Colonialbudget mit 37 gegen 32 Stimmen ange⸗ 
nommen; eine ſo große Minorität beweiſt, daß hier, wo es ſich um 
eine Reformfrage handelt, ein Kompromiß nothwendig war. 


Ruf land. 

Petersburg, 10. Dez. [Geipräd des Kaiſers mit den 
Bauern. — Kälte.] Der Kaiſer benützt ſeinen Aufenthalt in 
Moskau und die Berührung mit den verſchiedenſten Volksklaſſen dazu, 
einerſeits Vertrauen und Liebe zu erwecken, andererſeits über feine Mei⸗ 
nung und feine Pläne aufzuklären. Letzten Sonntag ſtellten ihm die 
Friedensrichter aus dem moskauer Gouvernement die Vorſtände der 
Bauerngemeinden vor, und der Kaiſer hielt bei dieſer Gelegenheit eine 


Form halber, in der es heute im „Journal de St. Petersbourg“ ver⸗ 
oͤffentlicht wird, wiedergegeben zu werden verdient. Der Kaiſer ſagte: 
„Guten Tag, meine Kinder! Es freut mich Euch zu ſehen. Ich habe 
Euch die Freiheit gegeben, aber — vergeßt es nicht — eine geſetzliche 
Freiheit und nicht die Zügelloſigkeit. Darum verlange ich von Euch 
vor Allem Gehorſam gegen die von mir eingeſetzten Behörden.“ — 


„Ich verlange ferner, daß Ihr pünktlich die feſtgeſetzten Leiſtungen (an 
die Grundbeſitzer) abtraget.“ — Wir werden danach ſtreben, Euer 
Mafeſtät. — „Ich will, daß in den Orten, wo die Reglementar: 
Charten (welche die Beziehungen zwiſchen Gutöbefigern und Bauern 
regeln) noch nicht fertig ſind, dieſelben ohne Verzug für die von mir 
beſtimmte Epoche zu Stande kommen.“ Wir werden uns danach 
richten, E. k. M. — „Wenn dieſelben zu Stande gekommen, d. h. 
nach dem 19. Februar 1863, erwartet weiter keine neue Freiheiten, 
keine neue Gnadengeſchenke. Verſteht Ihr mich?“ Wir verſtehen 
Ew. k. M. — „Höret nicht auf die Gerüchte, welche man austrägt; 
glaubt nur meinen Worten und ſchenket den entgegengeſetzten Verſpre⸗ 
chungen, welche Euch gemacht werden, kein Zutrauen.“ Wir haben's 
gebört, Ew. k. M., wir haben Vertrauen in Sie und wir danken. — 
So endete dieſer Empfang und 
man kann recht gut den wohlthätigen Einfluß hervorheben, den hier zu 
Lande ſolche direkte Bezie rungen zwiſchen dem Souverain und feinen 
Unterthanen haben, ohne ihn bei höher entwickelten Kulturzuſtänden 
anzuerkennen. 7 
Seit drei Tagen iſt plotzlich hier eine fürchterliche Kälte eingetreten, 
die heute bis auf 19—21 Grad gefliegen. Dabei noch immer kein 
Schnee: es iſt eine wahre Kalamität für Menſchen und Thiere, über⸗ 
dies n Ackerbau, da wegen Mangels an Schnee die Felder 
ſehr tief hinab vom Froſt ergriffen werden. (N. 3) 
St. Petersburg, 11. Dez. [Die Kälte. — Das 
Droſchkenweſen. — Die Poſt. — Das Unweſen der Pro⸗ 
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tection. — Der Hof von Moskau. — Die „Ruſſiſche Re⸗ 
vue“ in Berlin und Dresden. — Graf Adlerberg.] Heute 
ſchreibe ich Ihnen unter dem Einfluſſe von 22 Grad Kälte, mit der 
unſer Winter aufgetreten iſt, ohne auch nur eine Spur von Schnee 
gebracht zu haben. Der Froſt, der ſchon ſeit einigen Wochen ſich ent: 
ſchieden geltend machte und in den letzten Tagen merklich zunahm, hat 
ſeinen Culminationspunkt erreicht. Wenn uns das auch in den war⸗ 
men Stuben eben nicht genirt, wenn wir in den Theatern und 
den glänzenden Spireen, wo die Damen in leichten, fo zu ſagen 
angebauchten Kleidern erſcheinen, davon auch nichts verſpüren, 
ſo dürfte denn doch der Landmann mit einiger Beſorgniß auf ſeine 
ſchneeloſen Felder ſehen, die einer ſo enormen Kälte preisgegeben ſind. 
Auch auf die Geſundheit wirkt dieſer außergewöhnliche Winter höchſt 
nachtheilig, und die Grippe hat ſich faſt in allen Häuſern und ſehr 
hartnäckig und bösartig einquartirt. — Bei dieſer Gelegenheit fühlen 
wir nun wieder recht empfindlich die Unzweckmäßigkeit unſerer öffent: 
lichen Fuhrwerke, der Räderdroſchken oder Marterwagen, die ſonſt ges 
wöhnlich um dieſe Zeit [don durch die bequemen Schlitten erſetzt find, 
deren wir uns zur Erholung ſechs bis ſieben Monate lang bedienen 
koͤnnen. Es iſt wirklich eine Abſcheulichkeit, daß wir in der zweiten 
Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts in einer ſo großen Reſidenzſtadt, 
wie Petersburg iſt, unbedeckte, einſpännige, kurze und ſchmale Droſch⸗ 
ken für den öffentlichen Verkehr haben, die das Fahren verleiden, oft 
ſogar lebensgefährlich machen. Eine Perſon kann es zur Noth noch 
aushalten, benutzen aber zwei Perſonen gleichzeitig eine Droſchke, fo 
kommen ſie gewiß nicht ohne blaue Flecke und zerſchlagene Glieder da⸗ 
von. Aengſtlich ſieht es aus, wenn bekrinolirte Damen ſich dieſem 
ſchauderhaften Fuhrwerke anvertrauen, oder wenn man zwei Porſonen 
auf demſelben dahinrollen ſieht, die nicht anders ſitzen konnen, als wenn 
fie ſich gegenſeitig krampfhaft umklammern und ſich außerdem noch an 
dem Gürtel des Kutſchers feſthalten. Was auch darüber geſchrieben 
und geſprochen worden — es bleibt beim Alten, und die Qual nimmt 
kein Ende. — Wenn wir fo von den Uebelſländen ſprechen, unter de: 
nen das geſammte Publikum und namentlich die Geſchäftsleute leiden, 
ſo können wir nicht umhin, unſerer Poſteinrichtungen zu gedenken, die 
trotz aller äußerlichen Verbeſſerung immer noch unendlich viel zu wün⸗ 
ſchen übrig laſſen. Es klingt foͤrmlich unwahrſcheinlich, daß wir in 
dem großen Petersburg mit feinen koloſſalen Entfernungen nur ein 
einziges Bureau im Haupt-⸗Poſtamtsgebäude haben, wo man Briefe 
ins Ausland frankirt abgeben kann, und daß es für die auswärlige 
Correſpondenz auch keine Poſtmarken giebt. Man denke ſich, was es 
heißt, täglich einige Stunden Zeit zu verlieren oder eine Maſſe Geld 
zu verfahren, um Briefe auf die Poſt zu tragen oder zu ſchicken! Da⸗ 
bei findet die Briefannahme nur an Wochentagen von 9 Uhr Mor⸗ 
gens bis 2 Uhr Nachmittags ſtatt, und die Briefe werden doch erſt 
Abends um 10 Uhr mit dem Bahnzuge expedirt. Wir müſſen alſo 
gegenwärtig bei 22 Grad Kälte eine Stunde Wegs zur Poſt machen, 
um einen Brief zu frankiren, den wir eben nicht unfrankirt abſenden 
können, während in allen Staaten bereits Poſtmarken exiſtiren und in 
allen größeren Städten die verſchiedenen Stadtviertel ihre beſonderen 
Pofterpeditionen haben. Nur für unfrankirte Briefe haben wir Brief: 
käſten, nur für die inländiſche Correſpondenz Poſtmarken, was bei der 
täglich ſich ſteigernden Verbindung mit dem Auslande förmlich fabel⸗ 
haft klingt. — Es werden freilich alljährlich Poſtbeamte auf Koſten 
des Staats nach Deutſchland, Frankreich und England geſandt, um 
das Poſtweſen zu ſtudiren und Verbeſſerungen vorzuſchlagen, aber man 
wählt dazu gewohnlich durch Protectionen ſolche Perfonen, denen man 
gern das Vergnügen bereiten möchte, eine freie Reiſe zu machen und 
die ih dann auch um die Poſtserhältniſſe am allerwenigſten beküm⸗ 
mern. — Protection, die nun einmal in Rußland nicht ausgerottet werden 
kann, iſt aber der eigentliche Hemmſchuh alles Aufſchwungs und Fort⸗ 
ſchrittes; durch Protection ſcheitert Alles, was oft ſo gut angebahnt 
wurde. — Iſt es doch eine ganz oͤffentliche Thatſache, daß unſere hoͤ⸗ 
heren Chefs einen Bittſteller, der ſich um irgend ein Amt bewirbt, 
nicht fragen: „was für Kenntniſſe und Fähigkeiten beſitzen Sie?“ 
ſondern ganz einfach: „wer protegirt Sie?“ — Je höher die Pro⸗ 
tection, deſto ſicherer die Anſtellung, wehe aber dem Armen, der gar 


der Protection iſt die noch immer nicht abgeſchaffte Centraliſtrung im 
Verwaltungsweſen ein entſetzlicher Uebelſtand. — Erſcheint es nicht 
z. B. kläglich, daß ein Brief, der auf der Eiſenbahn von Pawlowsk 
nach Zarskoje⸗Sſelo in fünf Minuten gelangen könnte, bei Zarskoje⸗Sſelo 
vorbei nach Petersburg ins Poſtamt und dann von hier erſt nach 
Zarskoje Sſelo zurück befördert wird, worauf, wenn die Bahnzüge gerade 
nicht zuſtimmen, zwei Tage hingehen können. Die Regierung bat ge: 
wiß die beſie Abſicht, ſolchem Unweſen zu ſteuern, aber es iſt ſchwer, 
alle Uebel auszurotten, die ſo tief Wurzel gefaßt haben. 


Der kaiſerliche Hof iſt noch immer in Moskau, uud bleibt wohl 
noch zwei Wochen dort; der Großfürſt Michael iſt mit feiner Familie 
von Warſchau zurückgekehrt, und hat ſich auch direkt nach Moskau be⸗ 
geben. Sowohl auf der Hin- wie auf der Rückreiſe hat er in Wilna 
den Fürſten Barjatinski, Statthalter im Kaukasus, beſucht. — Die 
ruſſiſche Zeitung: „Das Wort der Gegenwart“, ſpricht ſich jetzt darüber 
aus, daß Profeſſor Ermann in Berlin ſeit dem Jahre 1842 bereits 
unter Subvention der ruſſiſchen Regierung ein Journal: „Archio für 
die wiſſenſchaftliche Kunde Rußlands“, herausgiebt, wozu der ehemalige 
ruſſiſche Finanzminiſter Graf Gancrin die Veranfaſſung gab, und fragt 
bei dieſer Gelegenheit, wem es eigentlich Nutzen bringt, — Deutſchland 
oder Ermann, Rußland oder den Beamten, die extra deshalb hier im 
iniſterio angeſtellt find. — Profeſſor Ermann erhält freilich von der 
ruſſiſchen Regierung nur 800 Thlr. jährlich für ſeine Bemühungen, es 
erſcheinen aber auch nur im Jahre vier dürre Heftchen in Oetav. — 
Sonderbar iſt es immer, daß gerade das Finanzminiſterium dieſe Sub: 
vention giebt, und daß ausſchließlich für dieſes Journal zwei, ſage 
zwei Beamten hier, und ein Beamter des Miniſteriums in Berlin be: 
ſoldet werden, welche hauptſächlich mit der Beförderung des Materials 
beſchäftigt find, das in ruſſiſchen Zeitſchriften beſteht, und dem Heraus: 
geber gratis geliefert wird. — Dr. Wolfſohn in Dresden erhält für 
feine „Ruſſiſche Reoue“ faſt viermal fo viel Honorar, und ſpendet 
auch nicht mehr, als Profeſſor Ermann. Es würde gewiß zweckmäßi⸗ 
ger ſein, dieſe Subvention der hieſigen deutſchen Zeitung zuzuwenden, 
und fie dadurch in den Stand zu ſetzen, inhaltsreicher und ein Organ 
für ganz Deutſchland zu werden. Jedenfalls würden die Berichte neuer 
und aus erſter Hand in die Welt treten. — In hoͤheren Kreiſen ſpricht 
man ſehr ſtark davon, daß der Miniſter des k. Hofes, Graf Adlerberg, geſonnen 
ſel, zu allgemeinem Bedauern fein Amt niederzulegen, u. nennt als feinen Nach⸗ 
folger ſchon den Ne ede Grafen Schuwalow, der dann wieder 
durch den jetzigen ftellvertretenden Oberſtallmeiſter Grafen Stroganow 
erſetzt werden ſoll. — Wie auch die Meinungen über den Grafen 
Adlerberg divergiren mögen, er iſt immer doch ein Mann von außer: 
gewohnlicher Thätigkeit und Umficht, von ausgezeichneter Liebenswür⸗ 
digkeit und Herzensgüte. — Für das Übland⸗Denkmal in Tübingen 
beabſichtigt die hieſige Liedertafel im Verein mit einigen hervorragen⸗ 
den Kräften des deutſchen Theaters eine muſikaliſch⸗deklamatoriſche 
Abendunterhaltung zu veranſtalten, in welcher nur Dichtungen des Ver⸗ 
ſtorbenen zur Aufführung kommen ſollen. 


keinen Protector weiter hat, als nur fein eigenes Wiſſen! — Nädft 
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4 Petersburg, 7. Dezb. [Petersburg zum Freihafen. 
Es iſt hier überall das Gerücht verbreitet, Petersburg ſolle zum Frei’ 
hafen gemacht werden. Sollte ſich das Gerücht beſtätigen, ſo würde 
es eine außerordentliche Freude unter der hieſigen Bevölkerung erregen. 
Die Exiſtenz wird hier mit jedem Tage koſtſpieliger, ſo daß die Regie⸗ 
rung ſchon längſt auf Mittel ſinnt, das Loos der ärmeren Klaſſen zu 
erleichtern. Die Aufhebung der Zollſchranke würde den Preis von Thee, 
Kaffee, Zucker, Wein und Manufakturwaaren, welche den weniger Be- 
ſitzenden bis jetzt verſagt ſind, erheblich herabſetzen. Jene Maßregel 
würde nicht nur den Aufwand der hoheren Klaſſen vermehren, ſondern 
auch den andern Ständen zugut kommen. Die Verminderung der Zoll⸗ 
gefälle würde unerheblich fein, fie darf aber gar nicht in Betracht ge- 
zogen werden, wo es ſich um eine Erleichterung der 450,000, meiſt in 
der traurigſten Lage befindlichen Bewohner der Hauptſtadt handelt. Der 
Boden in der Nähe von Petersburg iſt ſehr unfruchtbar, ſo daß die 
nothwendigſten Lebensmittel auf viele Meilen weit auf den ſcheußlichſten 
Straßen herbeigeſchafft werden müſſen. Das Klima iſt ſo rauh und 
veränderlich, daß acht Monate hindurch geheizt werden muß, und warme 
Kleidung iſt ſelbſt den Abgehärteten faſt das ganze Jahr hindurch un⸗ 
entbehrlich. Die Ausdünſtungen der umliegenden Sümpfe rufen zahl⸗ 
loſe Krankheiten, namentlich Fieber hervor, welche die Aerzte und Apo— 
theker reich machen, in der Bevölkerung aber grenzenloſes Elend erzeu⸗ 
gen: kurz, es ließe ſich kein unglückſeligerer Platz auffinden für die 
Hauptſtadt eines fo weiten, centraliſirten Reiches, welche nothwendig 
den intelligenteſten und thätigſten Theil der Nation in ſich ſammeln 
muß, der zu unglaublichen Entbehrungen und Leiden verdammt iſt. 
Die Gerechtigkeit verlangt, dem bald abzuhelfen, und die Errichtung 
eines Freihafens wäre ein weſentlicher Schritt dazu. 

O Warſchau, 13. Dez. [Der Monſtreprozeß. — Die 
Cenſur. — Ein politiſcher Doppelmord. — Verkehrs⸗ 
Erleichterung.] Vor längerer Zeit ſchrieb ich Ihnen, daß ein 
Monſtreprozeß von 60 in der Citadelle Verhafteten bevorſtehe. In 
Folge aber von neuen Entdeckungen, welche die Unterſuchungs⸗Commiſ⸗ 
fion gemacht hat, vermehrte fi) jene Zahl auf 66 und der Prozeß ver: 
zögerte ſich durch dieſe Entdeckungen bis jetzt. Vor drei Tagen fing 
dieſer Prozeß an und wird öffentlich in dem Gebäude der Gubernigl⸗ 
Regierung verhandelt. Das Gericht iſt ein militäriſches, und das Ur⸗ 
theil ſoll nach dem Krieges⸗Codex gefällt werden, nur daß den Ange⸗ 
klagten Civil⸗Advokaten als Vertheidiger beigegeben find, Seit den 
Verhandlungen dieſes Prozeſſes iſt ein Theil der Angeklagten von der 
Citadelle nach dem Inquiſitions⸗Haus Überfiedelt worden. Die Ange: 
klagten werden jeden Tag nach und von dem Gericht in Militärwagen, 
von ſtarken Kavallerie-Abtheilungen umgeben, gebracht, denen ein Zug 
von Straßenjungen in der Regel vor- und nachläuft, während von 
Seiten des Publikums den Inſaſſen der Wagen Zeichen der Theilnahme 
zugewinkt werden. — Die Vertheidiger, unter denen der Advokat Rad: 
gowski durch feine kühne, glühenden Patriotismus athmende Rede ſſch 
ausgezeichnet, heben vor allem die Inkompetenz des Unterſuchungs⸗ 
Gerichts hervor, und leugnen das Vorhandenſein einer Verſchwörung, 
da dieſe juriſtiſch nicht nachgewieſen ſei. Die Angeklagten ſind in Ka⸗ 
tegorien getheilt, und gehören nur 12 derſelben zur erſten, d. h. der 
am ſchwerſten gravirten Kategorie. Die Verhöre dieſer 12 ſind geſtern 
beendigt und von den übrigen ſind heute 2 verhört worden. — Im 
Publikum iſt das Intereſſe für dieſen Prozeß nicht ſo lebhaft, als man 
vorausſetzen durfte, und wird nur durch den großen militäriſchen Auf⸗ 
wand geſteigert, der beim Herbei- und Abführen der Gefangenen ent: 
wickelt wird. Auch der Umſtand, daß man nur gegen Billets zu den 
Tribünen Zulaß erhält, die zu bekommen etwas Anſtrengung erfordert, 
macht die Betheiligung des Publikums ſo unbedeutend. Deſſen unge⸗ 
achtet haben geſtern die Zuſchauer nicht nur einer ſehr patriotiſchen 
Stelle der Rede Radgowski's ſtark applaudirt, ſondern ſogar bei einem 
Vortrag des Auditeurs in unſchicklicher Weiſe Mißachtung geäußert. — 
Der „Dziennik Powszechny“ theilt eine in Petersburg erlaſſene Ber: 
ordnung mit, wonach die photographiſchen Anſtalten denſelben Cenſur⸗ 
Vorſchriften unterliegen, wie die lithographiſchen. Ob dieſe Verordnung 
auch für uns Geltung haben wird, iſt nicht klar. Soll das ein Licht⸗ 
bild des Fortſchritts ſein? — Die Cenſur hier iſt mit jedem Tag pein⸗ 
licher und kleinlicher, ſo z. B. als die Zeitungen neulich den Inhalt 
einer Rede des öͤſterreichiſchen Miniſters Rechberg über die Verhältniſſe 
Oeſterreichs zu den Mächten gebracht, hieß es darin, daß die Bezie⸗ 
hungen zu Frankreich, England und noch einer anderen Macht 
freundlich ſeien. Alle Welt weiß natürlich, daß dieſe dritte Macht 
Rußland ſei, aber die Zeitungen durften dieſes öffentliche Geheimniß 
nicht ausſprechen. — Wenn es erlaubt iſt zu behaupten, daß das Volk 
zur Preßfreiheit nicht reif ſei, ſo kann man mit größerem Recht ſagen, 
daß die Cenſoren zur Cenſur nicht reif find! — Die traurigen Eenfur: 
verhältniſſe find es wohl, die dem Hauptredacteur der „Gazeta Polska“ 
dem edlen Kraszewski, die Nedaction verleideten, und mit großem 
und allgemeinem Bedauern erfahren wir, daß derſelbe ſich von der 
Redaction zurückzieht. Die außerordentlichen Verdienſte des für alles 
Gute glühenden, hochbegabten und raſtloſen Mannes, welche er ganz 
beſonders in Bezug auf die Tagespreſſe hat, die er geadelt und zur 
Würde gebracht, habe ich ſchon einigemal hervorgehoben, und wünſche 
nur, daß ſein noch unbekannter Nachfolger dieſelbe Bahn weiter befolgt, 
die Herr Kraszewöki dem Blatte vorgezeichnet hat. — In dem ſoeben 
ausgegebenen „Dziennik Powszechny“ leſen wir folgendes: Zu Anfang 
des vor. Monats ſind der Bürger der Stadt Chelm im Lubelskiſchen, 
Namens Starezewski, und deſſen Wirthſchafterin Czernlak ſpurlos ver: 
ſchwunden. Das Gerücht, daß ſie ermordet worden ſeien, veranlaßte 
eine Unterſuchung, welche die Sache aufgeklärt hat. Ein gewiſſer Nie⸗ 
mirawski nämlich hat gegen Ende September von dem jo ſich nennen 
den Central⸗National⸗Comite den Auftrag erhalten, in Geſellſchaft von 
noch 11 durch den Revolutions-Eid verpflichteten Perſonen befagten 
Starezewski zu ermorden. In einigen dieſer Verſchworenen fliegen 
Zweifel auf, die fie veranlaßten, den Mönch Markiewiez um Rath ans 
zugehen, welcher fie in der Abſicht der Ausführung des Mordes beſtärkte. 
Am 2. v. M. alſo, als ſich beſagter Starezewski nebit feiner Wirth⸗ 
ſchafterin nach dem Dorfe Oktzowa begeben wollte, bat fie einer der 
Mitverſchworenen, der es übernommen hatte, die Beiden in einen Hin⸗ 
terhalt zu locken, ihn auf ihrem Wagen mitzunehmen, was auch geſchah. 
Unweit Okrzowa fielen die 11 Verbrecher über Starezewski her, mit 
Stöcken, Meſſern und Feilen auf ihn losſchlagend. Starezewski, ſowie 
die Cherniak, welche ihn mit ihrem Leib decken wollte, wurden erſchla⸗ 
gen und dann an einen Baum aufgehenkt. Die Körper der Ermorde⸗ 
ten, anfangs im Walde hingeworfen, wurden ſpäter in einer Grube 
des oben genanntem Niemirowski gehorenden Steinbruchs verſteckt. — 
Alles dieſes haben die beim Verbrechen betheiligten Perſonen, mit Aus: 
nahme von zweien, welche geflüchtet find, protokollariſch bekannt. 
Nachdem die Unterſuchung beendigt iſt, werden die Verbrecher der Juſtiz 
übergeben werden. — Ferner bringt der „Dziennik“ eine Bekannt⸗ 
machung des Ober-Polizeimeifters, wonach es von nun an geftattet ist, 
auch ohne Zettel eines Polizei-Commiſſars die Schranken unſerer Stadt 
zu paſſiren. Das Verbot, ohne Legitimation die Stadt zu verlaſſen, 
bleibt nur noch für ſolche Perſonen beſtehend, die weitere Reifen unter- 
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2 (Fortſetzung.) 

nehmen. Den Thorwächtern 
geben, verdächtige Perſonen zurückzuweiſen und — einfältige ziehen zu 
laſſen. — Der ſächſiſche General⸗Conſul, Herr Stanislas Leſſer, hat 
geſtern, am Geburtstag des Koͤnigs von Sachſen, eine Soiree gegeben, 
auf der ſämmtliche hier reſidirende Konſuln, die Beamten der diploma⸗ 
tiſchen Kanzlei und ſonſtige hohe Beamte anweſend waren. 

* Von der polnifchen Grenze, 13. Dezbr. [Zoll: 
Reformen. — Ernennungen. — Gerüchte.] Die Nachricht 
von den neueſten Beſtimmungen in Betreff der Zollreformen Polens 
veranlaßt den „Czas“ auch jetzt wieder zu der Erklärung, daß wenn 
Reformen in dieſer Hinſicht durch Aufftellung einer Grenze zwiſchen 
Congreßpolen einerſeits und Litthauen und Wolhynien andererſeits er⸗ 
kauft werden müßten, die Freude über vermeintliche Conceſſionen hun⸗ 
dertfach überwogen werden würde durch die Entrüſtung, welche dieſe 
Theilung Polens hervorriefe. — An Stelle des Herrn Niepokojczycki 
ſoll Herr Wladislaw Laski Präſes der Bank werden; man hält jedoch 
dieſe Ernennung für unbegründet, weil den Candidaten für ſich nicht 
qualificirend zu dieſem Poſten. — Die Gerüchte von der Vergiftung 
zweier Agenten der geheimen Polizei ſcheinen ſich zu beſtätigen. Gre⸗ 
gorew ſoll geſtorben, Rakowski durch ein Antidot gerettet worden fein. 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 15. Dezember. [Tagesbericht.] 


Der Reiſeplan II. KK. Hoheiten des Kronprinzen 
und der Kronprinzeſſin von Preußen iſt dahin abgeändert worden, 
daß Höͤchſtdieſelben nicht Nachtquartier in unſerer Stadt nehmen 
werden. Ob die hohen Herrſchaften in einem Separattrain Breslau 
ohne Aufenthalt paſſiren, oder einige Stunden hier verweilen werden, 
iſt noch unbeftimmt, b 

=bb= [Die Beerdigung des Herrn Curatus Longwitz]! fand 
heute Vormittag unter ſtarker Begleitung der katholiſchen Geiſtlichkelt ſo 
wie der Laien ſtatt. Nach einem feierlichen Requiem in der Vincenz⸗Kirche 
hielt Herr Curatus Bartſch am Grabe eine gediegene Rede, in welcher der 
vielen Vorzüge des Frühverſtorbenen gedacht wurde. 

d. [Zur Dr. Baltzerſchen Angelegenheit.] Wir wollen 
heute rekapituliren, einige Zuſätze machen und Fragen zur ernſten Er— 
wägung aufſtellen. 1) Prof. Dr. Baltzer iſt vor dem Eingang 
des päpſtlichen Beſcheides auf das eingeſandte Promemo⸗ 
ria außer Amtswirkſamkeit geſetzt worden. Wir fragen: 
welchen Grund konnte ein ſolches Vorgreifen haben? war es ver— 
einbar mit einem geordneten Gange des Kirchenweſens? war etwa 
von vornherein ſchon beſchloſſen, daß Baltzer weichen müſſe, um einem 
Andern Platz zu machen? Wenn der Gouverneur einer Provinz in 
einer an den König zur Entſcheidung gebrachten Sache es für gut 
fände oder durch fremden Einfluß ſich beſtimmen ließe, den königlichen 
Ausſpruch nicht abzuwarten, was würden wir über einen ſolchen Gou⸗ 
verneur urtheilen? — 2) Der ſpäter erfolgte päpſtliche Be⸗ 
ſcheid, nämlich das bekannte Breve, ſpricht in Beziehung 


auf das anthropologiſche Dogma von zwei Schulmeinun⸗ To 


gen und bezeichnet eine derſelben als die verbreitetſte, hat 
aber keineswegs, auch nicht von fern, den Inhalt, daß 
dem Prof. Baltzer die venis legendi zu entziehen ſei. 
Wir fragen: war jetzt die ſchon vollzogene, vorgreifende und über das 


päpſtliche Breve hinaus greifende Maßregel gegen einen hochgeach-JSch 


teten und hochverdienten Lehrer nicht ſofort zurückzunehmen? ir fra⸗ 
gen ferner: iſt es mit der Praxis der Kirche in ihren beſten Zeiten 
übereinſtimmend, und liegt es im wahren Intereſſe der Kirche ſelbſt, 
den Vertheidiger einer Schulmeinung, als ob er eine Glaubenslehre 
verletzt, ja eine ſolche mit Abſicht verletzt habe und hartnäckig im Wi⸗ 
derſpruch gegen die Kirchenlehre beharre, aus feinem amtlichen Wir: 
kungskreiſe hinauszuſtoßen? muß nicht ein derartiges Verfahren Ent⸗ 
muthigung unter den katholiſchen Gelehrten zur Folge haben? wird 
nicht dadurch dem häufig begegnenden Urtheil, daß in der katholiſchen 
Kirche eigentliche Wiſſenſchaft etwas Unmögliches ſei, zum Nachtheil 
der Katholiken in der offentlichen Meinung großer Vorſchub geleiſtet? 
— 3) Es kommt aber noch ein anderer ſchwer wiegender Umſtand 
hinzu, den wir hiermit — ſelbſt für den Fall, daß die Mittheilung 
dem Prof. Baltzer unerwünſcht ſein ſollte, was wir nicht wiſſen — 
lediglich um der Sache ſelbſt willen, die für uns maßgebend iſt, aus 
ſicherſter Quelle zum erſtenmal berichten. Es ſteht feſt, daß Prof. 
Baltzer, bald nach dem Eintreffen des päpſtlichen Breve, 
ausdrücklich und unaufgefordert ſich bereitwillig erklärt 
hat, in Zukunft das anthropologiſche Dogma nur in ſei— 
nen rein dogmatiſchen Beſtimmungen vorzutragen, ſich 
auf das, was hier Glaubenslehre ift, zu beſchränken, da— 
gegen die bezüglichen Schulanſichten zu näherem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Verſtändniſſe ganz auf ſich beruhen zu laſſen. 
Wir fragen: nach welchem Rechtsgrundſatz konnte dieſes äußerſte Ent⸗ 
gegenkommen zurückgewieſen werden? wie mochte ein ſelbſtſtändiger, 
ein in Wiſſenſchaft und Charakter ſelbſtſtändiger katholiſcher Gelehrter 
noch Luſt haben, als Lehrer der Theologie da einzutreten, wo ſeine 
Stellung einen fo ganz unſichern Boden hat? — 4) Profeſſor Dr. 
Baltzer iſt mit Umgehung der ſtatutariſchen Beſtimmun⸗ 
gen in ſeiner Amtswirkſamkeit gehemmt worden. Wir 
fragen: kommt dieſen ſtatutariſchen Beſtimmungen keine Rechtskraft 
mehr zu? wenn ihnen aber noch Rechtskraft zukommt, weshalb ſind 
ſie bei Seite geſetzt worden! wie hat ſich ihrerſeits die Staatsregierung 
verhalten, um einen königlichen Beamten zu ſchützen und die Rechte 
der Krone zu wahren? — 5) Auf zuverläſſigem Wege erfahren wir, 
daß das mehrmals erwähnte Gerücht, wie unglaublich es auch erſchei⸗ 
nen müßte, kein leeres if. Dem Prof. Dr., Baltzer iſt wirklich 
für den Fall der Nichtabdikation vom Amte eine ſchwere 
Strafe angedroht worden. Wir fragen: iſt vieſes nicht aber⸗ 
mals, da der Papſt nicht befohlen hat, auch nicht füglich befehlen 
konnte, der Profeſſur zu entſagen, ein Hinausgreifen bis zum Er⸗ 
ſtaunen? — Das geſpannte katholiſche Publikum darf wohl erwarten, 
daß entweder die Schuld des Profeſſor Baltzer klar und bündig dar⸗ 
gelegt werde, oder daß dieſem hart bedrängtem Manne, der allgemein 
für durch und durch katholiſch geſinnt gilt, der durch Wiſſenſchaft ſich 
auszeichnet, deſſen beſondere Verdienſte um die Diözefe anerkannt und 
geprieſen ſind, dem ſelbſt die erklärteſten Gegner ihre Achtung bezeu⸗ 
gen, was wir unſererſeits billigen, die kirchliche und amtliche Ehre 
wiedergegeben werde. F 

[Neue ne Mit dem 1. Januar werden in fols 
genden Orten oſt⸗ & peditionen ee Klaſſe eingerichtet: in Guſten, 
Kreis Ohlau, 1% Meilen von Ohlau, 1, Meilen von Strehlen und % 
Meilen von Wanſen; in Kraſchen, Kris Guhrau, 1% Meilen von Guh⸗ 
rau, 1% Meilen von Liſſa (Reg.⸗Bez. Polen); in Laskowitz, Reg.⸗Bez. 
„Breslau, Kreis Ohlau, 2 Meilen von Oylau, 3 Meilen von Oels; in 


Rückers, Kreis Gla z, % Meile von Reinerz, 2½ Meilen von Glaz; in 
S legel, Kreis Neno 1% Meilen = Winschelburg, 1 Meile von 


Schüttlau, Kreis Guhrau, 1% Meilen von Guhrau und 1% Meile von 


oll dieſe Anordnung Mittel an die Hand Schlicktingsheim. 


— * [Sonntagsvorleſung.] Der geſtrige Vortrag des Hrn. Dr. 
ab ein lichtvolles Bild der Herrſchertugenden Friedrichs des Großen. 
3 wurden die Grundſätze des weiſen Königs aus feinem Anti⸗Macchia⸗ 

vell, ſeinem „Verſuch über die Formen der Regierung“ und anderen 
Staalsſchriſten hervorgehoben, und mit Bezug auf frühere wie ſpätere hiſto⸗ 
riſche Ereigniſſe oder ſtaatliche Verhältniſſe erörtert. Friedrichs oberſter 
politiſcher Grundſatz: „Der König ſei der erſte Diener des Staattes!“ kehrt 
in den bedeutendſten Schriften wieder, und iſt gleichſam als die Quinteſſenz 
ſeiner Regierungsmaximen anzuſehen. Wir erlauben uns den gewiß von 
der er 2 oe getheilten Wunſch auszuſprechen, daß Herr 
Dr. Cauer den für die Gegenwart ſo lehrreichen Vorkrag der Oeffentlichkeit 
nicht vorenthalten möge. ! 

=bb= Gtudenten:Liedertafel.] Vorgeſtern gab zum zweitenmale 
in dieſem Semeſter die hieſige Studenten⸗Liedertafel unter ſehr zahlreicher 
Betheiligung ein Concert. Vortreffich wie immer, wurden auch diesmal die 
Lieder geſungen, beſonders der Chor aus den Hugenotten, das türkiſche 
Schenklied und der „traurige Jünger“, komponirt von Herrn stud. Bohn, 
letzteres wurde auf Verlangen wiederholt. 

** [Herrn Böttcher“ s) phyſikaliſche Darſtellungen im blauen Hirſch 
verdienen die vollſte Anerkennung und entſprechen dem Rufe, welcher ihnen 
vorangegangen. Die Kunſt wird bei uns im Norden noch viel zu ſehr als 
Bildungsmittel vernachläſſigt, und niemals bieten andere Abbildungen eine 


fo paſſende Quelle der Belehrung, als dieſe Nebelbilder. Dem nicht mit den Verſammlung.] A t 
Berechnungen der Perſpektive vertrauten Auge werden Bilder nur die Fläche] der Thierſchaufeſte gefeiert werden, und hat ſich in der ge 
zeigen, während der körperliche Charakter der Baudenkmäler und Sculptu⸗] Stadtverordneten⸗Sitzung die r 

ren außer durch Modelle nur durch dergleichen Nebelbilder wiedergegeben Nutzens, welcher der Viehzucht, dem Landba 
wird. Die Baukunſt der Römer wird uns ſtufenweiſe und in der Reihen auch der 


den. — Es wird uns weiter mitgetheilt, daß gegen Herrn K. wahr⸗ 
ſcheinlich ähnliche Schritte aus ſeiner Eigenſchaft als Landwehr⸗Offi⸗ 


Cauerſzier bevorſtehen. — Ein Gericht saſſeſſor unſrer Provinz fol wegen 


ſeiner politiſchen Thätigkeit bei den letzten Wahlen aus ſeiner Stel⸗ 
lung als Landwehr⸗Offizier unfreiwillig entfernt und neuerdings wegen 
Tragens des Offtzierpaletots denuncirt und angeklagt worden fein. 


T Glogau, 14. Dez. Zu den vielen hier beſtehenden Vereinen hat ſich 
dieſer Tage noch ein neuer geſellt. Ein Schachklub, der ſich zweimal in 
der Woche in Breiters Hotel verſammelt und gegenwärtig 25 Mitglieder 
jählt, hat ſich etablirt. — Seit einigen Tagen hat die neue Brauerei von 

erthold und Zeisberg den Verkauf des von ihr fabricirten Weiß⸗Bieres 
begonnen, daſſelbe wird als ſehr malzreich und wohlſchmeckend bezeichnet. 
Der Verkauf von bairiſch Bier beginnt erſt im Januar. Unſere tiſche 


Brauerei erhielt durch dieſes neue Etabliſſement, welches in der Vorſtadt ge⸗ 


legen iſt, eine namhafte Concurrenz. 


F Goldberg, 13. Dez. Der hieſige Turnverein hat vor Mona⸗ 
ten dem Magiſtrate die Anzeige gemacht, daß Turngeräthe zum Wintertur⸗ 
nen angeſchafft ſeien, und daß dieſelben zur etwanigen Ausbildung von Kna⸗ 
ben der ſtädtiſchen Schulen zu Vorturnern zur Dispoſition ſtänden. Ant⸗ 
wort iſt unſeres Wiſſens nicht erfolgt, ausgebildet werden alſo auch keine 
Knaben zu Vorturnern, Lehrer aber auch nicht. 


Liegnitz, 14. Dezbr. [Beſchlüſſe der Stadtverordneten⸗ 
Am 12. Mai k. J. ſoll hier das 25jährige Jubiläum 

j Ärigen öffentlichen 

in Anbetracht des beträchtlichen 
d u, der Induſtrie und namentlich 
Commune aus der Feier eines ſolchen Feſtes erwächſt, bereit er⸗ 


loge der Jahrhunderte vorgeführt. Wenn das Denkmal der Horatier die klärt, 50 Thlr. zur Deckung der Koſten beizuſteuern. — In derſelben Sitzung 
chelopiſche Kraft der Alten verſinnlicht, fo zeigen mit der ſteigenden Kultur | ward auch das Reſultat des Prozeſſes mitgetheilt, welchen die Commune 
das Pantheon, die Circuſſe, das Coloſſeum, die Thermen des Ti⸗ Liegnitz mit der Commune Parchwitz wegen Pflaſterung einer Straße da⸗ 
tus und beſonders die des Diocletian und ſchließlich die erhaltenen Reſte | jelbit geführt hat, indem Parchwitz behauptet, daß nach dem alten Mauth⸗ 
der Paläſte des Nero und der Villa Hadrians immer erneute Beweiſe, recht, welches Liegnitz inne gehabt, letztere Stadt auch für die Pflaſterung 
wie ſich die Kunſt der verſchiedenen Geſchichte des Volkes anſchloß. Das der Straße aufkommen müſſe; in beiden Inſtanzen jedoch ward dieſe Laſt 
neue päpſtliche Rom erinnert, daß die Stadt den Namen der ewigen Roma“ den Liegnitzern abgenommen und das Urtel gefällt, daß durch die Aufhebung 
nie verlieren wird. Die Villa Borgheſe, der Monte Pincio, beſonders des alten Mauthrechts auch die Verpflichtung des Pflaſterns in Wegfall 
die Villa Doria⸗Pamfili führen uns in die geſchmagvollſte Verbindung von komme. — Die Einſchätzungs⸗Commiſſion für die Gebäude Steuer beſteht 
Natur und Kunſt ein, die Kirchen St. Maria degli Angeli, St. Maria außer dem Herrn Oberbürgermeiſter Boeck, welcher ſeitens der königl. Re⸗ 
Maggiore, die vorzugsweiſe heiligen von St. Giovanni di Lateran 
und St. Peter in heilige, unvergleichliche kaum meßbare Räume. Dazu] Bartſch, Borrmann, Haaſe, Oppler, Seydel, Moſt, Knobloch 
die Paläſte des Quirinial und Vatikan, der durch keinen anderen je anf und Jungfer. — Der bereits zum Syndikus hieſiger Stadt gewählte Ge⸗ 
Schönheit erreichte Platz von St. Peter mit feinen Obelisken, feinen Fontänen] richts⸗Aſſeſſor Herr Ludwig Schmidt iſt geſtern einſtimmig auch zum Bei: 
und Berinniſchen Arkaden, die Scala regia, welche in ihrer herrlichen Stufens Be ordneten bei dem Magiftrats» Collegium erwählt worden. In der ges 
pracht vortrefflich wiedergegeben iſt, die Sirtinifcbe Kapelle mit den Meiſter⸗ | beimen Sitzung ift nach dem Antrage des Magiſtrats eine Weihnachts⸗Gra⸗ 
werken des Meiſters der Architektur und Malerei, Michel Angelo, die verſchiede⸗(lifikation von 300 Thalern für dieſes Jahr für die Subaltern⸗ und Unter⸗ 


nen Bauten der beiden San Gallo u. ſ. w.; es iſt eine halbe Mährchen⸗ Beamten bei der Commune, dem Magiſtrats⸗Collegium zur Dispoſition 
welt, in welche die Phantaſie eingeführt wird, zumal die Beleuchtung, bes ſtellt worden. 


ſonders in den einzelnen Stücken, wo ſie mit der des Mondes vertauſcht iſt, 
ſo wie auch bei der großen Girandola der Peterskirche dieſen 8 
Eindruck unterſtützt, fo wie ſie ſchon vorher die Klaſſtzität mit dem Mantel 
der Romantik umgab. Bei einigen Nebelbildern würden wir höchſtens aus⸗ 
zuſetzen haben, daß die Klarheit nach der Auflöſung der Schatten etwas zu 
grell bervortritt, und dadurch beſonders bei den alten Monumenten der Eindruck 
des Zahnes der Zeit zu ſehr hinweggewiſcht wird. Eben ſo leiden einzelne 
der folgenden Sculptur⸗Gruppen an einer falſchen Auffaſſung der Dimen⸗ 
ſionen. So iſt der Laokoon ſelbſt prächtig, während die von den Schlan⸗ 
gen mitumfaßten Söhne nicht in der richtigen Entfernung des Original⸗ 
werkes beibehalten ſind, und eine falſche Stellung haben. Um ſo anſpre⸗ 
chender ſind die anderen Einzelfiguren gehalten. Der Vortrag, welcher 
das Ganze begleitet, flüſſig N die Geſchichte mit der Kulturgeſchichte 
geiſtreich verbindend, und belehrend iſt leicht faßlich, ohne in jenen trivialen 
n zu verfallen, den man oft fo fälſchlich für einen populären hält. Wir 
glauben, daß dieſe Darſtellungen befäbigt find, die Geſchichtslehren der 
Schule durch die Kunſt zu vervollſtändigen und zu 
1853 in den Erwachſenen manches Gelernte wieder wach zu rufen. 
Später begleitet Muſik das Erſcheinen der Landſchaften, eines Schnee⸗ 
falles, einer ſich bewegenden Windmühle, eines in den Hafen einlaufenden 
iffes u. ſ. w., ſowie der beſonders bei Mondbeleuchtung einen wehmü⸗ 
thigen Eindruck hinterlaſſenden Kloſtergange zu San Antonio di Padua 
des Trappiſtenkloſters in der Picardie und der Gruft Byron's. Schließ⸗ 
lich und nicht am ſchlechteſten wird auch dem reichen Farbenſinne der Kin⸗ 
der durch kaleidoskopiſche Verwandlungen und chromatiſche Far⸗ 
benſpiele Stoff zur Freude geboten, und iſt darin Alles, : 
Farbenſcenerie der Franzoſen geſchaffen, in ganz prächtigen Tönen wieder⸗ 
gegeben. Schnurrige Figuren, welche oft ſelbſt die Lachluſt der Erwachſenen 
erwecken, bringen das heitere Moment hinein. Wir glauben, daß jedes Kind 
wie ſeine Führer ſich einen Beſuch als Weibnachtsgeſchenk anrechnen können, 
und daß der Saal des blauen Hirſches bald zu klein ſein wird, um die Gäſte 
zu faſſen, zumal auch noch aſtronomiſche Darſtellungen hinzutreten ſollen. 
Wir würden übrigens ratben, die letzten Plätze zu den erſten zu machen. 
Der Anblick aus einiger Entfernung genoſſen macht noch einen präciſeren 
Eindruck. , 

y. ee eee 


Geſellſchaft dieſes Namens in der Gal Pi Reſtauration au 


erläutern, und la 


was die neue geweſen, 


ge⸗ 


—e. Neumarkt, 14. Dezbr. [Zur Tageschronik.] Der ſchneidende 
Oſtwind hat am vorigen Mittwoch in unſerem Kreiſe ein Menſchenleben 
gefordert. Der Gerichtsſcholz Glaſer von Rathen bei Liſſa war an dieſem 

age mit der Steuer hier in Neumarkt geweſen und hatte Mittags den 
Rückweg angetreten, von Poltendorf bis Radaxdorf eine Fuhrgelegenheit 
benützt, dort nur ein Glas Bier getrunken, und dann ſeinen Weg, etwa 
noch eine Meile, zu Fuß fortgeſetzt; derſelde war aber in ſeiner Fulle, 
welche ihn ſeinem Versprechen gemäß per Eiſenbahn bis Liſſa zurückerwartet 
hatte, nicht eingetroffen, und iſt geſtern nach vielfachem Suchen nur eine 
Viertelſtunde von ſeinem Heimathsorte entfernt am Fußwege, fejt in feinen 
Mantel gehüllt, erfroren gefunden worden. Dieſer Ungluckliche war 63 Jahr 
alt und ein geſunder, noch rüſtiger Maun von kleiner Statur; er binterlä 
eine Frau mit 6 Kindern. Derſelbe hatte eine Geldſumme von circa 40 
Thalern für ein ausgezahltes Kreis⸗Sparkaſſenbuch bei ſich, was zu der 
Vermuthung, es könnte ein Raubmord an ihm verübt worden ſein, Veran⸗ 
ung gegeben; dies Geld iſt jedoch bei ihm vorgefunden wor⸗ 
den. — In einer geſtern abgehaltenen General⸗Verſammlung des „Vorſchuß⸗ 
Vereins“ wurde unter anderen unweſentlichen Vorlagen beſchloſſen, einen 
$ der Statuten dahin abzuändern, daß ausſcheidende Mitglieder erſt 6 Mo⸗ 
nate nach ihrer Abmeldung ihre Einlagen zurückerhalten, mithin bis dahin 
mit ihrem Guthaben dem Verein noch verpflichtet find. Aus dem vom 
Vorſtande, an deſſen Spitze der Kreis⸗Ger.⸗Kalkulator Ballnus ſteht, er⸗ 
ſtatteten Verwaltungsberichte entnehmen wir die erfreuliche Mittheilung, daß 
mehr Spareinlagen und Geldangebot gemacht worden, als Geldnachfrage 
was auf einen ſich mehrenden Wohlſtand der hieſigen Ortseinwoh⸗ 
ner und der Umgegend ſchließen läßt. — Das Angebot von Kapitalien auf 
Hypotheken iſt jetzt hier auch größer als die Nachfragen danach find, 


b. Landeshut, 13. A: I: 0 
wenig Schnee, wesbalb Schlitten noch nicht in r ſind. 
— Da der bisherige Cantor Cambach bierſelbſt wegen Kränklichkeit nicht 
mehr im Stande iſt, ſein Amt zu verwalten, ſo wird derſelbe in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt und zwar mit Rückſicht auf feine bald 50 jährige treue Am⸗ 
tirung mit einer höheren, Penſion. An jeine Stelle iſt der Cantor Filitz 
aus Wirskowitz gewählt worden. — Hier hat ſich von den hieſigen Bürgern 


Am 13. Dezember ER die unter dem Beirath von Herrn Dr. Klinger und Herrn Kaplan Boine ein 
der Ma⸗ eigentlicher Handwerkerverein gebildet. — Neulich feierte der Todtengräber 


thiasſtraße, im Beiſein aller Mitglieder zum drittenmale ihr Stiftungsfeſt. Bei ge⸗ Beer in Altweißbach mit feiner Ehefrau Eliſabet, geb. Dreſcher, fein fünf⸗ 
meinſchaftlichem Abendbrot, Vortrag von Liedern einzelner Mitglieder, Vertil⸗ zigjähriges N Dem Jubelpaare wurde a 25 3 4 5 


gung einer unter Aufſicht von einer erwählten 6 Commiffion | jegnenven koͤnig 


Superintendenten, Herrn Paſtor pr. Richter, die von Ihrer 


angefertigten Weinbowle, welche Ausgaben die Mittelskaſſe beſtritt, dauerte königl. . der Koͤnigin⸗Wittwe huldreichſt geſchenkte Prachtbibel und 


das Feſt bis an den frühen Morgen. 
auch poetiſche und proſaiſche Arbeiten aus der U 
Hobel“ zum Vortrage, vortreffliche Sachen enthaltend. Unter dem Wunſche 
des Altmeiſters, daß der Verein noch 50 mal 50 mal 50 Jahre beſtehen 
möge, trennten ſich am Morgen die zahlreichen Gäſte. 


lWitterungs⸗Kalender.] Außer Mittwoch und Sonnabend: 
Schnee: und Regenwetter, abwechſelnd trübe, ſchön und windig; die Kälte 
gelinde; Donnerſtag, Freitag und Sonnabend Thauwetter. — Die Feiertags⸗ 
woche wird ähnliches Wetter haben, im Ganzen ziemlich viel Schnee. 

—* [Gerichtliches] Der Prozeß über den Nachlaß des Fräuletn 
Scholz iſt durch die Verhandlungen am Freitag und Sonnabend noch nicht 
über die erſten Stadien hinausgediehen; der an dieſen Tagen abgehaltene 


In die heitre Würze des Feftes kamen ein Geldgeſchenk von der Gemeinde Alt⸗Weißbach übergeben. — Am 5. und 
eſelligen Zeitſchriſt „Der 25. v. M. haben die regelmäßigen Ergänzungswahlen für die Stadtverord⸗ 


neten⸗Verſammlung und 3 Erſatzwahlen ſtattgefunden. Es wurden neu⸗ 
reſp. wieder gewählt in der 3. Abtheilung: die Herren Kürſchnermeiſter 
Adler, Fabrikdirector Schulze, Schuhmachermeiſter Frieſe; 2. Abtheilung: 
die Herren Schuhmagermeilter Trautmann, Kaufmann Roſenſtein, 
Brauermeiſter Hoheit, Goldarbeiter Häsler; 1. Abtheilung: die Herren 
königl. Lotterie⸗Einnebmer, Lieutenant a. D., Kaufmann Joſeph Naumann, 


königl. Kreisbaumeiſter Dörnert. — Von dem Oberbürgermeiſter Grabow 


zu Prenzlau iſt nachſtehendes Schreiben eingegangen: „Die mir mittelſt 
Schreibens vom 7. d. Mts. überſendete Adreſſe der liberalen Bewohner 
Landeshuts werde ich dem Haufe der Abgeordneten bei ſeinem Wiederzuſam⸗ 
mentritte mit vorzulegen nicht verfehlen. Ihnen Allen danke ich für die mir 


Audienz⸗Termin war nur beſtimmt, die Vertreter der verſchiedenen Parteien, ausgeſprochene, mich im bohen Grade ehrenden Geſinnungen recht aufrichtig 


die in drei Hauptgruppen zerfallen, zu hören. Ein Spruch des Gerichts“ 
hofes iſt nicht ergangen, und dürfte auch erſt in geraumer Zeit erfolgen. 
Die ſchwierige Beweisführung hat für dieſen Prozeß ein ganz ausnahms⸗ 
weiſes Verfahren nöthig gemacht, das ſchwerlich vor Ablauf einiger Jahre 
beendigt ſein wird. E 


—* Der im Auguſt d. J. erfolgte Einſturz eines im Rohbau begriffenen] beſitzers dem Gelüfte nicht widerſtehen, einmal feines Vaters Ju 
Hauſes auf der Sterngaſſe (dem Bauunternehmer Sehr ab war am in deſſen Abweſenheit, loszuſchießen. Während er dies im elterli 
e 


vor der I. Criminal⸗Deputation 


Sonnabend Gegenſtand der Verhandlun 0 
aurermſtr. Karl Hilſe, dem in 


des Stadtgerichts. Angeklagt war der 


und zeichne mich in aller Hochachtung. Ihr ergebener Grabow. Prenzlau, 
den 20. November 1862.“ chtung. Ihr erg Prenzl 8 


© Strehlen, 14. Dez. [Unglüd durch Schieß gewebt, 
benachbarten Dorfe K. 5 Kr Leſabrige Sohn eines dortigen 4. 


In dem 
uerguts⸗ 
dgewebr, 
„los; en Obſt⸗ 
arten ausführt, ſtreift ein Schrootkorn den Kopf eines vorübergehenden 
naben, der vor Schreck niederſtürzt. Der Thäter bildet ſich ein, ſeinen 


dem bezüglichen Sachverſtändigen⸗Gutachten die Schuld beigemeſſen war, Kameraden getödtet zu haben, läuft in Todesangſt nach Hauſe und verbirgt 


daß er gegen die allgemein anerkannten Regeln der Baukunſt gefehlt habe. ſich aus 
Nach der Ausſage des Stadtbaurathes v. Roux war der Einſturz des Hau⸗ſchrank. ! t 
ſes bei der fehler haften Conſtruction der Mittelwand in Verbindung mit] ziehen, in Folge der dien Lane und körperlichen Abſpannung, in ein 
dem verwendeten ſchlechten Material vorauszuſehen, und wäre jogar | venfieber, dem er am 9ten 


das Niederreißen der ſtehengebliebenen Hälfte des Gebäudes von der Baus 
Deputation angeordnet worden. bätte nicht jener Theil in dem Nachbarhauſe 
eine Stütze erhalten. Der Gerichtshof erkannte auf eine Geldbuße von 
100 Thlrn. ev. 2 Monate Gefängniß. 

=bb= [Unfall.] In Folge der eiſigen Glätte ſtürzte geftern Nacht in 
der Nähe der Sand⸗Kirche ein hieſiger Beamter, Vater von ſechs Kindern, 
ſo unglücklich, daß er ein Bein auf zwei Stellen brach. Der Bedauerns⸗ 
werthe wurde von Wächtern ſofort nach ſeiner in der Mühlgaſſe belegenen 
Wohnung gebracht, mußte jedoch am 1 
in's Hoſpital geſchafft werden, da er weder von feiner ſchon mehrere Wochen 
krankliegenden Frau noch von feinen Kindern verpflegt werden konnte. 


([Weitere Maßregelungen.] Wie man uns aus glaub⸗ an, die dem diesmaligen Kreisblatte 


Morgen auf Anordnung des Arztes | feine 


in einem Kleider⸗ 
ihm allſeitig ver⸗ 
Ner⸗ 


A vor dem ſtrengen Vater 36 Stunden nn. 
13 er dieſen endlich verläßt, verfällt er, obwoh 


ge erliegt. Geſtern wurde er beerdigt. 


Er. Namslau, 13. Dez. [Landräthliche Anweiſung.] Die heu⸗ 
tige Nr. (50) unſeres Kreisblattes enthält in feinem amtlichen Theile ſol⸗ 
gende Bekanntmachung: 

Bekanntlich ſind von der conſervativer Partei des Landes in letzter Zeit 
eine Menge Deputationen zu Sr. Majeftät dem König gegangen und ba: 
ben von ihrem Standpunkte aus Höchdemſelben ihre Wünſche vorgetragen. 
So auch eine Deputation aus hieſigem Kreiſe. 

Da Se. Majeſtät ausdrücklich den Wunſch zu erkennen gegeben, daß 
0 Antworten in allen Kreiſen der Bevölkerung bekannt werden, ſo bin 
ich gern bereit, die mir von dem Führer der Deputation überwieſenen Druck⸗ 
Exemplare den Gemeinden zukommen zu laſſen, und weiſe die Ortsgerichte 

beiliegende Antwort Sr. Majeftät des 


hafter Quelle mittheilt, iſt der Abgeordnete Juſtizrath Karſten aus] Koͤnigs im nächſten Gebote vorzuleſen. 


Waldenburg wegen einer vor den letzten Wahlen in ſeinem Wohnorte 
gehaltenen Rede reſp. einer daraus hergeleiteten Beleidigung des Mini⸗ 
ſters v. d. Heydt zur ehrengerichtlichen Unterſuchung gezogen worden, 
nachdem die koͤnigl. Staatsanwaltſchaft, bei welcher er zuerſt denuncirt 
war, die Anklage abgelehnt hatte. In einigen Tagen ſoll die Ange⸗ 


Volpersdorf, % Meilen von Neurode, 1% Meilen von Moͤhlten; und in legenheit vor dem Ehrenrath der Rechtsanwälte abgeurtheilt wer⸗ 


ER 


Namslau, den 8. Dezember 1862. 
Der königliche Landrath Salice⸗Conteſſa. 


„= Guttentag, 13. Dez. [Scharlachfieber.] In dem, in der 
Nähe legenden Dorfe Jezowa iſt das Scharlachfieber unter den Kindern 


ſtark ausgebrochen, indem daran bereits 35 ſchulpflichtige Kinder krank dar⸗ 


nieder liegen. Der Schluß der Schule während dieſer Krankheit ſteht zu 
erwarten. — Geſtern hatten wir ein jo ſtarkes Glatteis, wie man es ſich 


Zur Tages⸗Chronik.] Wir haben hier 


/ 


817 gewählt iſt, ſeitens der Commune aus den Herren Stadtverordneten 
h - 


7 


Stück brennender Kohle war aus dem Ofen gefallen und entwickelte einen 


den in Koßkow hat eine ſolche Ausdehnung gewonnen, daß bis jetzt bereits 


nen, es ſollen ey keine 


gegen iſt ſehr viel anderes 


wohl kaum denken kann. Hi 1 ir ei 
—— — Hierauf folgte Schnee, und heut haben wit eine 


=o= Von der Oppa, 12. Dez. [Wegeſache.] Je mehr 
unſer Landrath, der Geheime Regierungrath Herr Waagen, bemüht 
iſt, unſere Kreisſtraßen in guten Stand zu bringen und darin zu erhal: 
teu, deſto weniger thun die benachbarten Oeſterreicher für die ins⸗ 
beſondere von der Grenze nach der Stadt Troppau führenden ver⸗ 
kehrreichen Wege, ſo z. B. die von Leobſchütz nach Troppau führende 
Straße, und zwar die Partie von der nördlich gelegenen öſterreichiſchen 
Grenze ab, die oft nur mit Lebensgefahr zu paſſiren iſt. Hat man 
ſich durch den Schmutz der engen, nur für ſchmalſpuriges Fuhrwerk 
berechneten, tief gelegenen Wegeſtrecke voll Löcher und ſonſtiger Uneben⸗ 
heiten glücklich bindurchgearbeitet, fo gähnt uns urplötzlich ein verder⸗ 
benbringender Hohlweg entgegen, der auf den beiden inneren Seiten 
ſtellenweiſe von gänzlich uneingefriedeten Kiesgruben von beträchtlicher 
Tiefe eingeſchloſſen wird. I es endlich gelungen, auch dieſes Hin⸗ 
derniß zu überwinden, ſo ſtehen wir, noch eine kleine, nichtsdeſtoweniger 
aber ſteile Anhöhe hinabrollend, an der Oppa, über die aber an dieſer 
Stelle leider keine — Brücke führt. Bergwäſſer aber ſchwellen be⸗ 
kanntlich oft ſchon bei kleinem Regen zu bedeutender Höhe an, und da 
bleibt denn in einem ſolchen Falle und in Ermangelung eines etwa 
gut gearteten acclimatiſirten Hippopotamus nichts weiter übrig, als mit 
ſtoiſcher Ruhe das Fuhrwerk ſammt Paſſagieren auf demſelben gefahr⸗ 
drohenden Wege wieder zurückzudirigiren, oder per pedes apostolorum 
die Stadt zu erreichen ſuchen. Moͤchten dieſe wenigen Andeutungen 
genügen, um die betreffenden Behörden zu veranlaſſen, die beregten 
Uebelſtände möglichſt bald abzuſtellen. Vielleicht gelingt es auch un⸗ 
ſerem Herrn Landrath, ſich zu dieſem Zwecke mit den jenſeitigen Be⸗ 
hoͤrden in ein erſprießliches Einvernehmen zu ſetzen. Material, ja vor: 
zügliches Material hat es an den bezeichneten Stellen im Ueberfluß. 


O Bauerwitz, 14. Dezbr. [Ein Unfall auf der Bahn.] Der 
Poſtpacketträger Michna von hier hatte das Unglück, geſtern Abend 8 Uhr, 
als er eben auf dem m... zum Bahnhofe führenden Wege über das Geleis 
gehen wollte, von der Maſchine des in demſelben Augenblicke von Ratibor 
kommenden und in das Thor des Bahnhofes einmündenden Zuges dergeſtalt 
zu Boden geſchleudert und überfahren zu werden, daß der Rumpf von den 
Gliedmaßen abgetrennt wurde. Natürlich hatte dieſe zermalmende Kraft der 
Räder im Nu den ſofortigen Tod des Unglücklichen zur Folge, ohne daß der 
Lokomotivführer dieſen Unglücksfall hätte verhindern konnen. Zu feinem 
Unglück hatte der Poſtbeamte, vermuthlich weil er ſich verſpätet hatte, einen 
kürzern Weg von der Poſt zum Bahnhofe gewählt, bei welchem er die 
Schienen paſſiren mußte, und der rg wollte es, daß unmittetbar hinter 
ihm her der Zug augeſauſt kam, ohne daß der über die Schienen Gehende 
rechtzeitig ausweichen konnte. Es iſt ein Mann im Alter von einigen 
50 Jahren, deſſen Dienfteifer und biederer Charakter allgemein gelobt werden. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Vom 1. Jan. 1863 ab 
wird das „Görlitzer Tageblatt“ in größerem Format unter dem Titel 
6 Zeitung“ erſcheinen, ohne den Preis weſentlich zu 
erhöhen. - a 
+ Bunzlau. Die Beſtätigung unſeres neu gewählten Bürgermeiſters, 
Herrn Schilke, gegenwärtig noch in Greifenhagen (Pommern), iſt endlich 
eingetroffen. — Auch hier iſt, nach Mittheilung des „Niederſchl. Anz.“, ein 
Veteran, der den ruſſiſchen Feldzug eg — hat. Der hieſige Kreisſteuer⸗ 
Kaſſenbote Kunzendorf diente unter Napoleon ſchon lange vor dem ruſſi⸗ 
ſchen Feldzuge in Spanien, woſelbſt er den Schlachten und Belagerungen 
von Saragoſſa, Pampeluna, Valencia ꝛc. beiwohnte und nahm darauf in 
der italieniſch⸗polniſchen Legion Theil am ruſſiſchen Feldzuge, bei der Schlacht 
an der Moskwa ꝛc. und rückte ins Herz Rußlands fo weit vor, wie über: 
baupt Napoleons Soldaten gekommen find, nämlich bis 4 Stunden hinter 
Moskau Erſt bei ſeiner . 6 
dei den Preußen ein, welche ihm früher wegen ſeines Augenfehlers die An⸗ 
nahme verſagt hatten. Der uns allen bekannte 72jährige Greis ift heute 
noch fo rüſtig, als wäre er im Stande, noch einmal den ruſſiſchen oder ſpa⸗ 
niſchen Feldzug anzutreten. ; 2 

Glogau. Der niederſchleſiſche landſchaftliche Bezirk, beſtehend aus 
den Landſchafts⸗Syſtemen Glogau, Görlitz, Liegnitz, hat einen General⸗Land⸗ 
ſchafts⸗Repräſentanten an Stelle des Herrn v. Uechtritz auf Herzogswaldau 

u wählen. Dieſes Ehrenamt iſt mit 12,000 Thlr. dotirt, bedingt aber den 
Wohnſih in Breslau. m Bereiche des hieſigen landſchaftlichen Syſtems, 
zu welchem die Kreiſe Glogau, fell wie Guhrau, Sprottau, Grünberg, 
Schwiebus und Sagan gehören, ſoll, wie der „N. Anz.“ meldet, der Geh. 
Rath und Rittergutsbeſitzer Graf Dohna auf Kunzendorf bei Sagan die 
Majorität erhalten haben. — Dem Vogelhändler Kretſchmer aus Breslau, 
der während des Marktes eine Anzahl Kanarienvögel im Gaſthofe zum gol⸗ 
denen Becher zum Verkauf ausgeſtellt hatte, ſind in der Nacht vom Freitag 
zum Sonnabend 100 Stück Schläger am Kohlendampf erſtickt. Ein 


ſolchen Dampf, daß die Vögel erſtickten. 

e Liegnitz. Der wegen Raubes in Jauer inhaftirt geweſene und von 
dort entſprungene ſehr gemeingefährliche Fleiſcher Hacke wurde hier ver⸗ 
haftet. Er war mit geladenem Terzerol verſehen; feine Ueberführung nach 

auer iſt ſofort erfolgt. — Im Laufe der verfloſſenen Woche ſind mehrere 
fund Butter wegen zu leichten Gewichts confiscirt worden. — Es ſind in 
letzter Zeit durch vergoldete öſterreichiſche Fünfkreuzerſtücke, welche für Du⸗ 
katen ausgegeben, ſchon mehrfache Betrügereien verübt worden, weshalb 
davor gewarnt wird. u 
> Grottlau, Zum Pfarrer der biefigen katholiſchen Gemeinde iſt vom 
Herrn Fürſtbiſchof der bisherige Curatus der Minoritenkirche (ad St. Doro- 
theam) zu Breslau, Herr Nicht, deſignirt worden. 

Glaz. In der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung wurde beſchloſſen, dem 
Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer einen Jahresbeitrag von 1 Thlr. zu ge⸗ 
währen. Eine Beiſteuer zur Errichtung eines Herrmann⸗Denkmals wurde 
einſtimmig abgelehnt. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

* 1 14, Dezbr. Die Redaktion der „Oſtdeutſchen Zeitung“ 
führt jetzt Herr Guſtav Gliemann. Die Redaktion erklärt das Gerücht 
von dem Eingehen der genannten Zeitung für gänzlich unbegründet, daß 
ferner die „Oſtdeutſche Zeitung“ nach wie vor erſcheinen und den Kampf für 
das Recht des Volkes mit neuen Kräften fortſetzen wird. 


— — e j h 
dem Könige gegenüber ern Due u Aeußerung: fie (die Deputirten) ſeien 
er 


Schrimm, 12. Dezbr. [Tollwuth.] Die Tollwuth unter den Hun⸗ 


ſechszebn Hunde, eine Kuh und vier Schweine erſchoſſen werden mußten. 
Eine Commiſſion unter Zuziehung des Kreisphyſikus, hat die noͤthige 
zn und die ſonſt erforderlichen fanität3=polizeilihen Anordnungen 
getroffen. 


Schroda, 12. Dezbr. A: Shweinzjagd.] Am 10. und [Iten 

d. Mts. ließ der Graf Mielzynski in Miloslaw auf feinen bedeutenden Gü⸗ 

tern auf wilde Schweine jagen. Dieſe Jagd war eine großartige zu nen: 

er geſchoſſen worden ſein, indem ſich die wil⸗ 

den Schweine ſchon beim Anfange der Jagd in die dichten Grenzwaldungen 

von Murzynowo, 3 und Bronislaw gezogen hatten. Da⸗ 

d bei dem hoch gefallenen Schnee geſchoſſen 

worden. Nach vier ſoll wiederum eine Schweinejagd in den dedeu⸗ 
tenden miloslawer Brüchen ſtattfinden. 


lüglichen Rückkehr aus Rußland trat Kunzendorf G 


vielfach Beſor 
rung nun 


verſpüren, welche theils durch flaue Stimmung, theils durch ftabile und 
gar gedrückte Preiſe ſich documentirte. — 
weil große Lager fremden Weizens vorhanden find und ſich die Erwartung 
auf eine baldige Abnahme der amerikaniſchen Zufuhren nicht zu erfüllen 
ſcheint. Die Rückwirkung dieſes 

Allem auf das franzöſiſche Geſchä 


3108 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Verlooſungen. 

Preußiſche Staatsanleihen von 1856 und 1859. Verlooſung 
vom 11. Dezember 1862. Auszahlung am 1. Juli 1863. 

1) Staatsanleihe vom Jahre 1856. (Abzuliefern mit Zins⸗Coupons 
Serie II. Nr. 8 und Talons.) 

Litt. A. zu 1000 Thlr. Nr. 1563 bis 1567 3391 bis 3395 4162 bis 4166 
5647 bis 5651 6417 bis 6421. 

Litt. B. zu 500 Thlr. Nr. 3954 bis 3963 4784 bis 4793 6585 bis 6594 
9851 bis 9860. 5 

Litt. C. zu 200 Thlr. Nr. 6668 bis 6692 7768 bis 7792 9873 bis 9897. 

Litt. D. zu 100 Thlr. Nr. 3001 bis 3050 12019 bis 12051. 

Summa: 223 Stück über 68300 Thlr. 
2) Sproc. Staatsauleihe vom Jahre 1859, (Abzuliefern ohne 
e Zins⸗Coupons, aber mit Talons.) R ? 

Litt, A, zu 1000 Thlr. Nr. 216 bis 220 4441 bis 4445 5796 bis 5800 
6836 bis 6840 6856 bis 6860 7871 bis 7875 8956 bis 8960 9166 bis 9160 (2) 
9401 bis 9405 9766 bis 9770. i 

Litt. B. zu 500 Thlr. Nr. 1121 bis 1130 2651 bis 2660 3371 bis 3380 
3891 bis 3900 8751 bis 8760 10271 bis 10280 10861 bis 10870 17511 bis 
17520 18491 bis 18500 19011 bis 19020. 

Litt. C. zu 2000 Thlr. Nr. 14376 bis 14400 21726 bis 21750 25876 
bis 25900 26491 bis 26425 19 28451 bis 28475 29326 bis 29350. 

Litt. D. zu 100 Thlr. Nr. 4651 bis 4700 1655) bis 16600 17551 bis 
600 


Litt. E. zu 50 Thlr. Nr. 16301 bis 16400. 
Summa: 550 Stück über 150,000 Thlr. 
Schleſiſche Bergwerks⸗ und Hütten ⸗Actien⸗Geſellſchaft 
Vulkan] Die Actien⸗Dokumente können vom 2. Januar k. J. ab, gegen 
Einſendung der Interims⸗Actienſcheine oder Quittungsbogen eingetauſcht werden. 


[Geldmarkt.] Wie wir vernehmen, beabſichtigt die Direction 
der Disconto⸗Geſellſchaft zum Frühjahr, alſo mit dem Wiederbeginn 
der Reiſeſaiſon eine Einrichtung ins Leben zu rufen, die ſehr großen 
Anklang finden dürfte, weil ſie einem reel vorhandenen Bedürfniſſe 
entſpricht; fie beabſichtigt nämlich, ſogenannte Circular⸗Credit⸗Noten in 
ähnlicher Weiſe, wie dieſelben bei der engliſchen Bank bereits exiſtiren, 
an alle Diejenigen zegen eine ganz mäßige Provifion auszugeben, 
welche Creditbriefe für die Beſtreitung ihrer Bedürfniſſe auf Reiſen ꝛc. be: 
dürfen. Da dieſe Noten im Thaler⸗Fuße, in Franes und in Pfund 
Sterling werden ausgeſtellt werden, ſo werden ſie dadurch ſo ziemlich 
in aller Herren Ländern anwendbar erſcheinen. Die detaillirten Mit⸗ 
theilungen über den Plan werden wir geben, ſobald mit der Ausfüh: 
rung der Einrichtung ſelber wird vorgegangen werden. (B. B. Z.) 


[Noth am Rheine.] In den Fabrikdiſtricten der Rheinprovinz iſt ein 

empfindlicher Nothſtand eingetreten. In Vierſen liegt die geſammte Fabri⸗ 
kation darnieder. Sammet und Sammetband ſind ganz ohne Nachfrage, 
nur noch in Halbſeide wird gearbeitet. Die Fabriken in Vierſen und in 
Gladbach haben ihre Thätigkeit entweder ganz eingeſtellt oder arbeiten nur 
noch halbe Tage. In Elberfeld mußten zahlreiche Arbeiter der Färbereien, 
wegen Mangels an Beſchäftigung, entlaſſen werden: um denſelben Nahrung 
zu verſchaffen, hat die ſtädtiſche Verwaltung mehrere projectirte Wege bauten 
in Angriff nehmen laſſen. 


[Baumwolle.] Wir halten es für unſere Pflicht, jetzt alle No: 
tizen über Baumwolle fo ſorgfältig als moglich dem Publikum vorzu⸗ 
legen, da billigerweiſe nicht allein der Handelsſtand ſich mit dieſer in 
unſere Verhältniſſe fo tief eingreifenden Frage beſchäftigen ſollte. 

Mancheſter, 9. Dez. Das Geſchäſt in Twiſten war heute ſehr lebhaft, 
Preiſe ſtellten fi vollauf 1 d höher als vor 8 Tagen. Für Indien wurde 
Alles, was von paſſender Waare zu daben war, flott gekauft, auch die hie⸗ 
ſigen Webereien kauften. Man glaubt jetzt, daß für's Erſte an billigere 
Preiſe nicht mehr zu denken iſt und daß ein beſſeres und reeleres Geſchäſt 
ſich wieder Bahn brechen wird. Die Lebhaftigkeit im liverpooler Baumwoll⸗ 
eſchäft trug viel dazu bei, Käufer für Twiſte anzuziehen; auf Gewebe 
drückten dagegen die flauen Telegramme von Indien und die höchſten Preiſe 
von Freitag waren heute für Shirtings nicht zu machen. In T Cloths und 
gedruckten Stoffen wurde Einiges gekauft, überhaupt aber iſt der Dezember 
ſtets ein ſchlechter Monat, da vor Neujahr die Lager nicht gern vermehrt 
werden. Wahrſcheinlich wird bei Aufnahme der Beſtande am Jahresſchluſſe 
die Frage ſehr lebhaft werden, da dann wohl manche Lücken ſich finden. 


Liverpool, 12. Dez. [Baumwolle.] Die zu Ende voriger Woche 
eingetretene beſſere Stimmung hat ſich ſeitdem befeſtigt und bei ſtarken Um⸗ 
fägen find amerikaniſche Sorten d, Surate 4 d und Braſil. und Egypt. 
Id pr. Pfd. geſtiegen. Auf Lieferung iſt beſonders viel in Bengal 8 10% 
bis 10% gemacht worden, und der Werth dieſer relativ billigen Sorte am 
Platz iſt auf 12d gegangen, in Folge vermehrter Verwendung für geringere 
Garne. — In Amerika geſtalten ſich die Ausſichten auf Frieden immer un⸗ 
günſtiger und die Sclaven⸗Frage gewinnt einen ſehr bedrohlichen Charakter. 
Die Verkäufe betrugen 66,180 B., wovon 30,890 B. auf Speculation und 
2890 B. zur Ausfuhr. — Heute 8000 B. verkauft. — Unterwegs von Bom⸗ 
bay 145,000 B., von Calcutta 18,800 B., von Tuticorin 6250, von Madras 
8800 B., zuſammen 178,850 B. grgen 66,000 B. in 1861. 


— 


— 
-1 


chifffahrt lange gehemmt 
en Vorräthe, die 


35 Thlr., inländiſches und engliſches ect e a Ctr., im Detail durch⸗ 


[Kohlenlieferung.] Bei dem ſoeben abgelaufenen Termin wegen Lier 
ferung von 200,000 Tonnen Stückkohlen für die Oberſchleſiſche, Breslau⸗ 
Poſen⸗Glogauer und Stargard⸗Poſener Eiſenbahn für das Jahr 1863, offerirte 
die königliche Königsgrube a 2 Sgr. 6% Pf. pr. Ctr. oder 9 Sgr. pr. Tonne 
von 350 Pfd., öffentlicher Kaufpreis iſt 2 Sgr. 7 Pf. Die königliche Königin; 
Louiſen⸗Grube a 2 Sgr. 9%, Pf. pr. Ctr. oder 9 Sgr 10 Pf. pr. Tonne 
von 350 Pfd., öffentlicher Kaufpreis iſt 3 Sgr. Von Privatbefigern hatte 
ſich nur gemeldet: Leopoldinen⸗Grube bei Myslowitz mit 8 S5 5 


Breslan, 15. Dezember. 
landw. Central⸗Comptoirs.] Schnee, Regen und ſtarker Froſt wech⸗ 
ſelten während dieſer Woche fo häufig und raſch binter einander ab, daß 

anie für die Saaten auftauchten; hoffentlich nimmt die Witte: 
endlich einen beſtändigeren Charakter an. Heut früh Thauwetter 

bei 1 Grad und Nordweſtwind. 2 a a 
Im geſchäftlichen Verkehr war faſt überall eine gewiſſe Luſtloſigkeit gu 
Ds 


Die engl. 


uftandes iſt von lähmendem Einfluß vor 
aber auch die anderen Märkte des Aus⸗ 


Co. fangs Februar ſtattfinden kann. 


[Producten⸗ Wochenbericht des ſchleſ⸗ 


Preiſe blieben gedrückt, V 


— * * 
und Inlandes leiden empfindlich darunter, obwohl vorläufig das Ausbleiben 
größerer Sehen an denſelben vor Rückgängen bewahrt. 

Dem entſprechend war auch in vergangener Woche der 8 
am biefigen Platze ſehr beſchränkt. Die Verladungen per Bahn ſind nicht 
bedeutend, Engagements von Schiffsgelegenheit haben jedoch nicht ſtattgefun⸗ 
den, andererſeits war die Communication, zufolge der Witterungsverhältniſſe, 
theilweiſe unterbrochen. Hierdurch wurde insbeſondere der Weizenhandel 
beeinträchtigt, obgleich beſſere Qualitäten zum Angebot kamen. Am heutigen 
Markt blieb dieſe Frucht im Allgemeinen wenig beachtet, wir notiren pr. 
8⁵ ‚Bund weißen ſchleſiſchen 70—73—76—80 Sgr., gelben ſchleſiſchen 67—70 
73 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt, weißen galiziſchen und polnis 
ſchen 67 —70—75 Sgr., gelben galiziſchen und polniſchen 62—65—69 Sgr. 
Im Lieferungsbandel waren Preiſe zuletzt billiger und wurde pr. 2125 Pfd., 
83 —85 Pfd. effectiv April⸗Mai⸗Lieferung mit 65 Thlr. angeboten. — Rog⸗ 
gen in der vergangenen Woche nach den 1 Abzugsquellen ſchwach 
beachtet, fand heut vermehrt Nachfrage bei reichlichen Angeboten und unver⸗ 
änderten Preiſen, pr. 84 Pfd. 50 —52—.54 Sgr. Dieſelbe Tendenz zeigte ſich im 
n und wurde heut pr. 2000 Pfd. pr. d. Mt. 42—41 , Thlr. 
bez. u. Gld., Dez.⸗Jan. u. Jan.⸗Febr. 42 Thlr. Br., April⸗Mai 42% Thlr. 
Gld., % Br. — Mehl ſchloß gegen die Nachfrage am Beginn der Woche 
ruhiger. Wir notiren Weizen⸗ I. 4½ —4 % Thlr., Weizen⸗ II. 4 Thlr., 
Roggen: I. 3 —3 7 Thlr., Hausbacken⸗ 3,3 ½ Thlr. pr. Ctnr. unver: 
ſteuert, in Partien 7 — 7 Thlr. niebriger, Roggen⸗Futtermehl 46—48 Sgr., 
Weizen⸗Futtermehl 36—38 Sgr., Weizen⸗Kleie 30—32 Sgr. pr. Centner.— 
Gerſte wurde zum Verſandt ſchwach, zum Conſum vereinzelt zu kaum be⸗ 
baupteten Preiſen beachtet. Wir notiren pr. 70 Pfund marktgängige Waare 
35—37 Sgr., feinſte weiße 40 — 42 Sgr. afer wird ſchwach gekauft. 
Pr. 50 Pfd. loco 24— 25 Sgr. bezahlt, pr. 26 Scheffel a 47 Pfd. pr. dieſ. 
Monat 20 Thlr. Gld., April⸗Mai 21 Thlr. bez. und Brf. — Hälſen⸗ 
früchte werden bei ſchwacher Nachfrage genugſam offerirt. Koch⸗Erbſen 
pr. 90 Pfund 52-58 Sgr. Futter⸗Erbſen 46-50 Sgr. — Wicken 36 
-40 Sgr. pr. 90 Pfund. — Buchweizen 40—45 Sgr. — Linſen 60— 
90 Sgr. — Weiße Bohnen 63-70 Sgr. — Roher Hirſe 36—46 Sgr., 

emahlener pr. 176 Pfund brutto unverſteuert circa 54% Thlr. nominell. — 
rer 48—52 Sgr. — Lupinen 38—42 Sgr. pr. 90 Pfund. — 
Hanfſamen 60-65 Sgr. — Kleeſaat, rothe, war an einzelnen Tagen 
mehr beachtet, da die Angebote jedoch wieder reichlicher wurden, ſo zeigten 
ſich Käufer zurückhaltender und wurde das Geſchäft ſehr ſtill. Am heutigen 
Markt wurden bei vermehrter Beachtung höhere 1 bewilligt, pr. 
Ctr. rothe ord. 8—9 , Thlr., mittle 104 —11% Thlr., feine 12½—14 Thlr., 
hochf. 14½ 15 Thlr. Weiße Saat war bei vermehrten Angeboten in ent⸗ 
ſchieden flauer Stimmung, und zwar beſonders für mittle und geringe Sor⸗ 
ten, die auch billiger erlaſſen werden mußten, am heutigen Markt wurde pr. 
Cinr. weiße ord, 8—-10% Thlr., mittle 11%— 13% Thlr., feine 15—17% 
Thlr., hochf. 19 — 20 Thlr. bez. — Schwediſcher Klee wenig angeboten, 
nach Qualität 18—26 Thlr. pr. Ctr. — Oelſaaten zeigten ſich bei ſchwa⸗ 
cher Kaufluſt im Preiſe behauptet, da die Angebote äußerſt reducirt ſind. 
Wir notiren Winterrübſen 215—248 Sgr., Winterraps 220—240— 
254 Sgr., Sommerwaare 192— 200 —220 Sgr., feinſte Sorte über Notiz 
bezahlt, Dotter 160 — 190 Sgr. pr. 150 Pfd. brutto. — Senf wenig 
beachtet, 24 -3% Thlr., feinſter bis 3% Thlr. pr. Eine. — Schlaglein 
wurde pr. 150 Pfund brutto mit 5% —6% Thlr., in feinſter Waare bis 
6% Thlr. bezahlt. — Rapskuchen wurden wenig beachtet, loco nach 
Qualität 51— 53 Sgr. pr. Ctr., ſpätere aa a und geringe Qualitäten 
50-51 Sgr. — Leinkuchen in Poſten 76-78 Sgr. pr. Ctnr,, im Eins 
zelnen 80-82 Sgr. — Leinöl 13 Thlr. pr. Ctnr. — Rüböl blieb bis auf 
Frühjahrslieferung im Allgemeinen im Preiſe unverändert, letztere ſchließt 
7 Thlr. billiger. An der heutigen Börſe waren Preiſe unverändert. Pr. 
Ctr. 100 Pfd. loco 14% Thlr. Br., pr. d. Mt. 14½— / Thlr. bez., „ Br., 
Be Ar 14% Thlr. bez., Jan.⸗Febr. 14%, Thlr. Br., Febr⸗März 14 Thlr. 
Br., April⸗Mai 1863 13% Thlr. bez. u. Old. — Von Spiritus blieben 
die Zufnhren reichlich, fanden jedoch ſeitens der Spritfabrikanten und Effec⸗ 
tiv händler, in Vorausſetzung ſtarker Blanco⸗Verkäufe, ſchlanke Aufnahme, 
wodurch eine feſtere Stimmung zur Geltung gerad Bei derſelben galt 
heut pr. 100 Quart à 80% Tralles loco 14% Thlr. Gld., pr. dieſen Monat, 
Dezbr.⸗Jan. u. Jan.⸗Februar 14%, Thlr. Gld., Febr.⸗März 14% Thlr. Gld., 
April⸗Mai 1863 14 Tolr. bez., Br. u. Gld., Junf⸗Juli 15% Thlr. bez. 
— Kartoffeln 18—21 Sgr. pr. 150 Pfd. angeboten. — Heu 18-24 Sur. 
pr. Ctr. — Strob 5—5% Thlr. pr. Schock à 1200 Pfd. — Butter wenig 
0 16—19 Sgr. p. Ort. — Eier 24—28 Sgr. pr. Schck. — Zwie⸗ 
beln 24—28 Sgr. pr. Schffl. 


+ Breslau, 15. Dez. [Börſe.] Die Börſe war matt und geſchäfts⸗ 
los, nur in Koſel Oderbergern fand 2 Umſatz zu ſteigenden Courſen 
ſtatt. Banknoten 84% —85—84½ bezahlt, National⸗Anleihe 69 / —69 5, 
Credit 93 % — , Von Eiſenbahnaktien waren Freiburger 142, Oberſchleſiſche 
175% Geld, Tarnowitzer 57% Br., Koſeler 64% —65—6414 bezahlt u. Geld, 
Neiſſer 84 bezahlt und Geld. Fonds unverändert. 

Breslau, 15. Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleefaat, rothe feſt, ordinäre 89% Thlr., mittle 10% —11½ Thlr., 
feine 12 —13 ½ Thlr., hochfeine 14% —15 Thlr. Kleeſaat, weiße flau, 
ordinäre en Thlr., mittle 11—14 Thlr., feine 16—18% Thlr., hoch⸗ 
feine 19— 0 Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) ſeſter; pr. Dezember 42 Thlr. bezahlt und Br., 
Dezember⸗Januar und anuar- Februar 42 Thlr. Br., Februar⸗März — —, 
April⸗Mai 42% Thlr. Gld., 42% Thlr. Br. 

Hafer pr. Dezember 20 Thlr. Gld., April⸗Mai 21 Thlr. bezahlt und Br. 

Rübbdl wenig verändert; gek. 200 Ctr.; loco 14% Thlr. Br., pr. Des 
zember 14% Thlr. Br., 14% Thlr. Gld., Dezember⸗Januar 14% Thlr. Br., 
Januar⸗Februar 14% Thlr. Br., Februar⸗März 14 Thlr. Br., März⸗April —, 

pril⸗Mai 13% —13 % Thlr. bezahlt. 

Spiritus feſt; gef. 12,000 Quart; loco 14% Thlr. Gld., pr. Dezember 
14% Tblr. Gld, Dezember⸗Januar und Januar⸗Februar 14%, Thlr. Old. 
Februar⸗März 14½ Thlr. Gld., März⸗April — —, April⸗Mai 14% Thlr. 


bezahlt, Br. und Gld., Mai⸗Juni — —. 
Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Eiſenbabn⸗Zeitung. 

* Pleß, 13. Dez. Der Bau der Eiſenbahn von Neuberun 
nach Oswieneim, welcher die Oberſchleſiſche Bahn mit der Nord⸗ 
bahn verbindet, naht feiner Vollendung. Es werden gegenwärtig die 
Schienen gelegt, und es bedarf ſodann nur nach der Aufſtellung der 
eiſernen Brücke über den Weichſelfluß. Dieſe Brücke, welche früher als 
Eiſenbahnbrücke bei Laband verwendet wurde, wird jetzt zur Erhöhung 
ihrer Feſtigkeit mit einem eiſernen Bindwerk verſehen, und bei etwas 
günſtigem Wetter kann angenommen werden, daß die Eröffnung Anz: 


Vorträge und Vereine. - 
11 der Sitzung der juriſtiſchen Section der vaterländiſchen 
Geſellſchaft! vom 10. Dezember d. J. ſprach Direktor Schück über die 
eſchichtliche Entwickelung der Straf⸗Geſetzgebung und Straf⸗Vollſtreckung in 
N ſten Strafverfahren, und wie 


realable, um Mitſchuldige 
Derktummliche, willkärliche, geſetzliche. Das Straſ⸗ 


rauſame een zu Ades und die conſti⸗ 
fa in dem Strafgeſetzbuch vom 6. Oktober 1791 die 


* 


Aufgabe durch Geſchworne, Oeffentlichkeit und freie Vertheidigung des Ange: 
klagten. Die Todesſtrafe wird nur für wenige Fälle beibehalten. Sie wird 
auf einfache Entziehung des Lehens ohne Qual beſchränkt, alle Martern fallen 
weg und es treten dafür Freiheitsſtrafen ein. Die Criminal⸗Prozeß⸗Ordnung 
iſt vom 29. September 1791 und die Inſtruction über Behandlung der Cri⸗ 
minal⸗Sachen vom 21. Oktober 1791. Im Code des delits et des peines vom 
25. Oktober 1795 ſpiegelt ſich die politiſche Bewegung der Zeit ab. Das 
Decret vom 12. März 1793, Lois de suspects, hatte den Verdacht als Ba⸗ 
ſis für amtliche Freiheits⸗Beſchränkung, für Verhängung ſchwerer Strafen, 
Deportationen geſetzt. Die Special⸗Gerichte Napoleons, die Prävotal⸗Höfe 
der Reſtauration, die Militär⸗Gerichtshöfe Louis Napoleons kommen zur 
Sprache. Die Criminal⸗Ordonnanz vom 27. November 1808 und der Code 
penale vom 22. Februar 1810 find nur Umarbeitungen der Straf⸗Geſetzbücher 
vom Jahre 1791 und 1795. . } 2 

Ludwig XVIII. iſt thätig für die Gefängniſſe, wird aber durch die Rück⸗ 
kehr Napoleons von Elba unterbrochen, nimmt jedoch im Jahre 1819 die 
Sache wieder auf, ſtiftet die königliche Gefängniß⸗Geſellſchaft unter dem Vor⸗ 
ſitz des Hofe von Angouleme, die bis 1829 mit Eifer, Verſtand und 
Einſicht wirkt. 5 1 * 

Die Zuſammenſetzung der Schwurgerichte und das Stimmen: Verhältniß 
der Geſchworenen hat ſehr oft gewechſelt. Er { 

Seit Louis Philipp nimmt fih das Minifterium der Gefängniß⸗Sache 
thätig an, läßt reiſen, hört Schriftſteller, belebt die Thätigkeit der Behörden 
und erläßt eine Maſſe organiſatoriſcher Verfügungen. Die General⸗Räthe der 
Departements, die Gerichtshöfe werden über ihre Meinung in Betreff des zu 
befolgenden Syſtems befragt, die Akademie muß ihr Gutachten in ſanitäts⸗ 
polizeilicher Beziehung abgeben. Dann erſt bringt das Miniſterium die ſo 
reiflich erwogene Sache in den Kammern ein. Drei Geſetz⸗Entwürfe werden 
zurückgewieſen, nicht verworfen, aber die Kammern drängen zu gründlicherer 
ng ee des Gegenſtandes und namentlich zu conſequenter Durchführung 
der Einzelhaft. Bei dem vierten Geſetzentwurf iſt in der Deputirten⸗Kammer 
Tocqueville Berichterſtatter, bei den Pairs Beranger. Es wird noch einmal 
eine aus Deputirten und Pairs zuſammengeſetzte Commiſſion ernannt, und 
endlich der Gegenſtand, dieſe wichtige ſociale Frage, die zu keiner politiſchen 
gemacht wurde, würdig erledigt. Die Ausführung kam nicht zu Stande, die 
Februar⸗Revolution befeſtigte die alten Zuſtände. Leon Vidal, ſtolz auf eigene 
Unwiſſenheit und Unbildung, erhob die Ignoranz zum Princip. Die Bagnos 
wurden abgeſchafft, an ihre Stelle trat die Deportation nach Guyana, die, 
wie Holtzendorf richtig ſagt, ſoviel beſagt, wie eine Todesſtrafe, deren Voll⸗ 
ziehungstag unbeſtimmt gelafjen ift, bei welcher aber ein moͤrderiſches Klima 
die niemals fehlende Thätigkeit des Henkers übernommen habe. 

Den Schluß des Vortrages bildeten ug m aus dem die Statiſtik der 
franzöſiſchen Gefängniſſe betreffenden, vom General⸗Direktor Perrot an den 
Miniſter des — erſtatteten Bericht, namentlich über die Einrichtung für 
jugendliche Gefangene, 62 Anſtalten mit 9896 Kindern und jungen Leuten 
im Alter von 7—21 Jahren, für welche die Regierung 1,763,369 Francs 


nicht ohne Erfolg aufwendet. „Dr. Belitz, Sekretair der Section. 


A Breslau, 13. Dez. [Kaufmänniſcher Verein.] In der heutigen 
Sitzung im gabe Saale des Königs von Ungarn hielt, nachdem der jtell: 
vertretende Vorſitzende, Herr Carl Straka, in einer ine Anſprache die 
Verſammlung begrüßt hatte, Herr Telegraphen⸗Inſpektor Albrecht vor einem 
zahlreichen Auditorium von Damen und Herren einen demonſtrativen Vor⸗ 
tra — 5 Telegraphie und Depeſchen⸗Einrichtungen, welcher den ganzen Abend 
ausfüllte. 

Nachdem der Vortragende einen geſchichtlichen Asriß der Kenntniß der 
Electricität und der Wirkungen des galvaniſchen Stromes gegeben hatte, er⸗ 
wähnte er den älteſten Verſuch, zu telegraphiren, vom Jahre 1790, eine Ein⸗ 
richtung, die den auf Friktions⸗Electricität baſirenden bekannten Verſuch, durch 
den Conductor Wachholderkugeln anzuziehen, derart realiſirte, daß durch 24 
iſolirte Drähte auf große Entfernung hin verſchiedene, die 24 Buchſtaben tra⸗ 
gende Kugeln aufgehoben und hierdurch Worte markirt wurden. — Ein ſpä⸗ 
terer Verſuch, ebenſo primitiver Natur, fundirte auf der inzwiſchen entdeckten 
Wirkung der galvaniſchen Kette, wozu die Frau Galvanis die erſte Idee ge⸗ 
geben hatte, das Waſſer in ſeine Elemente zu zerlegen, und zwar wurde in 
24 Glasgefäßen nach einander durch iſolirte Drähte der Strom geleitet und 
aus den emporſteigenden Gasblaſen des zerſetzten Waſſers, die auf den ein⸗ 
zelnen Gläſern markirten Buchſtaben abgeleſen und zu Worten verbunden. 
— Die epochemachende Entdeckung des Electromagnetismus durch Oerſtedt 
1820 zog zunächſt die Erfindung des einfachen, auf die Abweichungen der 
Magnetnadel baſirten Nadeltelegraphen nach ſich, wie ſolcher noch heute in 
England üblich iſt; ihm folgten die auf der augenblicklichen Magnetiſirung 
weichen Eiſens beruhenden Buchſtaben⸗ und die durch die e ung 
ihres Zeichenbringers abweichenden Druck- oder Schreibtelegraphen, wie ſolche 
in Deutſchland jetzt jet allgemein eingeführt find. Nach einer Charakteriſtik 
dieſer einzelnen Conſtructionen, welche an verſchiedenen Apparaten veranſchau⸗ 
licht wurden, vertheilte der Vortragende mehrere Exemplare des Alphabet; 
nach den Morſe ſchen Telegraphen. — Letzterer zeichnet ih durch die Schnel⸗ 
ligkeit und Sicherheit der Depeſchenbeförderung und Brauchbarkeit für große 
Entfernungen, ſowie dadurch, daß die Depeſche am Beſtimmungsorte wirklich 
niedergeſchrieben, als ein bleibendes Schriftſtück erhalten wird, vor den übrigen 
aus; ſeine Handhabung indeß erfordert einen hohen Grad von Geübtheit bei 
den Telegraphirenden, weshalb man neben denſelben bei manchen Bahnen 
noch Zeigertelegraphen in Gebrauch hat. Die beim Morſe ſchen Telegraphen 
beſchäftigten Beamten verſtehen die Depeſche an dem Anſchlagen des Hammers 
ſchon nach dem bloßen Gehör, obwohl ca. 100 Worte in der Minute anlangen. 
— Redner ging hierauf zu der Leitung des Stromes über, welche in der 
erſten Zeit eine vollſtändig Lace war und in die Erde ge⸗ 
legt wurde. — Bei den erſten Anlagen, denen noch nicht unſere Erfahrun⸗ 
gen zu Gebote ſtanden, war der Depeſchendienſt maſſenhaften Störungen 
unterworfen, indem der Draht häufig beim Eiſenbahnbau beſchädigt oder 
der Strom abgeleitet wurde; jetzt hat man ſich allgemein für die Luftleitung 
entſchieden, und zwar auf Porzellan⸗Iſolatoren, denen die ebenfalls gebräuch⸗ 
lichen Glas Ifdlatoren nachſtehen ſollen. — 1830 machte man den Verſuch, 
die Eiſenbahnſchienen zur Leitung zu benützen, welcher jedoch an der Schwie⸗ 
rigkeit, dieſelben zu iſoliren, ſcheiterte; doch entdeckte man bei dieſer Gele⸗ 
genheit, daß der eine Leitungsdraht ohne Benachtheiligung des Stromes 
fortgelaſſen werden konnte, indem die Erde die Schließung des Stromes 
vollſtändig vermittle; durch dieſe Entdeckung ſtellten ſich die Anlagekoſten der 
Telegraphenlinien bedeutend niedriger. Die Stärke des Stromes genügt 
auf dieſe Weiſe für große Entfernungen: für ſehr bedeutende Strecken 
wird in der Regel ein vermittelnder Apparat, den man Webertrager oder 
Relais nennt, aufgeſtellt, der ohne a 81050 den ſchwachen Strom 
durch eine am Beſtimmungsorte aufgeſtellte Hilfsbatterie verſtärkt. — Der 
Redner legt hierauf Muſter verſchiedener Telegraphendrähte, Flußleitungen, 
ſowie des großen Kabels zwiſchen Amerika und Europa und die neueſte 
Art des Militär⸗Kabels, zur Verbindung der Kaſernen, welcher ſich auch für 
* nur eignen dürfte, ſowie ein Stückchen des von Lieutenant 

siemens gelegten Kabels, im rothen Meere, vor, und ließ nun von zwei 
aſſiſtirenden Herren an den aufgeſtellten Morfe’shen Apparaten Depeſchen 
in deutſcher, engliſcher und italieniſcher Sprache, welche aus der Verſamm⸗ 
lung OBEREN wurden, praktiſch telegraphiren, eine Manipulation, die nach 
den vorhergegangenen Erörterungen natürlich das größte Intereſſe erregte. 

Die Thatſache, daß der elektriſche Strom unſere Ekdentfernungen in 
unmeßbar kurzem Zeitraume durchläuft, ift fo allgemein bekannt, daß das 
Publikum die wirkliche Dauer der Depeſchenbeförderung oft für zu lang hält. 
Der Aufenthalt derſelben liegt aber in der That theilweiſe an der Beſetzung 
der Linien, welchem durch den Bau von mehreren directen Verbindungen 
bedeutender Platze begegnet werden könnte, theilweiſe an der Beſtellung durch 
den Boten, die in weitläuftigen Städten oft ſtundenlang dauert. Redner 
. glaubt jedoch, daß die Telegraphen⸗Anlage und Benußung jetzt noch in 

ihren Anfängen liege und prophezeit der Ausbreitung des Telegraphennetzes 
eine Zukunft, die der Benutzung der Poſt durch das 
wart gleichkommen müſſe. 2 
Der Botfranende benutzte dieſe Gelegenheit, die Herren Kaufleute auf 
eine recht deutliche Schrift bei der Depeſchen⸗Aufgabe aufmerkſam zu machen 
und Beläge zu den aus Undeutlichkei, der Schrift hervorgegangenen Vers 
luſten, beizubringen; derſelbe ſchloß damit, daß der Handelsſtand es vorzüg⸗ 
lich geweſen ſei, welcher die n von ſeiner früheſten Entwickelung 
an in feine Dienſte genommen habe, und bei welchem fie auch für die Zu: 
kunft die Bedingungen zu weiterer Ausbreitung zu ſuchen haben werde. 
Die Verſammlung dankte dem Herrn Telegraphen⸗Inſpector Albrecht, 
auf Antrag des Hrn. C. Straka durch Aufſtehen von ihren Sitzen für 
ſeinen lehrreichen und intereſſanten Vortrag. 

Nachſtehend theilen wir noch ein, von Dubois Reymond aus dem Italie⸗ 
niſchen überſetztes Sonett vom Jahre 1798, in welchem die Frau Galvani's, 
als die eigentliche Entvederin des galvaniſchen Stromes verherrlicht wird, 
ſeines hiſtoriſchen Intereſſes wegen, mit. 

Das holde Weib, das dir die Macht der Liebe, 
Vun Herz beſiegt mit goldnem Pfeil, verband, 
ann Tod mit ſeiner Sichel grauſam Hiebe 

Als Blume für des Himmels Zier entwand, 


ublikum in der Gegen⸗ 


1 


3109 


Sie war's — nicht du — die neue Lebenstriebe 
In hautentblößter Fröſche Gliedern fand, 

Wenn hier der Nerven wunderbar Getriebe, 

Dort funkenſprühender Leiter traf die Hand. 


Wie flog die Treue einſt, dir's zu vertrauen 
Das Zauberwort, auf deſſen Fittig nun 
Dein Name Meer und Alpen überſchreitet! 


get blickt fie nieder auf dein rühmlich Thun, 
3 Glückes froh, das deinen Schritt geleitet. 
O, wär's auch uns vergönnt, fie jo zu ſchauen! 


M. Breslau, 12. Dezbr. [Schleſiſcher Central⸗Verein zum 
Schütz der Ye, Unter den Mittheilungen war beſonders diejenige 
erfreulich, daß 16 hieſige Lehrer dem Vereine beigetreten find. Hierauf ſchil⸗ 
derte der Vorſitzende, Dr. Thiel, den Verlauf des am 22. Novbr, 1 5 
7. Stiftungsfeſtes des Vereins zu Oppeln. Lobend zu erwähnen iſt die be⸗ 
reitwillige Unterſtützung des Polizei⸗Sergeanten Czerwenka, die derſelbe auf 
Erſuchen eines Vereinsmitgliedes bei Gelegenheit einer Thierquälerei leiſtete. 
Hinſichtlich der Weihn achts⸗Beſcheerung wird mitgetheilt, daß dieſelbe 
am 20. Dezbr. im großen Saale des Königs von Ungarn ſtattfinden und 
Hr. Propſt Schmeidler die Feſtrede halten wird. s werden aus jeder 
der 44 hieſigen Elementarſchulen je 2 Kinder betheiligt. Die Sammlung 
bei den Mitgliedern iſt reichlich ausgefallen und von mehreren hieſigen Buch⸗ 
händlern ſind Geſchenke an Büchern eingegangen, desgleiche vom dresdener 
Vereine. Nach der Beſcheerung findet ein gemeinſames Abendbrodt ſtatt. 


i Breslau, 15. Dezbr. [In der freireligiöfen Gemeinde] fand 
geſtern eine ſehr erfreuliche Feier ſtatt. Um 8 uhr übergab der Jungfrauen⸗ 
Verein der Gemeinde den Kronleuchter, den er zum Schmuck der neuen 
Halle mit aufopferndſter Thätigkeit und mit Hilfe der ihm geſtatteten und 
im Juli ſtattgefundenen Verlooſung hat anfertigen laſſen. Derſelbe iſt ver⸗ 
goldet und hat ſechs Arme zu je drei Lichtern, die geſtern und überhaupt 
ſo lange noch durch Kerzen erſetzt werden müſſen, bis die Grünſtraße ſo glück⸗ 
lich fein wird, Gasbeleuchtung zu erhalten. Geſtern war ſowohl er, als die 
vier vorhandenen Kandelaber mit Kränzen behangen (zwei Kandelaber folgen 
noch nach) die Feier begann mit allgemeinem Geſang der zahlreich verſammelten 
Gemeindemitglieder und Freunde einiger zu dieſer Feierlichkeit gedichteten 
Strophen nach Melodie des Volksliedes: „Stimmt an mit hohem hellen 
Klang,“ unter Begleitung der Orgel, worauf der Vorſitzende der Gemeinde 
Herr Gundlach einige Worte über Gründung und Zweck des Jungfrauen⸗ 
Vereins, ſo wie über deſſen Bemühung um Herſtellung dieſes Feſtgeſchenkes 
ſprach. Es folgte die Uebergabe des Kronleuchters an die Gemeinde durch 
eine Anſprache der Vertreterin des Jungfrauen⸗Vereins, Fräulein Nees, welche 
mit dem Wunſche ſchloß, daß dieſes Feſtgeſchenk, wie es der Halle zum Schmuck 
und zur Erleuchtung dienen ſolle, auch ein Symbol des Lichtes und der ſchaffen⸗ 
den Liebe und eine günſtige Vorbedeutung ſein möge. Dem Jungfrauen⸗Verein 
wurde nunmehr im Namen der Gemeinde durch Herrn Fabrikant W. Gund⸗ 
lach Dank und Wunſch weiteren Gedeihens ausgeſprochen, woran Herr Prediger 
Hofferichter in kurzer, wie immer gehaltvoller Rede anknüpſt. Er wies 
namentlich darauf hin, daß die Frauen in der Gemeinde ſich ſtets in vielfacher 
Weiſe thätig erwieſen; der Jungfrauen-Verein aber gerade ſein eigenſtes Feld, 
das echt weibliche Streben nach Verbindung des Schönen und Nützlichen 
zum Ziel ſeiner Wirkſamkeit erwählt habe in der Beſchaffung des heutigen Ge⸗ 
ſchenkes; denn wenn auch in den freien Gemeinden, alle, Mann und Frau, be⸗ 
rufen ſeien in jeder Richtung gemeinſam zu ſtreben, ſo werde doch die Sphäre 
der Schönheit den Frauen vorzüglich angehören; beſonders erfreulich ſei das Ge: 
ſchenk aber auch darum, weil es zeige, was auch beim geringſten Anfang gemein⸗ 
ſames Streben vermöge. Freilich habe nicht der Verein, noch die Ge⸗ 
meinde allein hier ſchaffen können, ſondern Freunde und Gönner haben, nament⸗ 
lich durch Betheiligung an der Verlooſung des Jungfrauen⸗Vereins bedeutend 
mitgeholfen. Ihnen ſage er hiermit den wärmſten Dank; aber die Gemeinde, 
welche nicht für ſich allein, ſondern für die Aufklärung Aller wirke, brauche 
ſich auch dieſer Unterſtützung nicht zu ſchämen. Ihr werde dieſes Geſchenk als 
ein Symbol ihrer Beſtrebung gute Vorbedeutung und Ermunterung fein, — 
Nachdem hierauf noch ein von Herrn Prediger Hofferichter zur Einweihung 
der Halle gedichtetes Lied nach der Melodie: „Wir hatten gebauet“ allgemein 
und unter Orgelbegleitung geſungen, ſchloß Herr Gundlach die Feier, indem 
er den Verſammelten die zum Beſten des Jungfrauen⸗ Vereins ftattfindenden 
Kollekten empfahl. 


— ———— — —m—— — — ER 


0 Sprechsaal. 
* Bevölkerungs- und Abgeordneten⸗Statiſtik deutſcher Staaten. 

Es wird vielleicht nicht unintereſſant ſein, neben der Zollvereins⸗Bevöl⸗ 
kerungs⸗Statiſtit einmal eine kleine Zuſammenſtellung zu leſen, wie ſich die 
Zahl der Landtagsmitglieder zu der Bevöllerung in den 31 Stagten des 
deutſchen Bundes, welche eine monarchiſch⸗conſtitutionelle Verfaſſung ha⸗ 
bin, e eee ee DROT und Reuß, welche noch eine altland» 
ſtändiſche Verfaſſung genießen, ſtellt. Wir müſſen dabei für uns ſelbſt die 
Zahl der 84 Landtagsmitglieder abrechnen, welche auf unſere nicht zum 
deutſchen Bunde gehörigen Provinzen, Preußen und Poſen, ſowie deren Ge⸗ 
n kommen, eben fo bei Oeſterreich, außer den 120 ungaris 
chen Vertretern, welche zu dem weiteren Reichsrathe treten würden, die 74 
Vertreter der nicht deutſch redenden Provinzen abziehen, welche jetzt mit in 
9 Reichsrathe tagen. Auch werden wir die erſten Kammern nicht 
erwähnen. 


Danach hat approrimativ nach der Schätzung von 1861: 
Seelen. Edtgs⸗Mitgl. 
Oeſterreich auf eine deutſche Bundesbevölkerung von 13,330,000 147 
Preu en „ 1 7 " " 7. 14,139,000 268 
5 alern „ 1 ” " " ” 4,689,837 143 
K. Sachſen „ „ Fr 5 77 „ 2,225,240 75 
Hannover „ 1 7. ” n 1,880,070 90 
Würtemberg „ „ „ „ „ 1,720,708 93 
Baden „ 1,369,291 63 


” ” ” 5 Se = ” D 7 

Somit würden die kleineren Königreiche die größte Anzahl von Vertre⸗ 
tern haben. Die kleineren Staaten laſſen wir aus, und bemerken nur, daß 
die Geſammtbevölkerung des deutſchen Bundes ſich Ende 1861 auf 45% Mill. 
berechnet, und die normale Geſammtzahl der Landtags⸗Mitglieder mik Aus⸗ 
ſchluß der erſten Kammern 1456 betragt. In den Mittelſtaaten kommt ein 
Abgeordneter auf 17— 30,000 Seelen, in den Kleinſtaaten auf 2300. Das 
altlandſtändiſche Mecklenburg iſt mit mehr als 700 Landtagsberechtigten ge: 
ſegnet, welche natürlich nicht alle erſcheinen. Als einen Nebenbelag, wie ſich 
die deutſchredende Bevölkerung in Oeſterreich zu der in Preußen 
verhält, da doch ſchließlich die Sprache das entſcheidendſte Kennzeichen der 


Nationalität iſt, geben wir folgende Zahlen: Die deutſchen Bundes: N 


Länder Oeſterreichs hatten 1857 12,813,000 Seelen, und darunter deutſch⸗ 
tedende Bewohner 6,911,000. In den dem deutſchen Bunde ein⸗ 
verleibten preußiſchen Provinzen lebt, nach dem Cenſus von 1861, 
eine deutſchredende Bevölkerung von 13,261,000 Seelen. Außerdem zählen 
die Provinzen Preußen und Poſen 2,033,000, Oeſterreich in ſeinen 
übrigen Kronländern 1,657,000 Deutſche. Selbſt, wenn man annähme, daß 
in Oeſterreich die Bevölkerung ſeit 1857 eben fo gewachſen wäre, als bei 
uns, würden ſich dort nur ca. 8,910,000, gegen 15,301,000 deutſchredende 
Bewohner bei uns finden. Wer hat alſo wohl an Deutſchland das meiſte 
Intereſſe, und wer iſt mehr berechtigt, die Hegemonie zu führen, zumal auch 
die faſt ausſchließlich deutſchredende Bevölkerung der übrigen deutſchen 
Bundesſtaaten nur 18,021,000 Männer zählt? 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 15. Dezbr. Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: Se. 
Maj. der König hat heute eine Deputation des preußiſchen 
Volksvereins empfangen, welche eine Ergebenheitsadreſſe mit 
nahe an 11,000 Unterſchriften überbrachte. In der Ant⸗ 
wort auf eine Ergebenheitsadreſſe aus dem Kreiſe Gerdauen 
ſagte nach der „Kreuzzeitung“ der König unter Anderem: 
Ich habe dem Lande durch Verzichtleiſtung auf den Zuſchlag 
von faſt 4 Millionen bewieſen, daß ich mich nach der Decke 
ſtrecke. Aber Erleichterung betreffs der Abgaben iſt es gar 
nicht, worauf es gewiſſen Wortführern ankommt, es iſt offen 
ausgeſprochen, was ſie wollen. Und das iſt mir lieb. Wir 
wiſſen nun, woran wir uns zu halten haben. Man will nicht 
das Heer hinter dem Könige, man will ein Parlamentsheer. 
Nicht der König, ſondern die Partei ſoll über die Armee ge⸗ 
bieten. Damit wäre Preußens Machtſtellung und Landes⸗ 
wohlfahrt auf immer geſtört. Seit fünf Jahren liegen dem 


U 


Volke meine Regierungsmaximen und Handlungen vor. Mein 
Gewiſſen giebt mir das Zeugniß, daß ich weder Grund zu 
Mißtrauen gegeben, noch zu Klagen über den Mißbrauch 
meiner Macht. Trotz aller Verkennung werde ich auf dem 
Wege meines Programms aus dem Jahre 1858 fortfahren, 
für wahres Volkswohl allſeitig Sorge zu tragen. Ich weiß, 
daß mein Volk mich liebt, ich liebe es wieder. Ich weiß, 
daß mein Volk, durch Parteitreiben irregeleitet, in der großen 
Mehrzahl ſich des Zieles nicht bewußt iſt, zu dem man es 


führen will. 
[Angek. 9 Uhr 30 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Madrid, 13. Dez. Die „Epoca“ zeigt an, daß General Concha ſeine 
Demiſſion noch nicht gegeben habe, raß er aber entſchloſſen fi, nicht nach 
Paris zurüdzugeben, da die Umſtände, welche ihn wider ſeinen Wunſch zur 
Uebernahme des Geſandtſchaftspoſtens bewogen hätten, nicht mehr exiſtirten. 
— In der Sitzung des Senats ſuchte der Marquis v. Miraflores die Reden 
Prim's zu widerlegen. Er bedauerte, daß letzterer nicht mit den Sanne en 
nach der mericaniihen Hauptſtadt gegangen wäre und griff die Prälimina 
von Soledad an, von denen Prim Nic hätte fern halten ſollen. Er 
chloß mit dem Verlangen, daß Mexico ſeine Pflichten erfülle, widrigenfalls 
Spanien daſſelbe mit Gewalt dazu anhalten müfje. — Collantes ſprach dar⸗ 
auf ſein Bedauern aus, daß der Parteigeiſt die mexicaniſche Frage entſtellt 
und ſogar einen Vorwand daraus genommen hätte, die W Spa⸗ 
niens zu auswärtigen Höfen zu lockern. Er tadelte einzelte Schritte des 
Generals Prim; derſelbe bätte nicht auf den franzöſiſchen Geſandten die 
Schuld des Vertragsbruches wälzen und nicht mit Juarez unterhandeln 
ſollen. Morgen wird Calderon Collantes ſeine Rede fertigen. 

Paris, 14. Dez. Bei Erwähnung der Krönung des Königs von Mar 
dagascar bemerkt der „Moniteur“, daß ein Handelsvertrag auf der breites 
ſten Baſis mit dieſem Fürſten abgeſchloſſen, und daß derſelbe für alle euro⸗ 
päiſchen Nationen gleich > günftie fei. Man babe davon Abſtand genommen, 
die Abtretung eines Territoriums zu erlangen, weil dadurch Cru Schwie⸗ 
rigkeiten hätten entſtehen können. 

Konſtantinopel, 4. Dezbr. Der Sultan, deſſen Befinden noch immer 
beſorgnißerregend iſt, hat im Arſenal 250,000 Piaſter an die von der albane⸗ 
ſiſchen Küſte heimgekehrten Seeleute vertheiit. 

Aus Te heran, 4. Novbr., wird gemeldet, daß der engliſche Geſandte, 
der nach Europa abreiſen wollte, feinen Secretär zum Aſghanen⸗Könige als 
Vermittler geſchickt hat, daß der Secretär aber krank geworden iſt. 


Abend- Po ft. 
Berlin, 14. Dez. Während unſere officielle und officiöfe Preſſe 
noch immer über die diplomatiſchen Schritte ſchweigt, welche preußi⸗ 
ſcherſeits geſchehen ſind, um für die von Seiten des Generals Butler 


— 


in Neworleans gegen das preuß. Schiff „Eſſex“ verübte Gewaltthat Ge⸗ 


nugthuung und Entſchädigung zu erhalten, ſindet ſich bereits in engl. Blät⸗ 
tern die von 11. Okt. datirte Antwort Seward's, des Staatsſekretärs 
der Verein. Staaten, auf die vom preußiſchen Geſandten Baron von 
Gerold unter dem 9. Oktober an ihn in dieſer Angelegenheit ge⸗ 
richteten Note. Die Antwort ſucht das Verfahren des Generals Butler 
als durchaus gerechtfertigt hinzuſtellen, eröffnet aber ſchließlich doch 
Ausſicht auf eine ſeitens der Regierung der Vereinigten Staaten 
zu gewährende Entſchädigung. Im Uebrigen fließt dieſe Antwort 
mit einer ziemlich lauen, aber überall von Verſuchen, das Verfahren 
des Generals zu beſchönigen, durchwebten Entſchuldigung. „Sollte der 
Unterzeichnete (Seward) in dieſem Punkte zu irren ſcheinen, ſo iſt er 
autorifirt, den Baron Gerold zu verſichern, daß der Präfident weder 
mit irgend einer Aeußerung von Mißachtung oder Unfreundlichkeit ſeitens 
irgend eines Beamten dieſer Regierung gegen diejenige Preußens ſympa⸗ 
thiſirt, noch geneigt ſein würde, eine ſolche in irgend einem Falle zu ent⸗ 
ſchuldigen. Es iſt ſogar ein Gegenſtand des Bedauerns für den Prä⸗ 
ſidenten, daß ein Fall vorgekommen, in welchem er nicht im Stande 
tſt, ſogleich einen von Baron Gerold im Namen Preußens vorge⸗ 
brachten Anſpruch oder Wunſch günſtig aufzunehmen.“ Wie die 
„Köln. Ztg.“ hört, ſoll zur Feier des fünfzigjährigen Beſtehens 
der Landwehr (17ten März 1863) allen dann noch lebenden 
früheren Landwehrmännern eine eigene Ordens⸗Decoration verliehen 
und den noch im activen Militärdienſte befindlichen Landwehrmännern 
eine Erhöhung der Charge zu Theil werden. Vielleicht ift für die Be⸗ 
dürftigen mit der Ordens⸗Decoration auch ein Ehrenſold verbunden. 
Paris, 13. Dezor. Dem telegraphiſch gemeldeten Dementi des 
„Pays“ über neue Truppenſendungen nach Mexico iſt hinzuzufügen, 
daß auch das Gerücht unwahr ſei, nach welchem das waſßhingtoner 
Cabinet die Abſendung der in Newyork gekauften 2000 Maulthiere 
rn haben ſollte. Dieſe Maulthiere feien in Vera⸗Cruz ange 
ommen. 
— — — — — 


Weihnachtsſchau. 5 

J. B. Tſchopp u. Co., Südfrucht⸗ und Delikateſſen⸗Handlung, 
(Albrechtsſtraße 47, im zweiten Viertel vom Ringe). [5362] 
Es war ein intereſſanter Abſtecher, der ſich dem Weihnachts⸗Wanderer 
darbot, von den Prachtbauten Roms, wie fie der Phyſiker Böttcher im 
„blauen Hirſch“ geſtern zum erſtenmale in einer Reihe vollendeter plaſtiſcher 
Bilder vorführte, zu den anmuthigen, duftigen Kindern des Südens in der 
Weihnachts⸗Ausſtellung, die eben in dem neuen eleganten und ges 
räumigen Lokale der Handlung Tſchopp u. Co. (Albrechtsſtraße 47) ir 


fie gelangen, dem Feſte der Ueberraſchungen einen eigenen Reiz verle hen. 


— Für die in Mode⸗Artikeln, Seidenzeugen und dergleichen zu ma 
Einkäufe können wir der Damemwelt die neue Handlung von Schlef nger 
und Milchnex, Ohlauerſtraße im „weißen Adler“, empfehlen. Von der 
lität derſelben läßt ſich kein be gen a geben, als daß fie es verſchmäht, 
deutſche Waaren unter franzöſichen Etiquettes zu verkaufen, obwohl bekannt⸗ 
lich die deutſchen Stoffe der Steuer wegen billiger find als fremdländiſche. 
Weniger bekannt iſt, daß die deutſchen Waaren, wie z. B. berliner Chaletücher, 
ſäch ſiſcher Thibet und Mahair fo wie reine Cref Taffte und gemuſterte 
Seidenzeuge in der That vor den ausländiſchen den Vorzug verdienen. Das 
Lager iſt auf das reichhaltigſte aſſortirt, für 14 Auswahl alſo hinläng⸗ 
lich geſorgt, wovon Jeder ſich durch einen lick in die im Schaufenſter 
ausgeſtellten geſchmackvollen Gegenſtände überzeugen kann. 


rfte hierin die ars 


x. dann 
ig 


rung der Wahl: und Verfaſſungs⸗Commiſſion, betreffend die Vorbe⸗ 


viele Nachtheile gewähren, da dieſe Häuschen die eigentliche Fluchtlinie der 


Vorlagen 
e 
I. Commiſſions⸗Gutachten über die beabſichtigte Veräußerung eini⸗ 
ger Auenparcellen in Lehmgruben, über Verlängerung der Pachtver⸗ 


des Armenhauſes nebſt feiner Filiale, des Arbeitshauſes und der Ge- 


über die Verhandlungen wegen des freien Durchganges durch den 


JInſerate. 


für die Sitzung der Stadtverordneten 
rſammlung am 18. Dezember. 


träge um mehrere Holzplätze, über das Project für den Neubau des 
Magdglenäums, über die Etats für die Verwaltungen des Bauweſens, 


fangen⸗Kranken⸗Anſtalt, der ſtädtiſchen Steuern, ſowie über die Extra⸗ 
ordinarien⸗Etats für die Verwaltungen des ſtädtiſchen Grundeigen⸗ 
thums und des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen pro 1863, über die 
vorgelegten Bebauungspläne für die fünf Vorſtädte, über die bean⸗ 
tragte Genehmigung der Mehrkoſten für den Bau der Sandbrücke, 


Eiſenkram, über die Vorſchläge zur Verwendung der allgemeinen Ar⸗ 
menpflege und dem Krankenhoſpital zu Allerheiligen ohne beſondere 
Beſtimmung zugegangenen Geſchenke, über die Anträge auf Bewilli⸗ 
gung der Mittel zur Verbeſſerung eines Lehrergehaltes und zur Ver⸗ 
ſtärkung unzureichender Ausgabe⸗Etats. — Wahl eines Bankcurators, 
eines Schulvorſtehers, zweier Bezirksvorſteher⸗Stelloertreter. — Erklä⸗ 


reitung zur Oberbürgermeiſter⸗Wahl. — Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. 

II. Wahl des Stadt⸗Schulraths. — Commiſſtons⸗Gutachten über 
das Project, betreffend die Verlängerung der Grünſtraße und die An⸗ 
legung eines Platzes an der Flur: und Bahnhofsſtraße, über die pro: 
ponirte Erhöhung des Honorars der Elementar⸗Hilfsturnlehrer, über 
den Plan zur Errichtung einer Mittelſchule neben der Realſchule zum 
heiligen Geiſt. — Verſchiedene Anträge. [5344] 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städte⸗Ord⸗ 
nung hingewieſen. Der Vorſitzende. 


Als neueſte und intereſſante Spiele für die Jugend ſind Eltern und Leh⸗ 
rern zu paſſendſten Weihnachtsgeſchenken zu empfehlen: 
as deutſche Flottenſpiel. Preis 2 Thlr. 
Blücherſpiel, der Freiheitskampf der Deutſchen. Preis 1% u. 2 Thlr. 
Geographiſches Domino. Preis 1 Thlr. 1 
oologiiches Gartenſpiel. Preis 1 Thlr. 
hineſiſches Combinationsſpiel. Preis 12 Sgr. 
e e Zauberkarten. Preis 20 Sgr. 
orräthig bei Trewendt & Granier in Breslau. 


So viele Kochbücher es auch giebt, ſo kann ich doch behaupten, daß die 
ae alle für einfache Haushaltungen zu koſtſpielig, die Quantitäten meiſt 
falſch angegeben ſind. Wer ſich daher ein größeres Kochbuch anſchaffen will, 
der kaufe ſich nur Ritter's Illuſtrirtes Kochbuch. (Mit 1678 Recepten 
Preis 1 Thlr.). Ich halte dies von allen großen Kochbüchern für das allein 
beſte und habe viel daraus gelernt. 

Caroline Schmidt, prakliſche Köchin. 
(Verfaſſerin des kleinen prakt. Kochbuches. Preis 10 Sgr.) 
Vorräthig bei Maruschke und Berendt, Buchhandlung, 
Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürſten. [5311 


Als gediegenes Feſtgeſchenk für Mädchen und Frauen, namentlich in 
katholiſchen Familien wird empfohlen: Lebensgeſchichte der Hei⸗ 
ligen Hedwig, Herzogin und Landespatronin von Schlefien von 
Auguſtin Knoblich. it 2 Bildern der Heiligen. Preis gebunden 1½ Thlr. 
— Pracht⸗Ausgabe 8 Thlr. — (Verlag der Schletter'ſchen ae e 

915 


[5336] 


Breslau, Schweidnitzerſtr. Nr. 9.) 


# Zur Stadtverſchönerung! Die jo prächtige Maria⸗Magdalenen⸗ 
Kirche wird vor ihrem Hauptportale von kleinen Baraken wie von Kobolden 
belagert, welche der Stadt keinen beſonderen Nutzen, im Gegentheil aber 


Schuhbrücke beengen, indem ſie faſt in der Mitte dieſer an ſich ſchmalen 
Straße ſtehen, wodurch aber auch die Paſſage daſelbſt gefährlich wird und 
dieſer Umſtand bei der immer zahlreicher werdenden Bevölkerung Breslaug | 
beſonders ins Gewicht fällt. — Da es nun aber möglich war, die, der 


Statt beſonderer Meldung empfehlen ſich 
[5722] 


Heute Nacht iſt unſer einziges Söhnchen 
im Alter von 10 Monaten in Folge des Schar⸗ 


3110 


Eliſabetkirche an der Herrenſtraßenſeite angeklebten ähnlichen Häuschen ſchon 
vor Jahren fortzuſchaffen, ſo wie, daß die von der 
Oderſtraße ebenfalls abgebrochen werden ſollen, wird es auch nicht unmög⸗ 
lich fein, die Maria⸗Magdalenen⸗Kirche von ihrer läſtigen Geſellſchaft zu 
befreien. 15361] 


— ͤ K.. 
Stereoscop⸗ Apparate 


mit großen prismatiſchen, ſtark vergrößernden Gläſern nur 20 Sgr. 
das Stück. f 5322 


Stereoscopiſche Bilder zu dem bedeutend herabgeſetzten 


Preiſe von 15 Sgr. das Dutzend 
an. Ferner: 


Stereoscopiſche Wilder 


aller exiſtirenden Sorten, Anſichten aller Länder und Städte von denen 
nur Aufnahmen vorhanden ſind. Augenblicksbilder, Anſichten der 
Londoner Ausſtellung 1862, in ſchwarz und colorirt, echt eng: 
liſche Genres und Transparent⸗Gruppenbilder. Innere Ans 
ſichten aus Kirchen und Schlöſſern. a 

Akademien in neuen Sujets, neue Collection von Anſichten aus 
Breslau und dem Rieſengebirge u. ſ. w. zu den allgemein aner⸗ 
kannten billigen, bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Gebr. Strauß, Hof⸗Optiker in Breslau, 
Ning Nr. 45, Naſchmarktſeite. 


— — 


Eduard Groß che Bruſt⸗Caramellen 


. . betreffend. 5354] 
Wiederum reproduciren wir einen herrlichen Belag für die Vortreffllichkeit 
unſerer Bruſt⸗Caramellen, welcher um jo mehr von Wichtigkeit ift, als der hoch- 
achtbare Herr Einſender bereits ſchon mehreremale Gelegenheit hatte, in ſei⸗ 
nem Familienkreiſe die Gediegenheit unſerer Bruſt⸗Caramellen in ihren Wir⸗ 
kungen zu beobachten und in hieſigen Zeitungen rühmend zu erwähnen. 
Das betreffende Document lautet wörtlich: 


An 
den Kaufmann und Bruſt⸗Caramellen⸗Fabrikanten 
Herrn Eduard Groß 
Wohlgeboren in Breslau, Neumarkt 42. 


Dem königl. Poſtamte eingezahlt 
1% 6 Pf Rogaſen, 20. Juni 1862. 


ta 

bir. 3 Sgr. . 

Ew. Wohlgeboren 

Bruſt⸗Caramellen — an mir und meiner Familie oft bewährt bei Bruft-, 


Hals⸗ und Kehlkopf⸗Schmerzen — welche unbedingt allen dergleichen 
Mitteln vorzuziehen ſind, auch in hieſiger Gegend die verdiente Anerkennung 
finden möchten, erſuche ich, mit umgehender Poſt eine Schachtel a 15 Sgr., 
zwei Schachteln a 7% Sgr. und eine Schachtel a 3% Sgr. zu überſenden, 
mit Beifügung von Aiteſten, Beſchreibungen u. ſ. w. Den Betrag von 1 Thlr. 


3% Sgr. habe ich dem hieſigen Poſtamte zur Auszahlung übergeben. 
it Achtung Dero ergebener v. Wendorff, 
berittener Steuer⸗Controleur. 


General⸗Debit: Hdlg. Eduard Groß 


in Breslau, am Neumarkt 42. 


Carl Reimelt's 


Poſamentir⸗Waaren⸗Handlung, 


i Ohlauerſtraße Nr. 1, zur Kornecke, 
empfiehlt reiche Auswahl neueſter Beſatzſachen, Knöpfe und 
Moſetten, Netze 
Stecknadeln; „Strumpfwollen, baumwoll. Strick 
leinene und baumwollene Bänder, in Folge zeitiger Einkäufe zu 
ſehr billigen Preiſen.“ [4835] 


Nachruf an Herrn M. Katſchinsky 
in Sohrau O.⸗S., geſtorben den 11. Dez. 1862. € 


Coiffuren und Gürtel, Carlsbader Siegellaa, 
garne, 


In Bezug auf das Inſerat vom 14. 8 


Im Verlage von Lepold Freund in Breslau, Herrenſtraße Nr. 30, 


Die Veranda. 1888. 
Illuſtrirtes Familienblatt, 


unter Mitwirkung des Prof. Dr. J. D. F. Temme, Dr. Auguſt Schrader, 

Dr, Guſtav Naſch, Martin May, G. Günther, Eduard Hammer de. 

Aus der Länder⸗ und Völkerkunde kommen zunächſt zum Abdruck: Schilde⸗ 

rungen von Mexiko. — Bilder aus St. Petersburg. — Bagdad und 

die Ausgrabungen von Ninive. — Reueſte Bauwerke Berlins. — 
St. Peterskirche in Rom. — Kapitol zu Waſhington ze. 


Die Nr, iſt ſoeben erſchienen und enthält: 
Flüchtlingsleben, Novelle von Prof. Dr. J. D. H. Temme, mit Illuſtra⸗ 
tion. — Der Schiffsarzt, Novelle aus dem Franzöſiſchen. — Die goldene 
Hochzeit, Illuſtration nach einem Gemälde von Ludwig Knaus. — Zur Er⸗ 
innerung an Ludwig Uhland. — Der weiße Hirſche, Gedicht von Lud⸗ 
wig Ubland, mit Iluſtration. — Aus der Feder eines Arztes. — New⸗ 
„Yorker Gerichtsſcene. — Miscelle. — Komiſche Illuſtrationen. 

Für Breslau durch die Colporteure der Breslauer Morgen⸗Zeitung zu 
dem billigen Preiſe von nur 1 Sgr. pr. Woche, durch alle Buchhandlungen 
und Kaufleute a 1214 Sgr. pr. Quartal zu beziehen. 3 

Nach auswärts nehmen die kgl. pr. Peſtanſtalten, alle Buchhandlungen 
und die Provinzial⸗Commanditen der Breslauer Morgen⸗Zeitung Beſtellun⸗ 
gen zum Preiſe von 15 Sgr. pr. Quartal an. 

Wir erſuchen um rechtzeitige Beſtellung, um für pünktliche Ausführung 


Sorge tragen zu können. 
Die Verlags⸗Handlung 
Leopold Freund. 


eite der Nikolai⸗ und erſchien ſoeben: 


Nr. 1. 


[5359] 


Internationale 


fandwirthschaftliche Ausstellung. 
Hamburg: 1863. 
Programme der Ausstellung sind bei uns gratis in Empfang 
zu nehmen. [5365] 
Schlesisches landwirthschaftliches 
Central-Compteir. 


Wir Unterzeichnete haben zum National⸗Fonds 
eingezahlt: 18618 

Gutsbeſitzer Dr. Küſtner 3 Thlr., Heinrich Schulze 2 Thlr., bei 
einer Kneiperei von Pharmazeuten geſammelt 3 Thlr. 20 Sgr., N. 
N. in Breslau, bei jeder überzähligen Auſter eine Fortſetzung 7 Thlr. 
5 Sgr., O. aus Schönberg bei Görlitz mit 3 Motto 3 Thlr., bres⸗ 
lauer Studentenſchaft als Ergebniß früherer Flottenſammlungen 84 
Thlr. 18 Sgr. 7 Pf., N. N. Vorwärts iſt unſere Loſung heut, pro 
Dezember 1 Thlr., A. V. Lewin 1 Thlr., L. M. in Kattowitz 7 Thlr. 

In der Anzeige vom 7. Dezember muß es heißen: C. F. W. S. 100 
Thlr., ſtatt C. F. W. 5. 100 Thlr. 


Ein nützliches Weihnachts⸗Geſchenk für 15 Sgr. 


Eine praktiſch und elegant eingerichtete Schreibmappe mit folgenden Ge⸗ 
genſtänden: 1 Buch großes und 1 Buch kleines fein ſatinirtes Brieſpapier, 
24 Stück Briefcouverts, 12 gute Stahlfedern, 1 Halter, 1 Blei 1 Stange 
1 Etuis mit Oblaten. 7 


Das Ganze für 15 Sgr. 


empfiehlt die bekannte billige Papier⸗Handlung 
J. Bruck, Nicolai⸗Straße Nr. 5, vom Ringe rechts. 


1 


als Verlobte: 


. 15728) 


ohanna Süßheim. 
acob Bloch. 
den 15. Dezember 1862. 


Verſpätet. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Simon Gallewski. 


Breslau, 


VLVeonore Gallewski, geb. Fraenkel. 


en. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heut wurde meine liebe Frau Marie, 
geb. Ledermann, von einem Mädchen glück⸗ 
iich entbunden. J. Pollack. 
Breslau, den 13. Dezember 1862. [5734] 
——.. . —— 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Verwandten die ergebene Anzeige, daß 
meine Frau Friederike Freund, geborne 
Silberſtein, am Sonnabend den 13. De⸗ 


entbunden worden iſt. 
Moritz Freund in Breslau. 


zember von einem geſunden Mädchen glüd: 
2 5706 


Eutbindungs⸗Anzeige. 
Die heut Abend 10% Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Marie, 
geb. Hoppe, von einem geſunden Mädchen, 


beehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Stettin, den 11. Dezember 1863. 
080 Theodor Conrad. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute Nachmittag 2 Uhr wurde meine liebe 
7 Anna, geb. Herring, von einem ge⸗ 
den Mädchen glücklich entbunden. 
Neiſſe, den 14. Dezember 1862. [5346] 
J. H. Stuckenſchmidt, 
Königl. Muſikdirector. 


Todes⸗Auzeige. [5712] 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute Nacht nach 12 Uhr ſtarb nach 
ir ſchweren Leiden unſer innigſtge⸗ 


bier Gatte, Vater, Bruder und Schwa⸗ 
bei der Kaufmann und Stadtvperordnete 
Emanuel Hein, im 46. Lebensjahre. 
uf unmündige Kinder beweinen den 
ür ſie unerſetzlichen Verluſt. 
Breslau, den 15. Dezember 1862. 
ö Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Mittwoch Nach⸗ 
jet 2% Uhr, vom Trauerhauſe, 
e 


ehe Nr. 1 aus, ſtatt. 


| Reuf 


Todes: Anzeige. NA 

Am 14. d. M. verſchied unſer theurer Gatte, 
Vater und Großvater, der penſionirte Lehrer 

. Kufchbert, im 75. Jahre ſeines Lebens. 
Ales zeigen mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme an: f 

oͤmsdorf bei Münſterberg. 

Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung iſt den 18. Früh 10 Uhr. 


lachfiebers geſtorben. Dies zeigen wir entfern⸗ 
ten Freunden und Bekannten ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme an. [5316 
Rybnik, den 13, Dezember 1862. 
Rechtsanwalt Langer nebſt Frau. 


Sonnabend, den 13 d. Mts., Nachmittags 
3 Uhr, ſtarb in Folge eines Krampf⸗ und 
Schlaganfalles plötzlich und unerwartet unſer 
theurer Sohn, Gatte und Vater, der frühere 
Wirthſchafts⸗Inſpektor 52 0 Kade, im 
Alter von 55 Jahren. Dieſe Anzeige widmen 
die tiefbetrübten Hinterbliebenen ſeinen vielen 
Verwandten, Freunden und Bekannten. 

Liegnitz, den 14. Dezbr. 1862. 5360] 


Heute Nachm. 4 Uhr verſchied nach Jahre 
langem Leiden die verw. Frau Dorothea 
Schleſinger, geb. Goldſchmidt, im 70ſten 
Jahre ihres Lebens. 5748 

Breslau, den 15. Dezember 1862. 

Die Hinterbliebenen. 


Heute Früh 5% Uhr entſchlief mein lieber 
Neffe Leopold Werner, in ſeinem jugend⸗ 
lichen Alter von 18 Jahren an Lungenſchwind⸗ 
ſucht, was ich entfernten Verwandten und 
Freunden hierdurch mittheile. [5318] 

Münſterberg, den 13. Dezember 1862. 

Samuel Werner. 


amilien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Johanne Eckert mit 
Hrn. Kaufmann Otto Kaumann in Berlin, 
a rl Schmock mit Hrn. Rudolph Hein: 
rich daſ. 
Ebel. Verbindung: Hr. Wilh. Schmidt 
mit Frl. Ida Sange in Berlin, Hr. Friedr. 
Grenzebab mit Frl. Margareibe Grunewald 
daf., Hr. Baumeiſter Richard Queisner mit 

rl. Adele Booscovius, Pr. Eylau u. Weh⸗ 
au, Hr. Lieut, Rudolf Michgelis mit Frl. 
Wilhelmine v. Lubiron in Berlin, Hr. Oberſt⸗ 
lieut. Colmar v. Debſchitz mit Frl. Pauline 
v. d. Borne in Landsberg a. W. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Rittmeiſter 
Edwin v. Knobloch in Pr.⸗Stargardt, Hrn. 
Carl Berthold Simon in Berlin, Hrn. Julius 
Schiel das., eine Tochter Hrn. Kreis⸗Baumei⸗ 
ſter Maaß in Granſee, Hrn. Wilh. Ganſchow 
in Berlin, Hrn. Hauptmann von Kleiſt in 
Potsdam. R 

Todesfälle: Frau Charlotte v. Knoblauch, 
geb. Wolf, in Prantlack, Hr. Bürgermeiſter 
Wilh. Budde in Neuſtadt im Bergiſchen. 


Geburt: Eine Tochter Hrn. Hauptm, von 


Thümmel in Breslau. 
Radicale Heilung 


aller Art Gewächſe, als: Blutſchwämme, 
Grützbeutel, Speckgewächſe ꝛc. ohne 
Operation, bei 5 Br 

Wundarzt Andres in Goͤrlitz. 


Seit 15 Jahren unſeres Vaters beraubt, 
fanden wir in dem Verſtorbenen einen zweiten 
Pfleger, Sorger und Vormund, der mit eigener 
Hingebung ſich unſerer annahm. 

Um fo ſchmerzlicher hat uns der Tod des: 
ſelben berührt, als unſere Zierde, unſere Stütze 
und unſere väterliche Fürſorge mit dem Da⸗ 
hinſcheiden auf immer dahin iſt. . 

Gott verleihe dem Verblichenen die ewige 
Ruhe, und die Erde ſei ihm leicht. 

Beuthen O.⸗S., den 13. Dezember 1862. 

A. Prager, im Namen der betrübten 
[5317] , zurückbleibenden Mündel. 


Dankſagung. 

Für die unſerem theuren Gatten, Vater 
und Bruder, dem königl. Polizei⸗Inſpector 
Syring, bei ſeiner am 13. d. M. ſtattge⸗ 
fundenen Beerdigung erwieſene liebevolle Theil⸗ 
nahme, welche unſeren Herzen ſo wohl gethan 
hat, erlauben wir uns den hohen Vorgeſetzten 
deſſelben, den wohllöblichen ſtädtiſchen Behoͤr⸗ 
den, den Herren Büreau⸗ und ausübenden 
Beamten des königl. Polizei⸗Präſidii, den 
Mitgliedern des Veteranen⸗Vereins, dem 
Muſikcorps des wohllöbl. 3. Niederſchleſiſchen 
8 Nr. 50, ſowie den zahlreichen 

reunden und Bekannten des Verſtorbenen 
unſeren tiefgefühlteſten Dank hiermit ergebenſt 
auszuſprechen. 5705] 

Breslau, den 15. Dezember 1862. 

Die Hinterbliebenen. 


Theater⸗Nepertoire. 
Dinstag, 16. Dezbr. (Gewöhnl. Preiſe) 
Gaſtſpiel des königl. hannoverſchen Hof⸗ 
Schauſpielers Herrn Alexander Liebe. 
Kean, oder: Leidenſchaft u. Genie.“ 
Schauſpiel in 5. Akten, frei nach dem Fran⸗ 
zöſiſchen des Alexander Dumas von L. 
Schneider. (Kean, Hr. A. Liebe.) 
Mittwoch, 17. Dezbr. (Erhöhte Preiſe.) 
14. und letztes Gaſtſpiel des Hrn. 
Theodor Wachtel: „Der Poſtillon 
von Lonjumeau.““ Komiſche Oper in 
3 Abtheilungen von Leuven und Brunswick. 
0 7 Adam. (Chapelou, Hr. Theodor 
ach tel.) 


Allgemeine Versammlung 
der schlesischen Gesellschaft für vaterlän- 

[5340] dische Cultur. 

Freitag, den 19. Dezbr., Abends 6 Uhr: 

1) Jahresbericht, 

2) Vortrag des kgl. Provinzial-Archivar's, 
Herrn Dr, Grünhagen, über Fried- 
rich's des Grossen ersten Aufenthalt in 
Breslau. ‘ 


Naturwissenschaftl. Section, 

Mittwoch den 17, Dec., Abends 6% Uhr: 
Herr Staatsrath Professor Dr. Grube über 
die Sabellen und einige neue Arten dieser 
Gattung. [5341] 


il und M „Ausverk - 
a Te 


1 Dezember, betreffend die Geſchenke % 
i der Apotheker an die Aerzte, er: ; 
1. geht an die Herren Einſender die 8 
Bitte, ihre Namen 2 
A lichen zu wollen, um die Apolheker 
. vor dem Verdachte, als floſſe daſſelbe, 1 
trotz der ſchroffen Form, aus ihrer eig: . 
8 nen Feder, zu befreien. Die gerügte . 
% Unſitte bedroht überdies nach königlicher 4 
Verordnung vom 17. November 1798 K. 
* mit einer Strafe von 20 Thlr., wobei . 
e dem Denuncianten die Hälite derſelben 4 
* als Denunciantenantheil zugeſichert wird. 
eee eee 
Alle Diejenigen, welche bei den akademi⸗ 
ſchen Flotten⸗Sammlungen ſich betheiligt ha⸗ 
ben, mit dem am 13. Dezember dieſes Jah⸗ 
res gefaßten Beſchluß aber über die nun⸗ 
mehrige Verwendung der Gelder nicht ein⸗ 
verſtanden ſind, werden aufgefordert, ihre 
Anſprüche bis zum l7ten d. Mts. bei dem 
Caſſirer Stud. theol, ev. Schmeidler gel⸗ 
tend zu machen. [5715] 
Wachtel-Marſech 
(über das bel. Lied: Gute Nacht Du m. herz. 
Kind) 6 Sgr. — Trebelli-Gal,, Klosterglok- 
ken, Gebet d. Jgfr.. Gebetstunde, à 5 Sgr. 
— Il Baccio & 5—10 Sgr. — Erwachen d. 
Löwen 7% u. 15 Sgr. — Badarzewska, 
Erhörung d. Gebets d. Jgfr, 12% Sgr. — 
Richard’s Marie u. Sybille, Silberfischehen, 
Miserere a, Troubadour à 7% Sgr. — Potp. 
a. Postillon, Zauberflöte, Teil, weisse Dame, 
Stradella, Lucia, Don Juan, Barbier, Marie 
ete, à 10 Sgr. = 10 div. Nr. nur 2 Thlr. 5 
N 1 Albrechtsstr. 43, 1 Tr, 
F. W. Gleis, W (zoldnes ABC) 
Wintergarten. 
Heute Dinstag den 16. Dezbr.: [5725] 
6. Abonnement⸗Konzert 
unter Leitung des Kapellmſtrs. Hrn. Englich. 
Weihnachts⸗Ausſtellung und 
Coloſſeumſpiel. 
Anfang 4 Uhr. 
Entree für Nichtabonnenten a Perſon 2% Sgr. 
* 
ee * 
Klaſſiker in Miniatur⸗Ausgaben. 
(Broſch. 1 , in Prachtb. m. Goldſchn. 1%) 
Horaz's Werke, deutſch. 
— latein⸗deutſch. 
Ovid's Verwandl., deutſch. 
Vorrathig in jeder Buchhandlung. 
Verlag von Karl J. Klemann in Berlin. 
1 


| Erfter Akt laſtronomiſchen Inhalts): 


m 
Hirsch. 


J 
n 


lc en 


blaue 


Dinſtag d. 16. u. Mittwoch d. 17., 
Abends von 7—9 Uhr: 
oirde des [5333] 
cher. 
Die 


8 

Phyſiler Bött 

Sonne, der Mond, die Planeten. 
Zweiter Akt: Das Forum romanunı, 
das Capitol und die Grabmale Noms. 
Dritter Akt: Dissolving views und 

Phantasmagorie. 

Entree: 1. Rang 7% Sgr., 2. Rang 5 Sgr., 


3. Rang 2% Sgr. Kinder zahlen 5 Sgr. 
und 3 Sgr. 


Bei J. F. Ziegler, Herrenſtraße Nr. 20, 
haben: 15309 


it B. * 
Die jungen Seefahrer, 
Frei nach dem Engliſchen 
von 
A. Bou man, 
Verfaſſer von Esperanza, Känguruhjäger ıc. 
Mit 8 colorirten Bildern. 
Fein gebunden. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 


Waldblumen. 
Erzählungen 
für Kinder von 6 bis 10 Jahren 
Ottilie. 


Mit acht colorirten Bildern. 
Fein geb. Preis 1 Thlr. 


Erlebtes u. Erzähltes. 


Für heranwachſende Mädchen 
von 


Aurelie. 
Mit acht colorirten Bildern. 
dein geb. 1 Thlr. 15 Sgr. 
Verlag von R. Lechner, k. k. Univerſitäts⸗ 
Buchhändler in Wien. 


Für Hautkranke 


ſind meine Sprechſtunden jetzt: 
Niemerzeile Nr. 19, Vorm. 9% bis 11 
Nachm. 27 bis 4 U. 
Privatwohnung: Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 65. 
(4721) Dr, Deutſch. 


Ein Lehrling wird geſucht von [5729] 
J. Liebrecht u. Comp., Blücherplatz 6. 


| Zweite Beilage zu Nr. 587 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 16. Dezember 1862. 


Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource (bei Liebich). 


Die Mitglieder unſerer Geſellſchaft werden darauf aufmerkſam gemacht, daß am 
nächſten Concerte, Mittwoch den 17. d. M., die von Herrn Ollendorf 


zu feinen Abonnement⸗Concerten veranſtaltete Dekoration des Saales ſtehen bleiben, 
Am 24. und 31. fallen die Concerte aus. 


Guſtav⸗Adolph⸗ Stiftung. 


wird. 


Der Vorſtand. [5345] 


Nr. 10 (Schluß) des 14. Jahrg. des Vereinsblattes wird ausgegeben und enthält u. A, 
Berichte über die Einweihung des Schulhauſes in Mohna, von den Zweigvereinen Oels. 
Schönau, Falkenberg und Neiſſe, und von den Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Vereinen zu Fal⸗ 
tenberg und zu Schweidnitz, ſowie Aufforderung zu Geboten auf die dem Vereine geſchenkte 
goldne Repetir⸗Uhr und die Bitte, auf den 15. Jahrgang des Vereinsblattes zu 


5 Sgr. recht bald bei den königl. Poſtanſtalten zu abonniren. 


15315 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Im Wege der öffentlichen Submiſſion ſollen die auf den Stapelplätzen Breslau, Oppeln, 
Koſel, Rudzinitz, Gleiwitz, Zabrze, Ruda, Schwientochlowitz, Kattowitz, Myslowitz und Neu⸗ 
berun angeſammelten Material⸗Abgänge und zwar: alte diverſe Bahnſchienen, Schweiß: 


jtabl, diverſes Guß⸗, Schmiede⸗ und Schmelzeiſen, Eiſen⸗ 


tenden überlaſſen werden. 


Ober⸗Maſchinenmeiſters der Oberſchleſiſchen 


nd Zinkblech — dem Meiſtbie⸗ 


] Die Offerten find portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Offerte auf den Ankauf von Material⸗Abgängen“ verf 
den 30. Dezember 1862, Vormittags 10 uh 


ehen, bis zum Submiſſionstermin, 
5 r, an das Bureau des königlichen 
iſenbahn zu Breslau einzureichen, wo dieſel⸗ 


ben in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten werden eröffnet werden. Exemplare 
der Bedingungen, unter denen der Verkauf ſtattfindet, nebſt Formularen für Abgabe der 


Gebote können in dem erwähnten Bureau entnommen werden. 
geſordert, die zum Verkauf kommenden Gegenſtände auf den Lagerplätzen vor Abgabe der 
[53 


Gebote in Augenſchein zu nehmen. 


Bietungsluſtige werden auf⸗ 
20] 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Die am 2. Januar 1863 fälligen Coupons unſerer Prioritäts⸗Obligationen 
und Prioritäts⸗ Stamm Actien werden von dem gedachten Tage an durch unſere 
Hauptkaſſe in Glogau und vom 2. bis 15. Januar k. J. 

in Berlin durch die die Herren Gebrüder Veit & Comp., 


3 in Breslau durch den Schleſiſchen x 
eingelöjt, zu welchem Zwecke die Coupons unter eff 50 eines Verzeichniſſes einzureichen 


ſind. Glogau, den 11. Dezember 1862. 


Bank⸗Verein 
Die Direktion. 


Thierſchaufeſt zu Neumarkt. 


Der „landwirthſchaftliche Verein“ zu Neumarkt wird im nächſten 

Jahre, und zwar Dinſtag den 26. Mai 1863 
ſein drittes Thierſchau- und Verloſungsfeſt veranſtalten. 

Indem wir uns erlauben, das geehrte landwirthſchaftliche Päbli⸗ 
kum vorläufig hiervon zu benachrichtigen, verbinden wir damit gleichzeitig 
die Bitte, auch wieder, wie in früheren Jahren, dieſes unſer Feſt mit 
ſchauwürdigen Thieren, Ackergeräthen, Maſchinen, Sämereien und dgl. 


recht zahlreich beſchicken zu wollen. 


Neumarkt, im Dezember 1862. 


Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins. 


Verlag von Julius Springer in Berlin. 
So eben iſt erſchienen und in Breslau in F. Hirt’s königl. eee 


lung (am Naſchmarkt Nr. 47) vorräthig: 


Memoiren 
eines ſechszehnzäcrigen Mädchens. 


Von Eliſe H 


Ausgabe broſchirt 27 Sgr. Ausgabe 


gebunden mit einem Titelbilde 1 Thlr. 


Dieſes ſchöne Buch darf beſonders dem Kreiſe junger Mädchen empfohlen wer⸗ 
den als ein vortreffliches Bildungsmittel, welches, in ſpannender Unterhaltung, durch ſeine 


gemütbreihe Entfaltung des inneren weiblichen Lebens den nachhaltigſten 


ndruck nicht 


verfehlen kann. Indem es in ſolcher Weiſe ein mehr als vorübergehendes Intereſſe in An⸗ 
ſpruch nimmt, wird es dem Herzen der Leſerin auch noch für ſpätere Jahre eine werthvolle 
Gabe, eine echte Schule des Lebens bleiben. 5 8 


! 


So eben erſchien im Verlage von Guſtav Boſſelmann in Berlin und ift in 
A. Gosohorsky’s Buchhandl. (L. F. Maske) in Breslau, jo wie in allen anderen 


Buchhandlungen vorräthig: 


5335 


„Landwirthſchaftlicher Kalender für Frauen pro 1863.“ 


6. Jahrg. 2 Thle. 
ſchnitt. Lr broſchirt. 


Ir höchſt 


eleg. gebd. als Notizbuch mit Gold⸗ 


Preis 1 Thlr. für beide Theile. . 


Als Weihnachtsgeſchenk empfohlen. Der ihm in früheren Jahren zu Theil 


gewordene Beifall iſt das beſte 


In der Buch⸗ und Kunſthandlung von 
Trewendt 
Albrechts⸗Straße Nr. 39, 


eugniß daß er als ſolcher ſehr willkommen iſt. 


15337 


& Granier in Breslau, 
vis-à- vis der Königlichen Bank, . 


Gerſchel's Buchbolg. in Liegnitz — L. Heege in Schweidnitz und in allen Buch⸗ 


handlungen iſt zu haben: 


Um in allen Lebensverhältniſſen beſſer fortzukommen und den Anſtand zu beobachten, 
liefert die beſten Anweiſungen die ſehr zu empfehlende Schrift: 


Neues 


Komplimentirbuch. 


Entbaltend: 64 Glückwünſche bei Neujahrs⸗ und Geburtstagen, — 15 Liebes⸗ 
briefe, — 13 Aureden beim Tanze, — 10 Einladungen auf Karten — 20 Ge: 
dichte bei Hochzeits⸗, Geburtstags: und andern Feierlichkeiten, — 14 Schemata 
zu Auffätzen für öffentliche Blätter, — 35 Stammbuchverſe, — eine Blumen⸗ 
ſprache und 80 belehrende Abſchnitte über Anſtand und Feinſitte. 


Von 


Fr. 


Meyer. 


Dreiundzwanzigſte Auflage. Preis 12 ½ Sgr. 
Von allen bis jetzt erschienenen Komplimentirbüchern ist dies von Fr. Meyer 
herausgegebene das beste, vollständigste und empfehlenswertheste, was auch schon der 
Absatz 'von 30,000 Exemplaren in 23 Auflagen beweist, 


L. F. Maske’s Antiquariat 


in Breslau, Albrechtsstrasse Nr. 3, 


empfiehlt: Die Berliner Musen. Eleg. geb. 
7% Thlr. — Denkmäler der Kunst v. Lübke. 
2 Bde. Eleg. geb. 28% Thlr. — Berghaus, 
Die Völker des Erdballs, Mit 150 col. Tfin, 
Eleg. geb. 40 Thlr. — Cervantes, Don Qui- 
xote, Mit Illustrat. Herausg, von Heine. 
2 Bde. Eleg. geb. 4 Thlr. — Strahlheim, 
Die Wundermappe oder Kunst- und Natur- 
wunder des Erdballs. Mit vielen Stahlst. 
11 Bde. in 13 Thin. Geb. Statt 34% Thlr. 
für 10 Thlr. — Meyer's Universum, 1862, 
Mit vielen Stahlst. leg. geb. St. 6 Thlr. 
. 3% Thlr. — Münzsammlung, enth. die 
wichtigsten Gold- ung Silbermünzen. Mit 
120 Tin. prächt. Abbildungen. St, 10 Thlr. 


Soeben erschien im Verlage von Friedrich Viewe 
: ‘ (Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 


deductiven und inductiven Logik. 


System der 


Eleg. geb. f. 4% Thlr. — Hogarth's Zeich- 
nungen mit Erklär. von Lichtenberg. Eleg. 
geb. 4% Thlr. — Prachtbibel. Mit Stahlst, 
In eleg. Lederbd. mit Goldschn. 2% Thlr. 
— La Chine ouverte par Old Nick. Paris 
1845. Eleg. gebd. 1% Thlr. — Bilguer u. 
Lasa, Lehrb. d. Schachspiels. Neueste Aufl. 
Eleg. geb. St. 3% Thlr. f. 2% Thlr. 
Cap, Museum d'histoire naturelle. M. prächt. 
Abbild. Gut geb, 3 Thlr. — Naturgeschichte 
in col. Bildern von Strack. 3 Bde. Statt 
26 Thlr. f. 5 Thlr. Mythologie pitto- 
resque par Odolant-Demos. Geb f. 2 Thlr. 
— Reichenbach, Orbis pietus. M. 100 Stahlst. 
3 Bde, geb. f. 4% Thlr. [5328] 


und Sohn in Braunschweig: 


Eine Darlegung der Prineipien wissenschaftlicher Forschung, insbesondere 


der Naturforschung. 
Von John Stuart Min. 


Ins Deutsche übertragen von J. Schiel. 


Zweite deutsche, nach der fünften des Originals erweiterte Auflage. 


In zwei Theilen. 


gr. 8. geh. Erster Theil, Zweite Lieferung, Preis 24 Sgr. 


Amtliche Anzeigen. 


2188] Bekanntmachung. 

Der unbekannte Inhaber des am 19. Juli 
1857 von M. Schweitzer zu Neiſſe auf Jo⸗ 
ſeph Berner daſelbſt an eigene Ordre ge⸗ 
zogenen, von Letzterem angenommenen, am 


19. November 1857 bei Oppenheim und 


Schweitzer zu Breslau zahlbaren Prima⸗ 
Wechſels über 4000 Thlr., welcher vom Aus⸗ 
ſteller an die Ordre von J. G.“) Schmiedeck, 
von dieſem an die Ordre von H. F. Fet⸗ 
ſchow und Sohn, von Letzterem endlich an 
die Ordre von Gebrüder Schickler girirt, 
demnächſt proteſtirt und angeblich durch den 
Bezogenen vernichtet worden iſt, wird bier: 
durch aufgefordert, dieſen Wechſel ſofort, ſpä⸗ 
teſtens aber bis einſchließlich 

den 25. Februar 1863 } 
dem unterzeichneten Gerichte vorzulegen, widri⸗ 
genfalls der Wechſel für kraftlos erklärt wer⸗ 
den wird. 

Breslau, den 10, November 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


) Nicht F. G. Schmiedeck, wie in Nr. 535 
dieſer Zeitung ſteht. 


Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung 1. 
Den 6. Dezbr. 1862, Nachmittags 1 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Sieg⸗ 
mund Schleſinger, Ring Nr. 34 hier, iſt 
der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 6. Juni 1862 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Guſtav Friederici, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28 hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 19. Dezbr. 1862, Mittags 

12 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 

reiherrn v. Richthofen im Berathungs⸗ 
immer im erſten Stock des Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗ Gebäudes 3 
anberaumten Termine ihre Erflärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver: 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
hm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 

ichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
1 vielmehr von dem Beſitze der Gegen⸗ 
tände N 

bis zum 10. Jau. 1863 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 2 

eins er und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen re aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig (im oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte 0 . 

bis zum 10. Jau. 1863 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
an des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 

auf den 20. Jan. 1863, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadtrich⸗ 

ter Freiherrn v. Richthofen im Bera⸗ 

thungs⸗Zimmer im erſten Stock des Stadt⸗ 

Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 2 g { E 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung er einxeicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


zufügen. Si 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung fie Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
erechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. 17 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Juſtizräthe Horſt 
und Bayer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. [2407] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1253 die 
irma J. D. Strauß hier, und als deren 
nhaber der Kaufmann Johann David 
trauß hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 6. Dez. 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[2405] Bekanntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 40 die Firma Johanna Richter zu 
Namslau, und als deren Inhaberin die Frau 
Johanna Richter, geborne Friedrich zu 
Namslau am II. Dezember 1862 eingetra- 
gen worden. 

Namslau, den 11. Dez. 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


k Bekanntmachung. 

Die Eintragungen in das Handelsregiſter wer⸗ 
den in dem künftigen Jahre (1863) durch den 
Anzeiger des Amtsblattes der königlichen Re⸗ 

terung zu Oppeln, durch die Schleſiſche und 
reslauer Zeitung und durch die Berliner 
Börſenzeitung bekannt gemacht werden, was 
hierdurch auf Grund des Artikels 14 des Han⸗ 
delsgeſetzbuches veröffentlicht wird. 

Die Bearbeitung der auf die Führung des 
3 5 s ſich beziehenden Geſchäſte iſt 

r das Ge äftsjaht vom 1. Dezember 1862 
ultimo November 1863, dem Kreisrichter Kuhr 
als Richter und dem Sekretär Schuberth 
als mitwirkenden Sekretär übertragen. 

Grottkau, den 3. Dezember 1862. [2404] 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Beim Dominium Radau, Roſenberger Kreis 
ſes (Bahnhofſtation Malapane) ſtehen 
12 Stück kernfette Maſtochſen zum Ver⸗ 
kauf. f [5347] 


i Bekanntmachung. 2403 
In der Reſtaurateur Friedrich Wilhelm 
Krieger ſchen Concurs⸗Sache von Warten: 
berg wird hierdurch bekannt gemacht, daß der 
bisherige interimiſtiſche Verwalter, der hieſige 
Kaufmann Robert Elsner, heut als defini⸗ 
tiver Verwalter verpflichtet worden. 
Wortenberg, den 10. Dezbr. 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Branntweinbrenner Friedrich 
Krauſe gehörige Beſitzung Nr. 7 zu Lehm⸗ 
gruben, abgeſchätzt auf 21,187 Thlr. 20 Sgr. 
1 Pf., zufolge der nebſt Hypotbekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

den 235. Februar 1863, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Herrn Kreisger.⸗Rath 

Grattenauer an ordentlicher Gerichts⸗ 

ſtelle im Parteien⸗Zimmer Nr. 2, 
reſubhaſtirt werden. 8 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 16. Juli 1862. [1523 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das den Kaufmann Wolff und Roſa⸗ 
lie Perlsſchen Eheleuten gehörige, unter 
Hypotheken⸗Nr. 15 zu Tarnowitz belegene 
Haus, abgeſchätzt auf 8741 Thlr. 3 Sgr. 
4% Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
in unſerem Büreau II. einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 14. April 1863, von Vormittag 

11 Uhr ab, an unſerer Gerichtsſtelle 
nothwendig ſubhaſtirt werden. 

Zu dieſem Termine werden die ihrem Auf⸗ 
enthalte nach unbekannten Perſonen, die Frau 
Güttel, verwittwete Kaufmann Bloch, geb, 
Ratiborer, modo deren Erben, die Erben 
des verſtorbenen Kaufmann Jacob Mann⸗ 
heimer aus Beuthen OS. und die Erben 
des Kaufmann Wolff Perls aus Tarnowitz 
oͤffentlich vorgeladen. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
ei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 
Tarnowitz, den 8. September 1862. [1719] 
Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


[2406] Bekanntmachung. 

Die Zinfen der bei der ſtädtiſchen Spar: 
kaſſe niedergelegten Capitalien, werden für 
den Weihnachts⸗Termin d. J. vom 5. bis 
21. Januar 1863, mit Ausſchluß des 
Freitags, alle Wochentage von 8 bis 4 Uhr 
und von 3 bis 5 Uhr in dem Nebenzim⸗ 
mer der Sparkaſſe auf dem Rathhauſe aus⸗ 
gezahlt werden. 

Die Sparkaſſenbücher, von denen ein Ver⸗ 
zeichniß der Nummern und Namen vorzuzei⸗ 
gen iſt, werden ſofort abgeſtempelt und mit 
den Zinſen zurückgegeben, weshalb jeder In⸗ 
haber eines Buches die Rückgabe deſſelben im 
Amtslokale abzuwarten hat. 

Zugleich fordern wir die Eigenthümer fol⸗ 
gender, ſeit mehreren Jahren von der Spar⸗ 
auf verwahrten Quiktungsbücher, lautend 
auf die Namens See Bukſch, Büſſert, 
Gläſer, Griebſch, Groß, Jaudas, Loxenz, 
Materne, Roß, Schander, Scholz, Schreiber, 
Tietze, Vater, Windiſch und Wuttke hiermit 
auf, ihre Anſprüche an dieſelben bei der Spar⸗ 
caſſe geltend zu machen. 

Breslau, den 5. Dezember 1862. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt: u. Neſidenzſtadt. 


Wir als Verwalter der Fürſtl. Kammer⸗ 
Commiſſarius Gottsmannſchen Fidei⸗ 
Commis⸗ Stiftung Nr. III. halten nach 
den Beſtimmungen der Stiftungs⸗Urkunde in 
Erwägung des Verwandtſchaftsgrades und Al⸗ 
ters zum Zinsgenuß für die vierte und letzte 
Periode, d. i. vom 25. März d. J. bis dahin 
1867, den Referendar Theodor Nolda, den 
Gutsveſitzer Herrn Eiſenecker zu Boiſchow 
und die Emilie, verehel. Schichtmeiſter Men: 
gebauer, geborne Kern, für berechtigt. 

Sollte Jemand aus der Nachkommenſchaft 
des Johann Nolda zu Nicolai und Jo⸗ 
hanna Nolda, verebel, geweſene Kern zu 
Sohrau OS., nähere Zinsgenuß⸗Anſprüche zu 
haben vermeinen, ſo hat er dieſelben bis ul⸗ 
timo Februar k. J. bei uns anzumelden, wi⸗ 
drigenfalls wir an oben genannte Erben die 
Zinſen zahlen werden, ihnen überlaſſend, ſpä⸗ 
ter angebrachte Anſprüche gegen die Empfän⸗ 
ger zu richten. [2295 

Pleß, den 22 November 1862, 

Der Magiſtrat 


[22944 Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft ſind zum Beginn der Verhandlungen 
des Weihnachts⸗Fürſtenthumstages der 15. De⸗ 
zember d. J., zur Vollziehung der Depoſital⸗ 
Geſchäfte der 16. Dezember d. J., zur Ein⸗ 
zahlung der Pfandbriefs⸗Intereſſen und Ab- 
löſungs⸗Valuten die Tage vom 22. Dezember 
bis incl. 24. Dezember d. J., und zur Einlö: 
ſung der Zinscoupons und Einziehungs⸗Re⸗ 
cognitionen der 29. Dezember d. J. beſtimmt 
worden. 

Oels, den 15, October 1862. 

Oels⸗Militſcher Fürſtenthums⸗ 

N Landſchaft 
v. Roſenberg⸗Lipinsky. 


ee 
Porzellan-Auction, 


Heute Dinstag, den 16. Dezbr. und nötbigen: 
falls Mittwoch den 17., jedesmal Vormittags 
von 9 und Nachmittags von 3 Uhr ab ſollen 
in meinem Auctions⸗Locale, Ring Nr. 30, 
eine Treppe boch, 21: 


5213 
circa 200 Dutzend flache und tele 
weiße Porzellan⸗Teller, ſowie circa 
150 Dutzend dergl. Taſſen und di⸗ 
verſe andere Geſchirre, 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver: 
ſteigert werden. 
Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


u verkaufen: Meyer's Univerſ. 6 Bde., 
Muſeum 2 Bde., Pfennigblätter 2 Bde., 
apoleons Leben 2 Bde., Friedrich der Große 
2 Bde., Columbus 3 Bde., Baſteigaſſe 5, 
3 Stg. rechts, (ſämmtlich gut gebd.). 


„Reeles Heirathsgeſu 


„ 
Ein junger Mann, 26 Jahr alt, in ſuch. 
genfreien, geſicherten Stellung in der Nähe Bres⸗ 
laus, ſucht auf dieſem Wege eine Lebensgefähr⸗ 
tin im Alter von 18—26 Jahr. Es wird bean⸗ 
ſprucht Reichthum — an Gemüth und ein 
angenehmes Aeußere. Portraits und Briefe 
bittet man franco unter Chiffre A. K. 16 an 
die Exped. der Breslauer Zeitung einzuſen⸗ 
den. Strengſte Diskretion wird zugeſichert. 


Hotel zum goldenen Baum, 
Oderſtraße 17, [5732] 
Heute Dienſtag, den 16. Dezember: 


Erſtes Concert 


der Geſellſchaft Conrad, beſtehend aus fünf 
Damen und zwei Herren. Anfang 6 Uhr. 
Es ladet ergebenſt ein: R. Wartensleben. 


Ornontowitzer Actien⸗Geſellſchaft 
für Kohlen- und Eiſen- Production. 


Der Zeichner nachfolgender Actien unſerer 


] | Geſellſchaft reſp. die Beſitzer der darüber aus⸗ 


gefertigten Quittungsbogen: 

40 Stück Nr. 1931 bis 1950, 

2051 bis 2060, 

2062 bis 2069, 

2161 und 2179, 
auf welche nur 50 pCt. bisher eingezahlt wor⸗ 
den ſind, werden biermit auf Grund des § 10 
des Geſellſchafts⸗Statuts aufgefordert, die 
Nachzablung der bis incl. 70 pCt. ausgeſchrie⸗ 
benen Raten nebit Verzugszinſen und Con: 
ventionalſtrafen innerhalb zweier Mo⸗ 
nate von heute auf unſerem Bureau, Wil⸗ 
helmſtraße Nr. 97, zu leiſten, widrigenfalls 
nach dem weiteren Inhalte des angezogenen 

Paragraphen verfahren werden wird. 
Berlin, den 15. Dezember 1862. [5364] 

Der Verwaltungsrath. 


Erbauung von Eisbrechern bei Brieg. 
Die Anfuhr der eichenen Hölzer und die 
Ausführung der Zimmer⸗Arbeiten zur Er⸗ 
bauung eines einfachen Eisbrechers, veran⸗ 
ſchlagt zu 69 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf., eines 
doppelten Eisbrechers, veranſchlagt zu 203 
Thaler 21 Sgr. 6 Pf., und eines dergleichen, 
veranſchlagt zu 171 Thlr. 11 Sgr. 6, Pf. in 
der Oder bei Brieg, ſoll an den Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden, wozu ein Licita⸗ 
tions⸗Termin auf 2408] 
Freitag, den 19. d. M. 
Morgens um 8 Uhr 
im königlichen Waſſerbauhofe bei Brieg an⸗ 
geſetzt iſt. Die Koſtenanſchläge können da⸗ 
ſelbſt jederzeit eingeſehen werden. 
Breslau, den 15. Dezember 1862. 
Der Baurath Martins. 


In allen Buchhandlungen iſt vor⸗ 
räthig; 


Sichere 
Hilfe für Männer, 


welche durch zu frühen oder zu häu⸗ 


ſigen Genuß, oder auf unnatürliche 
Weiſe, oder wegen vorgerückten Alters, 
oder durch Krankheiten geſchwächt ſind. 
Von einem prakt. Arzt und großber- 
zoglichen ſächſ. Medicinalbeamten. 
Preis 15 Sgr. [4692] 


Hötel de Rom, 


Albrechtsſtraße 17 in Breslau, 
verbunden mit einer feinen, neu ein⸗ 
gerichteten Reſtauration, gutem 
Wein, bairiſchem Bier und 
comfortablem Mittagstiſch, 
empfiehlt beſtens: [5136] 


E. Astel. 


Photographie-Albums, 
Schreibmappen, 
Brieftaschen, 

PorteF-Monnales, 
Schreibzeuge, 
Cigarrentasch l, 
Visitentäschehen, 


Feuerzeuge, 88 
sämmtlich echt Wiener Fa- 
brikat, © 


mpfiehlt 
Die Jean 
F. Schröder, 


Albrechtssrasse Nr. 14. 


45,000 Thaler 


erſte Hypotheken, a 5 pCt., in kleineren und 
größeren Piecen auf hieſige Häufer habe ich 


zu verkaufen. 
G. Alexander Katz, 
Reuf eſtraße 531. 


5000 Thaler 


auf ein am Ringe belegenes Haus, zur zweiten 
Stelle, mit circa % des jetzigen Kan reiſes 
ſchließend, find bald zu vergeben. Näheres bei 
H. Saul, Auktions⸗Kommiſſarius, Ring 30. 


Reichwälder Bier, 


die Flaſche 1% Sgr., empfiehlt [5719] 
A. Ehrambach, Graupenſtraße 1, 


Wachslichte 


zu Chriſtbäumen in den lebhafteſten Farben 


See verſchiedener Stärke u bei 
au u 
14. Piyer & Co., tere. 


| 
| 
| 
[ 


„ 


Ausser gewöhnliche Preiserm 


Verlag von Ebner & Seubert in Stuttgart. 


ässigung! 


Vorräthig in A. Gosohorsky’s Buchhdlg. (L. F. Maske) 


in Breslau: [5327) 
Handbuch 


Pathologie u Therapie 


Geh.-Rath Prof. Dr. €. A. Wunderlich. 
(Zweite (neueste) Auflage. 
4 Bände. 260 Bogen. Früherer Preis 24 Thlr. 
 @” Ermässigter Preis 6 Thir. En 


Die hervorragende Stelle, welche dies Werk in der mediei- 
nischen Literatur einnimmt, ist allbekannt. -- Die beispiellose Preis- 
ermässigung hebt die Schranke, welche dem Ankauf des Werkes auf 
unbemittelter Seite hemmend war; derselben liegt die Absicht zu Grunde, 
den Preis allen Verhältnissen anzupassen und gewiss, selbst die be- 
scheidensten Mittel vermögen diesen Aufwand, 

== Eine neue Auflage, wir bemerken diess ausdrücklich, steht 
nicht bevor, === 


Gültig bis 31. December 1862. 
8981 was 18 sıq Img 


2 — — 


Werthvolles Geschenk für Aerzte & Studirende der Medicin. 


Bücher zum Chriſtfeſte 
aus Amelang's Verlag in Leipzig (in allen Buchhandlungen zu finden), in Breslau nament⸗ 
lich vorrätbig in F. Hirt's königl. Univerſitäts⸗Buchhandlung (am Naſchmarkt 47), 
die, das Vortrefflichſte in ihrer Art, ein jedes für ſeinen Zweck, allen gebildeten Familien 
mit Wahrheit de empfehlen ſind. Ernſt, heiter und gedankenvoll findet ſich in folgenden 

dreien die höchſte Vollendung lyriſcher Kunſt. [5310 
Von den Bjalmen Davids bis auf unſere Tage iſt die Poeſie der Aether geweſen, in 

ia unſichtbare Liebe zum Guten und Schönen ihr reinſtes Lebenselement ge: 

unden hat. 

Hammer, Jul., Leben und Heimath in Gott. Eine Sammlung Lieder 
zu frommer Erhebung und ſittlicher Veredelung. Höchſt eleg. geb. in Gold: 
deckel, mit Stahlſtich. Preis 2 Thlr. 

Album für Deutſchlands Töchter. 
300 Illuſtrationen von Götze, Georgy und Anderen. 
Einband mit Goldſchnitt 3% Thlr. 

Polko, Dichtergrüße. Auswahl neuerer deutſcher Lyrik. 2. Aufl. Mit vielen 
Illuſtrationen. Höhft elegant in Goldſchnitt gebunden mit Moſaik. 2 Thlr. 

Und dann bezeichnen wir noch nachſtehende Schriften, welche das Herz er- 
wärmend, den Geiſt erfriſchend und Belehrung bringend, den edelſten Erzengniſſen 
unſerer Literatur ſich zugeſellen. 

Unſere Pilgerfahrt von der Kinderſtube bis zum eigenen Herd. 
Loſe Blätter von Eliſe Polke. Prachtband mit Goldſchnitt 1% Thlr. 
Spieker, Emilien's Stunden der Andacht und des Nachdenkens. 

8. Aufl. Eleg. geb. mit Goldſchn. 1 Thlr. 27 Sgr. 

Petiskus, Olymp, oder Mythologie der Griechen, Römer und Egypter; mit Ein: 
ſchluß der indiſchen und nordiſchen Götterlehre. 12. Aufl. Eleg. geb. 1% Thlr. 

Schoppe, Briefſteller für Damen. Ein Feſt⸗ und Toilettengeſchenk für 
Deutſchlands Töchter und Frauen. Reich vergold. Leinwndb. 4. Auflage. 
1 Thlr. 12 Sgr. a 5 


Feſtgeſchenke für Kinder. 


Bei E. Flemming iſt erſchienen und durch alle . 3 5 
3 nterhaltungen für kleine Kna⸗ 
Herzblättchens Zeitvertreib, der an Maren ar derten 
bildung und Entwickelung der Begriffe, mit vielen bunten und ſchwarzen Bildern, von 
Thekla v. Gumpert. 7. Band, geb. 1 Thlr. 22% Sgr. Die früheren Bände (1—6) 
find ebenfalls zu haben. Dieſes Buch hat ſich in den 6 Jahren feines Beſtehens fo viele 
e erworben und die Kritik hat den Werth deſſelben To anerkannt, daß wir uns jeder 
npreifung enthalten. [5307] 


Die verfehrte Welt, Sd 8 . 68h von C. Nein: 
Schloßpeterchen und Bauerhänschen. 


12 Geſchichten für kleine Klinder von Thekla v. Gumpert, mit 12 Illuſtrationen von 
J. Scholtz. Gebunden 22% Sgr. 


guſt. Süß, Das Nußbäumchen, mi 20 Jus. in 4 geb. ı Tölt. 
Derſelbe, Der Kinderengel, mit 15 Juuſtr. in 4. geb.-24 Sgr. 


Lieder und Romanzen. Mit circa 
4. Aufl. in Pracht⸗ 


Interſſante Romane 
zur Unterhaltungs- Lectüre beſtens empfohlen. 5 


17 
5 


Greifenſee, von B. Abeken. 2 Bände. — Drei Freunde, 
von J. P. Wilcken. 2 Bände. — An der Indianergrenze, von 


Armand. 4 Bände. — Ralph Norwood, von Armand. 5 Bände. 

3 — Selsverei in Amerika, von Armand. 3 Bände. — Die Ge 
ſchworenen und ihr Richter, von Levin Schücking, 3 Bände. — 
Geſammelte Erzählungen und Novellen, von Levin Schücking. 

4 Bände. — Vanitas, Roman von Karl Frenzel, 3 Bände. — Herr 
. von E. Salinger. 3 Bände. — Dingley 
anor. Aus dem Engliſchen von Cleeves. 3 Bände. — Eversburg, 

von Mathilde Raven. 3 Bände. Zu finden in allen Leihbibliotheken. [5330] 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Die zur Iſrael'ſchen Concursmaſſe (Firma Linn a Jacobi) 0 
gehörenden Damenputz-Gegenſtände, als Hauben, Hüte, Coiffüren ꝛc. 


werden im bisherigen Geſchaͤftslokal, Ohlauerſtraße 2, gerichtlich aus⸗ 
verkauft. [5723] Der Verwalter der Maſſe. 


Aus Köln ren ace Mall de Cologne 


große Sendung echte 
von der Kloſterfrau Clementine Martin, ſowie ſpaniſchen 


Carmeliter⸗Meliſſen⸗Geiſt "7, m ele 


und empfehlen 


Handlung Ed. Groß, am Neumarkt 42. 


Auch empfingen wir eine Partie Gold⸗Ballons zur Decoration der Chriſtbäume, 
a 2% Sgr. [5357] 


— Photo en, Prima, — — Gasäther, hellleuchtend 
Schleſ. Gas⸗ el, zu welchem die billigen Gasdl⸗Spar⸗Lampen à 4, 10 und 


15 Sgr. beſonders empfohlen werden, und nur in einer Stunde Y_ Pf. Gas⸗Oel bedürfen. 
Die Lampen & 4 Sgr. können als Nachtlampen fo niedrig geſtellt werden, daß nur % Pf 
Brenn-Conjum eintritt. — Dieſes Gasöl hat angenehmen Geruch ꝛc. und offerirt billigſt: 


Das Fabriklager, Handlung Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 42. 


beliebteſten Marken zu billigen Preiſen zu empfehlen. 


Zu Weihnachtsgeschenken 
15173] geeignet: 


Stereoseopen 


Bilder u. Apparate, von den billigsten & 
114, Sgr. bis zu den feinsten u. besten, in 
allen vorhandenen Gattungen bei 

Robert May, Herrenstrasse 1. 


Wilchpacht! 

Die Milchpacht von circa 100 Stück 
Kühen iſt ſofort zu vergeben. Perſönliche 
Vorſtellung wird gefordert. Adreſſen unter 
T. S. übernimmt die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [5238] 


115 17 

Von 1 Thli. 5 Sgr. an 
= | Borzellan » Wanduhren mit Wecker, größere 
1 Thlr. 15 Sgr. mit Garantie, desgleichen 
alle Arten von hien zu billigſten aber feſten 
Preiſen, empfiehrt mit Garantie auf mehrere 
Jahre W. Fl. , Nikolaiſtr. 5, 
von Patſchovski's Cone torei. 


Weihnachts⸗Ausſtellung. 
Einem a rten Bablikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß wirs eutigen Tage unſere Weih⸗ 
nachts⸗Ausſtellung beſtehend in den ffeinſten 
Pariſer Bonbons, Confecturen, Fondan's, 
ſowie echt Lübecker u. Königsberger Marcipan ꝛc. 
eröffnet haben und empfehlen dieſelbe bei be⸗ 
kannt billige en einer gütigen Peace 
tung. — A swärtige Aufträge werden ſchnell⸗ 
ſtens ausgeführt. 5687 
ouatschal & Co. 


Spiritus⸗Fäſſer, 
fertig in Stand geſetzt und geeicht, ſtehen zum 
Verkauf beim 5661 
Böttchermeiſter Hahn, Kloſterſtr. Nr. 83. 


Zu Weihnachten 
empſiehlt echt engliſche Raſirmeſſer, 
Taſchen⸗ u. Federmeſſer, Schee⸗ 
ren, Reißzeuge, Schlittſchuhe 
ohne jegliches Riemenzeug, ſowie alle in 
dieſes Fach gehörende Gegenſtände zu den 
billigſten Preiſen. [5194] 
. C. Meyer, Albdrehtöftt. Nr. 9. 


Beſtes ungar. Schweinefett 
empfing zum commiſſionsweiſen Verkauf in 
Gebinden von 3 Ctr. ab und offerire ſelbige zu 
ſehr billigen Preiſen. g 5789 
* + Schi ! 
Reuſcheſtr. Nr. 58. 59. 


— Jagdtaſchen, 
2 Jagd kartuſchen 


mit Miſſ, Pulver-, Schroot:, Trinkfla⸗ 
ſchen, empfiehlt in Auswahl billigſt: 


Ronis Pracht, . 


Ausverkauf. 
The Chatham-Paletot, 


waſſerdicht, von feinem reinwollenen Double ⸗Stoff gefertigt, 
feine elegante und bequeme Fagon, ſehr zu empfehlen. 

[5743] Preis: 7, 8, 9, 11, 13—18 Thaler. 
Rein wollene, ſehr dicke 


Double., Diagonal“, Ratiné⸗ 
Röcke und Paletots, 


neueſte Fagon, von 644 bis 16 Thlr. 


Schlaf Röcke 


jeder Art von 2 bis 10 Thlr. 


Flauſch⸗ und Stepp⸗Röcke, Bulslin⸗ 
14 Hoſen und Weſten 
P. 


5 


8 


* 


empfehlen billigſt 


Schottländer & Co., Teudeltzane 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken 


empfehle ich in größter Auswahl: Wiegenpferde, Schul⸗, Jagd: und 
Reiſetaſchen, fo wie Reiſekoffer, Peitſchen, Sättel und Ge 
ſchirre zu den billigſten Preiſen. Auch werden Stickereien angefertigt bei 


B. Scholtz, Niemermeiſter, Schmiedebrücke 10. 


Weihnachts⸗Ausſtelſung 
R. Hausfelder’s Parfümerie-Geſchäft 


Schweidnitzerſtraße 28, dem Theater ſchrägüber. 


In überraſchender Fülle und Mannichfaltigkeit, ſowohl in Form, Farbe, Füllung, 
Größe und Ausſtattung, bietet ſich dem geehrten Beſucher ein Lager von Cartonnagen, 
Toilettenkäſtchen, jo fein und prächtig, fo friſch und zart das Aeußere, jo gediegen und 
im geſchmackv ollſten Arrangement der Inhalt — nur das Neueſte und zu jedem Preile. 

as Neueſte: Parfümerieſchränkchen mit origineller Füllung, Etagères mit 7 Fl. 
Odeurs 17% Sgr., Aufſätze mit 4 Fl. Odeurs 10 Sgr., Cartons mit 6 Fl. Odeurs 
12% Sgr., ſämmtlich reizend und eigenthümlich; Körbchen mit Seifenfrüchten, treu nach 
der Natur; Extrait d’Odeurs in den feinſten geichliffenen Flacons und in Enveloppen, 
ſowie in gewöhnl. Faſſung, vorzüglich beliebt Bouquet d Amour et Violette, Pom:- 
maden, ſortirt in allen Blumengerüchen und eleganter Ausſtattung zu allen Preiſen, 
feinſte Seifen, in größter Auswahl, einzeln, ſo wie in Cartons à 3 und 6 Stück, zu 
Geſchenken geeignet. Wiederverkäufern Rabatt. [4990] 


Eau de Cologne 
von Clementine Martin, Kloſterfrau, Hoflieferantin, Johann Maria Farina, ge 
genüber dem Jülichplatz, Johann Maria Farina, gegenüber dem oſepbsplatz u. ſ. w. 
in verſchiedenen Qualitäten, in Kiſtſtchen dutzendweiſe zu Engros⸗Preiſen, Waſch-Bau 
de Cologne, das Dutzend in Y Fl. 1 Thlr. 25 Sgr., in ½ Fl. 1 Thlr.; beſonders zu 
empfehlen Bau de Cologne in feinen Korbflaſchen mit eleganter Ausſtattung, 


Wachsſtöcke, Nippſachen, Figuren und Attrapen aus Wachs. 


R. Hausfelder, 
Schweidniger-Strafe Nr. 28. 


geradeüber 
5652 


Als Präſent! — zum Deſſert! 
Delikateſſe! eignet ſich vorzüglich das 


Stuttgarter, Cölner und Trieſter Melange⸗Conſect 


in Füllhorn⸗Carton a 20 Sgr. u. 10 Sgr. in runden Cartous a 7% Sgr. u. 4 Sgr 


llein in Breslau Handlung Edu ard Groß, 


am Neumarkt Nr. 42. 
Niederlage der 


Fabrik von W. Ermeler & Comp. in Berlin 


Ferd. Scholtz in Breslau. 
Ich empfehle sämmtliche Tabake und Cigar- 

ren vorstehender Fabrik, bitte um geneigte Ab- 

nahme und bisheriges Vertrauen. Ich verkaufe im 

Ganzen und Einzelnen und bin in den Stand gesetzt, 

die billigsten Preise und Bedingungen zu gewähren. 
Breslau, im November 1862. 


Ferd. Scheo’tz, Büttnerstrasse 6. 


— im Theater und Concert! — 0 


A. Heinze, 
Ohlauerſtraße 75, 9) 


empfiehlt zu Feſt⸗Geſchenken ſein reichhal⸗ 
tiges Lager von Lehnſtühlen, Sophas, 
Chaise longes u. Spiegel jeder Größe, 
ſowie alle Arten Gardinen⸗Verzierungen 
in größter Auswahl zu billigſten Preiſen. 


eee 

Puppen! Puppen! 
Puppen⸗Rümpfe! 
Puppen⸗Köpfe! 

(auch mit aar⸗Friſuren), 
Sprech⸗ u. Schrei⸗Puppen! 
Porcellan⸗Arme u. Beine! 

Leierkaſten 


und andere ſehr ſchöne 


Spiel⸗Waaren 


zu außerordentlich billigen 


Preiſen bei [ 


G. Warschauer, 
8, Blücherplatz 5, 


(ecke Herreuftrafie). . 


Zinnſpielwaaren 


in großer Auswahl, für Knaben und Mäd⸗ 
chen, empfiehlt zu geneigter Beachtung: 

Bi C. Fraas, Zinngießer, 

Kupferſchmiedeſtr. 18, Gaed. Schmiededrück⸗ 


Gas⸗Coaks, 


vorzüglich zur Zimmer⸗Heizung, iſt nur 
in der Gas⸗Anſtalt bier zu haben, und 
werden Beſtellungen auch angenommen in 
der Centralkaſſe, Ring Nr. 25, und Schuh⸗ 
brücke Nr. 83 durch den an der Thür befind⸗ 
lichen Brieftaſten. [5596] 


Hoff'ſchen Malzextract 


empfiehlt die Niederlage 5718 
A. Chrambach, Graupenſtraße . 


[5286] 


BEE 


Eduard S. Köbner, 


Ring 48, erſte Etage, 


empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte fein großer Lager der neueſten 


Gold⸗ und Silber⸗Waaren, 
oldener und filberner 
Aucke⸗ und Cylinder⸗Uhren, 
Damen ⸗Schmuck, Bijonterien, 
zu Fabrikpreiſen. f [5323] 


8 7 ir * 


Photographie⸗Album 


in größter Auswahl zu fabelhaft billigen Preiſen bei Gerſon Fränkel, 
157181 Ring Nr. 30. 


Importirte Havanna⸗Eigarren. 


Bei Gelegenheit des bevorſtehenden Weihnachtsfeſtes erlauben wir uns unſer großes 
Lager feiner importirter Havanna⸗Eigarren in einer Auswahl von ca. 70 der 


Hugo Harrwitz u. Comp., 


15127 Schweidnitzerſtraße Nr. 19. 
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Gerichtlicher Ausverkauf. 


Das geſammte Modewaaren⸗ Lager, welches zur Kaufmann 
Siegmund Schleſinger hen Konkurs⸗Maſſe gehört, wird vom 
Sonnabend den 13. dieſes Monats ab in dem bisherigen Lokale, 


Ring, grüne Röhrſeite Nr. 34, 


ausverkauft. Der Maſſen⸗ Verwalter. 


—  — 


5203 


Praktiſche 
Weihnachts⸗Geſcheule 


Herren u. Knaben 
IL. Prager's 


Magazin für Herren- u. Anaben⸗ 


— * 
Schlafröcke, 
über 1000 zur Auswahl, 
für 2 ½, 3,4%, 5 ½, 6 ½, 7, 8 ½ Thlr. in Double⸗Düffel, 


Bulsking⸗Reſte, 
zu Beinkleid und Weſte paſſend, 
für 191, 2%, 3, 4¼ Thlr., 


Weſten und Weſtenſtoffe 


in Sammt, Seide, Brocat und Cachemir, 
für 10, 20 Sgr., 1, 2, 3 Thlr. 


Harderobe, 8 
achene 
Albrechtsſtraße 51, in Shawl⸗ ji ER 
par terre Por 
und erſte Etage. savaltan lb 155 ) En er 
Preis⸗Verzeichniß. 


1 Double-Düffel, Rock oder Paletot . für 7 — 9 Thlr. 1 Stepprock, Satin, woll. Atlas . . für 4 — 6 Thlr. 
1 desgl. Prima⸗Qualit ke. „ 811 „ 1 desgl. Engliſch⸗Leder oder Camelot. „ 3½— 4% „ 
1 Ratinee, Velour und Diagonal. „ 10 —12 „ 1 Tuchrock auf Cameloe - „ A. 
1 desgl. auf Tuch oder Seide „ 11 —14 „ 1 desgl. auf Seide „ 7 — 9, „ 
1 Düffel⸗ oder Caſtor⸗Rock oder Palett „ 4 — 5%. 1 ac aaf s 2 , 5 8 „ 
1 Jupe, engliſche oder baieriſche Form „ 3 — 7%, ¼ll 1 Reiſe⸗Man tel „ 11 3 
ee 4 nat atyıestiat Terman..a „ 10 —12 „ 
[44 2 [4 r * * 
Havelocks, Mäntel, Livree-Anzüge, Beinkleider 
und Knaben Anzüge in überraſchender Auswahl 
zu den allerbilligſten Preiſen. [5297] 


Nr. 51, Albrechtsſtraße Nr. 51, Albrechtsſtraße Nr. 51. 


Wir beehren uns hierdurch anzuzeigen, daß wir das bisher von Herrn Guſtav Butter hier 
Reuſcheſtraße Nr. 335, „zur Pfauen⸗Ecke“, betriebene [5319] 


Material: u. Farbewaaren⸗Geſchäft 


käuflich übernommen haben, und ganz wie bisher jedoch unter der Firma 


Geſundheits⸗Jacken und Hemden, 
Bunte Flanell⸗Hemden, 


[4810] 


15491] 


15214] 


Breslau, den 15. Dezember 1862. ö 
Glück auf! 
Unterbeinkleider, Socken und Strümpfe zum größern Betrieb? ein Theilnehmer 
inſen garantirt, auch können jähr⸗ 
| u 
Neue Erfindung 1 die Expedition der Bresl auer Ztg. [4977] 
gangen wird, als vorzügliches Dedmaterial empfohlen werden kann. 5% Sgr. das Pfd., große füße Mandeln 
U 
Theerprodukten⸗Fabrik in Berlin. as Pfd., Paranüſſe, Schachtel⸗ und Kranz⸗ 
werden ſolche 3 Fuß breit in jeder Länge zu Fabrikpreiſen von mir ausgeführt. Neuſcheſtraße 63, 
in verſchiedenen Größen von Drill und Lein⸗ 
unter Garantie, S. Gräger, vorm. C. 6. 3 
empfehlen: [5022] zu den billiaften Fobrilpreien, 
1 [5188] ’ Reuſcheſtraße 58/59. 
Ring Nr. 3. ei 


von heute ab fortführen werden. — Prompte und reelſte Bedienung zuſichernd, empfehlen wir unfer 
: Adolph Heinrich Weiß. 
Carl 
Zu einem im Betriebe ſtehenden und gut 
in Baumwolle, Merino (Vigogne) und Wolle nl, billigſt: mit 4 bis 6000 Tchlr. geſucht, das Ka⸗ 
liche Kapital: Rückzahlungen gemacht werden. 
Asphaltirte Dachlei | Nene Gultanı- SRolinen. 
Dieſelbe zeichnet Al, der Steinpappe zur ichleinwand: aus, Neue Sultan 5 Roſinen, 
Muſter und Anleitung gratis. Meine neue, Gorinthen 
Fabrik: Cottbuſer Ufer. Comptoir: Jeruſalemerſtraße 1. Feigen billigit bei 
D. M. Peiser, Breslau, Wallſtraße Nr. la. S 
wand offerirt billigſt: 14684 
Lefaucheur⸗Patronen, Hirſchfänger, Pr eßh ef e, 
| tägli 
| | | in der Haupt Niederlage bei 
W. Engels und Comp., 

Flügel und Pianino's 


Unternehmen einer geneigten Beachtung. 
Heinrich Ferdinand Neugebauer. 
rentirenden Braunko hlen⸗Bergwerk wird 
C. Schieberlein, Ohlauerſtr. 19. 1 ſicher geſtellt! werden und werden 
Näheres auf fr. Anfrage unter Ph. B. 17 an 
daß ſie nie reißt oder brüchig wird, und daher für ſolche Dächer, auf welchen öfter ge⸗ das Pfd. 8 Sgr., große neue geleſene Roſinen 
. Stuhr, 5 er das Ab ſihrtiſce runde Nüfje 4 Sgr. 
Bezugnehmend auf Vorſtehendes bin ich zur Entgegennahme von Aufträgen bereit und Gotthold Elia ſon, 
Säcke WE 
Lefaucheux⸗ und Pereuſions⸗Doppelflinten 
S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 
Pulverhörner, überhaupt alle Jagd⸗Utenſilien friſch⸗ 
aus Solingen, vormals W. Sehmolz und Comp., 1 09 ff, 
unter mehrjähriger Garantie bei 


J. Seiler, Altbüſſerſtr. 14. 


— 


Roth⸗ und Weißwein 


zur Bowle, vorzüglich guter Qualität, das 
pr. Quart zu 10 Sgr., jo. wie füßen fetten 
Muskat à 10 Sgr. nie Malie und Cham: 
pagner à 1% Thlr. die Boutueille, 


bei Gotthold Eliaſon, 


[5215] Reuſcheſtr. Nr. 63. 


Thee⸗Anzeige. 


Feine und feinſte oſtindiſche ſowie wirklich“ Caravanen⸗Thee's 
empfing in empfehlenswerther Qualität: 
Carl Gustav Gerold, 
Hoflieferant Sr. Maj. des Königs 
und Sr. königlichen Hoheit des Kronprinzen, 
Berlin, Unter den Linden Nr. 24 und Köͤnigſtraße Nr. 31. 


15044] 


Werkauf einer Dampfmühle. 


Die in unmittelbarer Nähe bei Bielefeld am Bahnhof daſelbſt er, ce Minden⸗Ravens⸗ 
berger Dampfmühle ſoll im Auftrage der Eigentbümer öffentlich meistbietend verkauft wer⸗ 
den. Die Mühle hat 16 Mahlgänge neueſter Einrichtung“ und eine faſt neue Dampfmaſchine 
mit 4 Keſſeln. Mit der Mühle iſt eine bedeutende Dampfbrodtbäckerei verbunden. Außer⸗ 
dem gehört dazu ein gut eingerichtetes maſſives Wohnhaus, Stallung und ein großer Gar⸗ 
ten. Das ganze Areal umfaßt circa 5 preußiſche Morgen. — Zur Licitation iſt ein Termin 
auf Donnerſtag, den 15. Januar 1863, Nachmittags 3 Uhr, an Ort und Stelle 
angeſetzt, wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. — Die Kaufbedingungen * 
bei der Direction der Dampfmühle und dei dem Unterzeichneten zur Einſicht offen. uch 
kann die Mühle jederzeit im Betriebe beſichtigt werden. 
Bielefeld, den 8. Dezember 1862. [5180] Beckhans, Juſtizrath und Notar. 


für Oekonomen. 


Das bewährte Kornenburger Viehpulver 
für Pferde, Horuvieh und Schafe, 
durch ein königl. preuß. und ein königl. ſächſ. Ministerium conceſſionirt, durch die Pariſer, 
Münchener und Wiener Medaille ausgezeichnet und in den Marſtallungen Sr. Majeftät des 
g Königs von Preußen vortheilhaft angewendet. 

Echt zu beziehen: in Breslau bei Herrn C. Unger, Apotheker, und bei Herrn 
h L. Ledermann, Apotheker, ö 
in Beuthen, H. B. Seybold, Apotheker, in Liſſa, R. Nauchfuß, Apotheler, 
in Carlsruhe, Kühn, herzgl. Hof⸗Apoth., in Lähn, E. N Apotheker, 
in Carthaus, J. Benkendorf, Apotheker, in Neumarkt, A. Kny, Apotheker, 
in Danzig, Körner, Apotheker, in Niesky, G. Faſold, Apotheker, 
in Frankenſtein, F. Rüdiger, in Priebus, Loew, Apotheker, 
in Friedeberg, W. Mühe, a in Rawicz, H. Schumann, Apotheker, 
in Görlitz, E. Staberow, Apotheker, in Mofenberg, Louis Krug, Apotheker, 
in Grünberg, Bruno Hirſch, Apotheker, in Sagan, Pelldram, Apotheker, 
in Kabelſchwerdt, R. Muſenberg,Apoth. in Schweidnitz, E. Sommerbrodt, 
in Julinsburg, Thieling, Apotheker, in Steinau, E. Pfeiffer, Apotheker, 
in Kreuzburg, A. Müller, in Warmbrunn, Ernjt Thomas, 
in Krotoſchin, E. Sartori, Apotheker,, Apotheker. 
in Liegnitz, N. Hertel, Apotheker, in Wartha, Drewitz, Apotheker. 

Größere Beſtellungen der Herren Apotheker und Landwirthe auf das „Korneuburger 

Viehpulver“ vermittelt mit Vergnügen an Herrn Kwizda in Korneuburg, Herr Moritz 
Krauske in Breslau. 4992 

Warnung. Die lebhafte Anwendung, welche das Korneuburger Viehpulver findet, 
hat einige Induſtrielle veranlaßt, daſſelbe nachzumachen: nachdem dieſe Falſifikate in der 
A mit dem echten Korneuburger Viehpulver gar nichts gemein haben, dem⸗ 
elben demnach auch in der Wirkung weit zurückſtehen, ſo erlauben wir uns, die Herren 
Oekonomen darauf aufmerkſam zu machen, daß jedes Packet zum Zeichen der Echtheit die 
obigen 3 Medaillen und die Firma der Kreisapotheke zu Korneuburg auf der Vignette trägt 


Pelzwaaren-Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geschäfts. 
Andreas Lomer in Breslau, 

Ring Nr. 19. [2986] 
Pianoforte-Fabrik 


las! Julius Mager 


alte Tasehenstrasse Nr. 15, 


Zepler, 
Nikolaiſtraße Nr. 81. 


doiph 


Das wahrhafte 


3 m „ iſt das von Carl 
einzig echte 


Simon erfundene. 


N NY 
u 
bis in fein höchſtes Alter bei Kraft 
. werden zu ſchützen, ſowie die Schul ⸗ 
ter-, Hüft non krankheit (Berfangen, Verſchlagen), 
Rheumatismus, Sehnenklapp, Ver- — re der Hufgelenke bei Pferden 
und anderen Hausthieren gründlich und ſchnell zu heilen, iſt einzig und allein wie bisher 
nur bei C. L. Sehwerdtmann in Berlin, Leipziger⸗Straße 35 zu haben. Preis 
pro Kiſte (u 48 Quart) 11 Thlr., A Kiſte u 24 Quart 5% Thlr., incl. ausführlicher 
Gebrauchs⸗Anweiſung. Unter 7 Kiſte wird nicht abgegeben. EN 5 
Zur Vermeidung von Täuſchung iſt jede Flaſche mit obigem Siegel und 
Vignetten verſehen. EE 
C. SIMON, Thierarzt, (Veterinair-Hydropath). 
Erfinder des Reſtitutions⸗Fluids. 


Zu Weihnachtsgeſchenken 


empfehlen 

Eau de Cologne, in 4 Qualitäten, auf Wunſch pfundweiſe. 

Parfums, unter denen Eau de beaute royale als neu und 
vorzüglich; ferner Ess-Bouqet, Jockey -Club, 
Springflowers etc. 

Ganz neu find unfere: 

Liliputparfums, in Flacons und in Knallbonbon-Form. 

f. Liqueure, unter Andern: Allasch, Anisette, Bouquet de Dumes, 
Chartreuse, Creme de Mecca, Theeliqueur, Violet double, 
Goldwasser u. ſ. w. 

Eunsch- und Grogg-Essenz, 

Hatavia-Arae und Jamaica-Rum, ' 

Deutschen Brandy und f. Cognac, 

Feine Räucher-Essenz, 

Sächs. Champagner zu 4 u. 6 Flaſch., in Körbchen a 13—2 Thlr 


Wecker & Strempel. 


Junkernstrasse Nr. 14, goldne Gans. 


Billige Schnittwaaren. 2 
Durch beſondere Gelegenheikskäufe find die modernſten wollenen Kleiderſtoffe, rn 
ſiſche Shawltücher, Weſtenſtoffe, Tiſchdecken und verſchiedene andere zu Weihnachtsgeſchenken 
geeignete Waaren noch unter den früheren billigen Fabrikpreiſen zu haben Goldne Rade⸗ 
gaſſe Nr. 17, Ecke Karlsplatz, 2. Etage. [5666] 


nat 


2822 


[4943] 


Die gediegenen und allgemein beliebten Bücher aus dem Jugenſchriften - Lithogr. Viſttenkacten auen Bo Se! 00 St. v. 12 Sgr.. 


3114 


Verlag von Winckelmann u. Söhne Berlin 


ſind ſtets vorräthig in allen Buchhandlungen, g 3 
in Breslau bei G. P. Aderholz. Aland's Buchh., Goſohorsky's Buchh., J. Hainauer, F. Hirt, 


Kern, Kohn u. Hancke, W. G. Korn, 


Komp., Schletter'ſche Buchh., Trewendt u. Granier, Ziegler. 


Feſtgeſchenke für junge Kaufleute. 


Im Verlage von Carl Wilfferodt in Leipzig erſchien: [5331] 
Wehner und Schiebler, Taſehenbuch für Kaufleute. 
3. vermehrte Auflage. 8. cart. 15 Sgr. 


Zu Weihnachts-Geschenken 


empfiehlt Photographie - Album von 6 Sgr. ab, Sehrelhmappen von 
5 Sgr., Papeterien von 1 Sgr. ab, Bilderbücher, Mal- und Zeiehnen- 
Kasten, Relsszeuge, Brieftaschen. Notizbücher, Knaben- und 
Mädchen-Schuliaschen, Patenttafeln, schreibhefte à Dutzend von 
4 Sgr. ab. Briefpapier mit Namen geprägt, von 1½ Sgr. das Buch ab, Cou- 
verts à 100 von 4 Sgr. ab. Nebelbilder etc. etc,, alles in grösster Auswahl zu 


F. E. C. Leuckart, Maruſchke u. Berendt, Max u. 


35332 


5716] Zu Feſtgeſchenken l 
empfieblt alle Arten Koffer, Jagd», Reiſe⸗, 
Damen-, Damen, Geld⸗, Schul⸗, Brief⸗ und 
Cigarrentaſchen, Notizbücher, Albums, Porte⸗ 
monnaies, feine Tabakskaſten, Speiſe⸗ u. Toi⸗ 
lettenneceſſaires und die feinſten Näh⸗Etuis 
zu den billigſten Preiſen. Auch werden Stik⸗ 
kereien jeder Art ſchnell und geſchmackvoll an⸗ 
gefertigt bei H. Wittig, Sattler⸗Meiſter, 
Junkernſtraße vis-a-vis der goldnen Gans. 


Alle Sorten Moderateur⸗ 
änge⸗,Wand⸗ u. Schiebe 
ampen in Porcellan, Neu 
ſilber, Meſſing und lackirt, em 
pfiehlt unter Garantie, auch 


* 
„ 


—u— —— ' 


ein höchſt elegantes Viſitenkartentäſchchen empfiehlt die bekannte billige Papierholg. 

in feiner Goldpreſſung Kratim! J. Bruel, Niolaiſtr. Nr. 5. 

Die Brüſſeler Spitzenfabrik aus Schmiedeberg i. Sehl., 
Lager in Breslau: Riemerzeile 10, erſte Etage, 


empfiehlt zu Feſtgeſchenken alle Arten Spitzen, Garnituren, Schleier, Tücher, 
1 7 Fichus, Taſchentücher ꝛc. zu den billigſten Fabrikpreiſen. 
5 N 


Ch. Lagelsehmidt. 
S litt u e mit und ohne Riemzeug in den neueſten Fagons 
empfehlen in bekannter Güte zu billigſten Preiſen 
in großer Auswahl: 


W. Engels und Comp. 


aus Solingen, vormals W. Schmolz und Comp., 
Ring Nr. 3. „5023 


Alb. Eppner & Co., 


rung ungemein leicht. 


sehr soliden Preisen: [5324] wird jede Umänderung und 
Reparatur in dieſen Artikeln 


gewiſſenhaft ausgeführt. 


Alexander Fickert, 


Rlemptnermeiſter, 
Kupferſchmiedeſtraße 18, 
N Ecke der Schmiedebrücke. 

Zur eleganten Tiſchſervirung mit den 
verſchiedenſten geſchmackvollen Figuren, zu 
Hochzeiten und anderen Familienfeſtlichkeiten, 
ſo wie zu ſonſtigen Verrichtungen eines 
examinirten Lohndieners, empfiehlt ſich unter 
Zusicherung prompter Bedienung: (5735 


E. Fränkel, 
Karlsſtraße 27, Fechtſchule, im Hofe 1 Tr. 
11Wichtig für jede Hausfrau!! 
Billiger Kleider⸗Reſte⸗Verkauf. [5713] 
Nikolaivorſtadt, Neue Kirchſtraße 10a, 2 Tr. 


Als neu und ungemein praltiſch empfehlen wir 


Räuchervaſen, 1350 
Platina⸗Räucherlampen. 


Beide Gegenſtände von ſehr hübſchem Aeußern, 
eignen ſich zu billigen und nützlichen Weih⸗ 
nachtsgeſchenken. Daß wir mit mehr als 
15 Sorten der feinſten Räuchermittel verſehen, 
dürfen wir wohl nicht erſt beſonders hervorheben. 


Oblagerſtr. Piyer & Co., Trage 
Kablijau, Seezander, 


Schellfiſche, Spick⸗Aale friſch 5 E 
ockg. 29, 
+ Donner, Breslau. 


Echt böhm. Speck⸗Faſanen 


erhielt ich ſo eben den erſten Transport der 
zweite große Transport kommt Mittwoch den 
17. an und verkaufe dieſelben zu den ſolideſten 
Preiſen, welches ich den geehrten Kunden hier⸗ 
mit ergebenſt anzeige. 5 [5730] 
W. Beier, Kupferſchmiedeſtr. 39. 


Friſche Trüffeln 
d Gebrüder Friederici, 


Ring Nr. 9, neben den ſieben Kurfürſten. 


Die Papier-Handlung von Theodor Beyer, 


Schuhbrücke Nr. 76, vis-à-vis des Maria-Magdalena- Gymnasiums. 


Von den jetzt modernen Kleiderſtoffen haben wir 
neue bedeutende Zuſendungen erhalten, und em⸗ 
pfehlen davon namentlieh: 


Schottiſche Popeline, a Robe 8, 9 u. 10 Thlr. 
Schott. Crépe laine, a Robe 4, 5 u. 6 Thlr. 
Grosgrain, a Robe 2 und 3 Thlr. 


Gleichzeitig machen wir auf unſere große Mus: 
wahl moderner Chäles aufmerkſam, befonders 


Frauzöſiſche Long-Chäles, a 16, 18, 25 Thlr. ꝛc. 
Berliner Plaid-Chäles, a 3, 4, 5 Thlr. ꝛc. 


Die Preiſe ſind außergewöhnlich billig und auf 
jedem Gegenſtande mit Zahlen vermerkt. 5 


Zu Feſtgeſchenken gewählte Gegenſtände werden 
umgetauſeht oder der dafür gezahlte Beitrag zurück⸗ 


erſtattet. [5321] 

Königl. Großbrit. und Kaiſerl. Franzöſ. privilegirtes 
in ſchwarz, braun, hellbraun und blond von 

Jedermann in der kurzen Zeit von 10 Minuten ſich die Kopf⸗ 

Ares und überraſchend, die Couleuren höchſt natürlich, die Ausfüh⸗ 


Schlesinger & Milchn 
| ger chner, 
Engliſches Haarfärbungsmittel, 
2 „T. Sheyler in London. 
und Barthaare in allen beliebigen Schattirungen mit dieſer 
Preis pro Carton mit genauer Gebrauchsanweiſung 1 Thlr. 15 Sgr. 
r - [5353] 


Ohlauerſtraße 10 u. 11, im weißen Adler. 
Ohne irgend einen Nachtheil befürchten zu müſſen, kann 
vorzüglichen Compoſition dauernd färben. Der Erfolg iſt ſicher 


unter Garantie. 


Uhrenfabrikanten in Lähn in Schleſien, 
Hofuhrmacher Sr. Majeſtät des Königs und Sr. königlichen Hoheit 
. h 


des Kronprinze 


32. Junkernſtr. 32. 


[4815] 


n von Preußen, - 


beehren ſich ihr reichhaltiges Lager goldener und filberner Anker: und 
Cylinderuhren, Negulateurs und Stutzuhren ze. bei ſoliden Prei- 


en und mehrjähriger Garantie zu empfeh 


len. 


Auswärtige Aufträge werden prompt ausgeführt. 


D. Sangenhahn, 
Inſtrumentenmacher, Neue Weltgaſſe Nr. 5, 
empfiehlt ſeine Auswahl neuer und alter 
Geigen von allen Größen, dgl. Bratſchen, 
Cellos, Bogen, Guitarren, Geigenkäſtchen, 
Bogenhaare, Kammerton A. und jegliche Be⸗ 
ſtandtheile zu Streich⸗Inſtrumenten. [5741] 


Ein Theilnehmer 
für ein Asphalt⸗Geſchäft, für Dachpappen 


reſp. Dachfilz und Holzcement⸗ Bedachung 
wird geſucht; worauf Reiſende für die Pro⸗ 


insbeſondere reflectiren dürften. Näheres 
unter M. B. fr. post. rest. Breslau. [5711] 


Ein junger Mann (Sachſe), welcher ſeit 
einer Reihe von Jahren größere Papierfabri⸗ 
ken als Dirigent ſelbſtſtändig leitete, worüber 
die beiten Zeugniſſe in feinem Beſitze, ſucht 
eine Stelle in gleicher Eigenſchaſt. Sohn 
eines der erſten deutſchen Papierfabrikanten, 
iſt derſelbe von Jugend an mit der Fabrika⸗ 
tion vollkommen vertraut, theoretiſch und prak⸗ 
tiſch gründlich gebildet, und im Stande, alle, 
bewährten Verbeſſerungen bis auf die in neue⸗ 
ſter Zeit gemachten, überall einzuführen. Ge⸗ 
fällige Franco⸗Offerten mit Angabe der Be⸗ 
dingungen beliebe man unter der Chiffre J. F. 
Nr. 27 an Herrn Engler's Annoncenbureau 
in Leipzig zu richten. 

ine gebildete allein ſtehende Wittwe aus der 

E Grafſchaft Glaz in den Anfang 30er Jahre, 
die mit dem Einlegen der Früchte der feinen 
Küche und der Behandlung der feinen Wäſche 
vollkommen vertraut iſt, ſucht eine Stelle als 
Wirthſchaftsführerin, Repräſentantin der Haus⸗ 
frau oder auch als Geſellſchafterin, ſie ſieht 
weniger auf bohen Gehalt bei guter Behand⸗ 


Wohnungen, 
von Stube, Alkove und Küche, ſind Friedrich 
Wilhelmsſtraße Nr. 13, von Weihnachten ab, 
zu vermiethen. 


In der Kreisſtadt Neumarkt 

iſt auf der belebteſten Seite des Ringes ein 
Gewölbe mit Wohnung von Oſtern 1863 
ab zu vermiethen. In demſelben wurde ſeit 
27 Jahren ein Galanteriegeſchäft vortheilhaft 
betrieben. Näheres auf frankirte Anfragen bei 


dem Beſitzer des Hauſes E. W. Zahn in 
15745 


(5739) 


vormals Schölens, Zwingerſtr. 6. [5348] 


In der Nähe der königlichen Poſt iſt ein 
Parterre⸗Lokal nebſt dazu gehörigen Räum⸗ 
lichkeiten zu einem Comptoir oder Fabrik ſich 
eignend zu vermiethen und Oſtern 1863 zu 
beziehen. (5707 

Näheres Bahnhofsſtraße Nr. 10, 
par terre bei 


Reinhardt. 


Eotterie⸗Eooſe 


verſendet Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin: 
die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. 


König’s Hötel, 


Albrechtsſtraße Nr. 33 
33 empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 
— -̃¼¼½ —ñ ch 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau den 15. Dezember 1862. 
feine, mittle, ord. Waats. 


Die Vorzüglichkeit dieſes Artikels übertrifft alles bis jetzt Exiſtirende. 


Handl. Eduard Groß in Breslau, Neumarkt 42. 


Wir empfehlen unſer großes Lager regulirter goldener und ſilberner Anere⸗ 
und Cylinder-Uhren für Herren und Damen, wiener Pendel- und pariſer 
Bronce⸗Uhren unter anerkannt reeler Garantie zu den billigſten Preiſen. 


Gebrüder Bernhard, 


Ubrenbandlung Reuſcheſtraße Nr. 3. 


5733 


1 In r Damen. ö 


wollene Kragen und Mautillen, Hauben, Unterärmel, Stulpenhand⸗ 
ſchuhe, Handſchuhe und Gamaſchen, Moiré⸗ und Steppröcke empfiehlt in 
größter Auswahl die Strumpfwaaren- und Wäſche⸗Handlung von 


4964 II. Wienanz. en . 


Moderateurlampen, 


welche durch ihre vorzügliche Conſtruction, Reinheit des Lichtes und Erſparniß von 
Oel beſonders zu beachten ſind, empfiehlt in größter Auswahl und neueſten For⸗ 
men in Bronce, bemaltem und weißem Porzellan und Glas zu den billigſten Preiſen: 


J. Friedrich, Hintermarkt 8, 


Lampen⸗, Lackir⸗ und Metallwaaren⸗Fabrik. 


Für ein größeres Speditionsgeſchäft 
wird ein routinicter, zuverläßiger Expedient geſucht. Herr Bernhard, Goldne⸗Radegaſſe 
Nr. 6 wird die Güte haben, nähere Auskunft zu ertheilen. [5726] 


Lyoner Taffete und_comleutte Seidenſtoffe 
ſowie wollene Kleiderſtoffe werden zu den bekaunten 
billigen Preiſen verkauft bei 
W. Samter, 10 Riemerzeile 10. 


Wir empfingen den erſten Transport 


aſtrachaner Winter⸗Caviar 


in ganz vorzüglicher, hellgrauer, wenig geſalzener Dita: 
lität, den wir in Originalfäſſern wie ausgeſtochen billigſt empfehlen. 


Gebrüder Friederici, 


[5349] Ring Nr. 9, neben den fieben Kurfürften. 


Concert, Salon⸗ u. Stutzflügel, Pianino 
find in vorzügl. Auswahl aller Holzarten, unter Garantie, Salvatorplatz 8 zu kaufen 1. zu leihen. 


7 


* 
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15313] 


[5709 


Auguſt Schultz, 


Weinhandlung, 


Altbüſſer⸗Straße Nr. 11, 


großes Lager aller Gattungen Weine, 
Rum, Arak, Cognac, franz. Braunt⸗ 
wein, franzdfifche Liqueure uud feine 
Havana⸗Cigarren. 5727 
Außer meinen übrigen bekannten feineren 
— nur friſchen — Fiſchwaaren, worunter 
ſich e 4 5 05 1 277 ai 
Oſtſee⸗Aale auszeichnen, empfing heu 
wiederum und empfiehlt [5724] 


schöne Silberlachse 
Gustav Rösner, 


Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſität. 


Friſche Muſtern 


empfiehlt: Karl Krauſe, Weinbandlung, 
15714] Nikolaiſtraße 8. 


riſche Auſtern 
1 u. an Friederici. 


Hautpommade 


gegen Röthe, Jucken, Aufſpringen der Haut, 
Dickwerden der Finger ꝛc. Die Krauſe 5 Sgr. 
15342] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Fußboden⸗ 
Glanz 7 Lack, 


trocknet während des Streichens, 
rein, gelbbraun, Glanzlac“ 


Schwarzer Glanzlad 
zu Holz, Eiſen und Leder. 

Das Pfd. 12% Sgr. 5343] 

S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21, 


In einem Dampfmühlen⸗Etabliſſe⸗ 
ment kann ein unverheiratheter, 
ſicherer Mann eine angenehme und 
dauernde Stelle zur Hilfe des Herrn 
Principals reſp. zur Führung der Bücher 
und Kaſſe erhalten. — Gehalt je nach 
Tüchtigkeit bis 600 Thlr. jährlich. — 
Näheres durch J. Holz, in Berlin, Hi 
ſcherſtraße 24. [4827 


KyHlauer-Strape Nr. 77 ift eine kleine Wog⸗ 
nung zu vermiethen, [5731] 


Weizen, weißer 79 81 76 
dito gelber 74— 75 72 6770 
53 — 54 


lung; perſönlich zu ſprechen Nachmittags von 
1 bis 3 Uhr, Altbüßerſtr. Nr. 18 im 1. Stock 


Ein Lehrling, chriſtlicher Conſeſſion, wird 
für ein lebhaftes Modewaaren⸗Geſchäft 
in einer größeren Provinzialſtadt zu engagiren 
geſucht. Offerten A. B. poste restante 
Breslau. ; [5577] 


—— —a—— —<— 


50 47—49 „ 

5 244 222 Sgr. 

Winterrübſen 242 222 212 = 

Sommerrübfen 212 202 192 = 

Amtliche Börſennotiz für toeo Kartoffel⸗ 

Spiritus pro 100 Quart 
4% Thlr. 


Die Herren Handlungs- Commis, resp. 
Reisende, Buchhalter, Lager Commis 2 
und Verkäufer, auch Commis, welche kei 80 Tralles 

sich für Comptoir- oder Reise- Stellen G. 

vervollkommnen wollen, können jeder- 
zeit passende und vortheilhafte Enga- 
gements erhalten durch [5053] 


Joh. Aug. Goetsch. 


12. u. 13. Dez. Ab3.10U. Ma.cU. Nehm. 2u. 


Luftdr. bei 0° 331757 33177 331 
Luftwärme — 02 — 1,0 + 0,1 


Neumarkt. 
vinz Schleſten und das Herzogthum Poſen M pfiehlt die Maichinenfabrit F. Riedel, 
Thaupunkt — 0,7 — 2,1 — 2, 


Berlin, Jerusalemerstrasse 63. 


— — —— — 


Alte Taſckenſroße Nr. 5, iſt die erfte Gtage nnn A — * 
beſtehend in einer bequemen Familien⸗ Wetter bed trübe bed 
1 Pu 0 zum 1 als 3 2 
auch zum Putzgeſchäft eignet, zum J. Januar 3 5 

zu beziehen. [5737] 13. u. 14, Dei Abs. 10. Mg6U, Nchm 2u. 

— 0% 334.759 333%3 383457 

twärme — 0,8 — 08 0,0 


ba gie ſchöne freundliche Wohnungen, zu 3 Lu 


und 4 Zimmern, Entree, Kochſtube und Thaupunkt — 1,3 — 18 0,0 
allem Beigelaß, jo wie auch ein Comptoir, Dunſtſättigung 96 pCt. 91 pCt. 100 pot. 
find zu Neujahr zu vermiethen. Näheres] Wind O S SW 
Seminargaſſe 5, par terre. [5672] J Wetter trübe trübe bed. Schn. 


e eee EEE SET eee 
Breslauer Börse vom 15, Dezbr. 1862, Amtliche Notirungen. 


x Wosusei-Lourse. Bresi.St.-Oblig.|* | —  |Bresl.-Sch.-Frb. 
Amsterdam |k.S.]144% G. dito dito 4½ — Pr.-Obl.|4 7% B, 
dito 2M. 143 % bz. Posen. Pfandbr. la — dito Litt. D. 4101 ½ B. 
Hamburg. k. S. 152 ½ bz. u. G. dito dito 13%] 99% B. dito Litt. E. 4/101 ½ B. 
dito. 2M. 151 ½ bz. dito neuel4 | 98% B. Köln-Mindener 3 — 
London . k. S. — Schles.Pfandbr. dito Prior.]4 | 94% B. 
R 3 M. 6. 20% B & 1000 Thlr. 3] 95% B. Glogau-Sagan.. 4 — 
Paris 2M. ] 80 bz. dito Lit. A.. 4 101% B. Neisse-Brieger 4 | 83% G 
Wienöst. W. 2 M.“ — Schl. Rust.-Pdb.|4 101% B. Oberschl. Lit. A. 175 % B. 
Frankfurt . 2 M. — dito Pfdb. Lit. C. 4 101% B. dito It. B. 3% 157 B. 
Augsburg. 2M“ dito dito B. 4 102 B. dito It. C. 3/175 , B. 
Leipzig. . 2M. — dito dito 374] — dito Pr.-Obl. 497% B. 
Berlin. k. S.“ Beh. Rentenbr. 4 100 , B. dito id F. 4101 %% B. 
a ! osener dito |4 |.99%B, lito Lit. E.] 3] 84% G. 
en 8 d. schl. Pr-Obiig. %% „ °s leheinische... 4 
Ducaten ...... | 954 G. Kosel-Oderbrg.|4 | 64% G 
Louisd’or ..... 109% 6. Ausländisehe Fonds. dito Pr. Ol. 8 
Poln.Bank-Bill.) | 89% B. |Poln. Pfandbr. |4 f 8874 d. dite do 4 ᷣ— 
Oester. Währg. 85% B. dito neue Em. 4 * dito Stamm 355 53 
Inländisehe Fonds, dito Sch.-Obl. |4 69%, B |Oppeln-Tarnw.|4 58 B 
Freiw. St.- Anl. J Oest. Nat.-Anl. 9% B. — a 
Preus. Anl. 1850 176 99% B. Ausländische Bisenbahn-Actien. Minerva 5 28 0 
dito 185204 ½ 99% B. Warsch.-W. pr. Schles. Bank. 4 [101 G, 
dito 18544102 % B. Stück v. 60 Rub. Rb. — Dise. Com.-Ant. — 
dito 185604102 ½ B. Fr.-W.-Nordb. 4 | 63%, G. Darmstädter [bz.G 
dito 18595 [107% B. |Mainz-Ludwgh.| |130G. Oesterr. Credit| 3 & u. % 
Prüm.-Anl. 18543127 ½ B. Inländische Eisenbahn-Aetien. || dito Loose 1860 75 f. 
Schl. Zinkhüt.A. — 


St.-Schuld-Sch. 3 ½ 90% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 142 , B. 
Die Börsen-Conmalsslon. 
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Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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